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EDITORIAL DER GESCHÄFTSFÜHRUNG

POSITIVE EVALUIERUNGS-
ERGEBNISSE ALS GUTER  
AUSGANGSPUNKT FÜR DIE 
WEITERENTWICKLUNG!
Die Evaluierung von FFG und AWS bestätigt, dass die FFG eine hochprofessionell 
agierende Förderagentur ist. Aber: wer stehen bleibt, fällt zurück. Dementsprechend 
arbeiten wir konsequent weiter an der Verbesserung unseres Leistungsangebots.

Pünktlich zur Erstellung des neuen FFG-Mehr-
jahresprogramms 2018-2020 liegt nunmehr der 
höchst erfreuliche Endbericht zur institutionel-

len Evaluierung der FFG vor, die von unseren Eigen-
tümerressorts beauftragt wurde. Fraunhofer ISI und 
KMU Forschung Austria beurteilen die Österreichi-
sche Forschungsförderungsgesellschaft als hochpro-
fessionell agierende Förderagentur.

Dieses hervorragende Zeugnis ist einerseits Bestäti-
gung der bisherigen Arbeit, andererseits Ansporn, die 
vielschichtigen Herausforderungen der kommenden 
Jahre offensiv in Angriff zu nehmen.

Die FFG hat sich in den letzten Jahren in enger Zu-
sammenarbeit mit unseren Eigentümerressorts und den 
Programmverantwortlichen zum zentralen One-Stop-
Shop in der österreichischen Forschungs- und Innova-
tionsförderung entwickelt. Wir bieten ein vielschichtiges 
Instrumentarium an direkten Förder- und Servicemaß-
nahmen an und sind gleichzeitig für die Begutachtung 
aller Anträge zur Forschungsprämie verantwortlich.

Es liegt nun an uns allen einerseits das Portfolio mit 
Blick auf seine Wirkungsorientierung hin weiter zu 
entwickeln, andererseits das „Front End“ gegenüber 
unseren KundInnen zu simplifizieren. Dazu soll eine 
Bündelung der Angebote auf eine überschaubare Anzahl 
breiter Instrumente beitragen.

Vor allem aber ist die FFG gefordert, schneller, ein-
facher und effizienter in ihren Abläufen zu werden und 
flexibel und rasch auf sich ändernde Rahmenbedingun-
gen in F&E&I Systemen und –prozessen reagieren zu 
können. Dies wird, wie die Evaluierung auch klar fest-
hält, nicht ohne eine maßgebliche Reform des gesamten 
Governance-Systems möglich sein.

Wir freuen uns auf einen gemeinsamen Weg der Wei-
terentwicklung mit allen unseren Partnern, insbesonde-
re dem Bundesministerium für Verkehr, Innovation und 
Technologie und dem Bundesministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Wirtschaft.

Vor allem aber danken wir unseren hoch motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Sie definieren über 
ihre Arbeit die FFG und tragen durch ihr ExpertInnen-
wissen und ihre Einsatzbereitschaft zentral zum Erfolg 
des Unternehmens bei.

Das folgende Mehrjahresprogramm bietet einen 
Überblick über die von der FFG angebotenen Förderun-
gen und Dienstleistungen und skizziert die wesentlichen 
Linien zur Weiterentwicklung des Unternehmens und 
des Angebotes.

Klaus Pseiner             Henrietta Egerth

Geschäftsführung der  
Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft
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EINLEITUNG

GESETZLICHER RAHMEN  
UND MISSION1

Die FFG wurde im Jahr 2004 mit dem FFG-Gesetz gegründet. In diesem Gesetz 
sowie den Beilagen wurden die Ziele festgehalten, die mit der Schaffung der FFG 
verfolgt wurden, sowie die Aufgaben der FFG festgelegt. 

1 Mit dem neuen Bundesministeriengesetz 1986 – BMG idF BGBl. I Nr. 164/2017 ändern sich 2018 die Aufgabenverteilung und die Bezeichnun-
gen der Österreichischen Bundesministerien. Die Vertretung des Bundes als Eigentümer erfolgt nunmehr durch das Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT) und durch das Bundesministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW).

Darüber hinaus sind Strategiepapiere des Bundes 
zur Ausrichtung der Forschungs- Technologie und 
Innovationpolitik wichtige Grundlagen für die Mis-

sion, Ziele und Aufgaben der FFG. Anzuführen sind hierzu 
insbesondere die FTI-Strategie des Bundes aus dem Jahr 
2011, aber auch etwa die IP-Strategie für Österreich (2016), 
die Open Innovation Strategie für Österreich (2016), die 
Digital Roadmap Austria, die Breitbandstrategie 2020, die 
Gründerlandstrategie, die Österreichische ERA Roadmap, 
die Weltraumstrategie, die Beyond Europe Strategie etc..

Die FFG als Agentur des Bundes hat somit die Aufgabe, 
den Bund bei der Umsetzung dieser Strategien, beim 
Erreichen seiner FTI-politischen Ziele, zu unterstützen. 
Dementsprechend stehen wir in enger Kooperation und 
Abstimmung mit unseren Eigentümerressorts sowie den 
Ansprechpersonen auf Seiten der Auftraggeber. Ihre Ziele 
sind unsere Vorgaben!

DIES BILDET AUCH DIE MISSION DER FFG AB:
Die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft 

(FFG) ist die zentrale Organisation für die Förderung und 
Finanzierung von Forschung, Entwicklung und Innovation in 
Österreich. Ziel der FFG ist die Stärkung des Forschungs- 
und Innovationsstandorts Österreich im globalen Wettbe-
werb und damit die nachhaltige Absicherung hochwertiger 
Arbeitsplätze und des Wohlstands in Österreich.

Die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft 
(FFG) bietet mit ihrem differenzierten Angebot geeignete 
Instrumente für die verschiedenen Bedürfnisse von Unter-
nehmen, Forschungs- und Hochschulinstituten: Das Portfolio 
reicht von niederschwelligen Programmen, die den Einstieg 
in eine kontinuierliche Forschungs- und Innovationstätig-
keit erleichtern bis hin zur Förderung und Finanzierung von 
Spitzenforschung und Exzellenzzentren. Über die finanzielle 
Unterstützung hinaus bietet die FFG vielfältige Dienstleistun-
gen – so agiert sie zum Beispiel als Nationale Kontaktstelle für 
die Forschungsprogramme der Europäischen Union und als 
Schnittstelle zur Europäischen Weltraumagentur.

Für die FFG können Forschung, Entwicklung und In-
novation optimal nur unter Ausnutzung der vorhandenen 

Ressourcen realisiert werden. Sie unterstützt daher die Ko-
operation von Wissenschaft und Wirtschaft und fördert ver-
stärkt Humanressourcen. Die Chancengleichheit von Frauen 
und Männern in der Forschung ist dem FFG-Management 
ein Anliegen – darum wird Gender Mainstreaming in allen 
Bereichen der FFG umgesetzt.

Als Agentur versteht sich die FFG als kundenorientier-
te, moderne ExpertInnenorganisation an der Schnittstelle 
zwischen Politik, Wirtschaft, Forschungseinrichtungen und 
Universitäten. Die FFG ist international vernetzt und spricht 
rund 35 Sprachen. Die FFG arbeitet laufend an der Verbes-
serung und Weiterentwicklung ihres Angebots mit dem Ziel 
eines effektiven und effizienten Einsatzes öffentlicher Mittel 
nach strengen Qualitätskriterien. Die Verwertungsrechte an 
den von uns geförderten Forschungsergebnissen bleiben bei 
den KundInnen. 

Die FFG kommt ihren Aufgaben im Rahmen ihrer 
guten Partnerschaft mit den Eigentümerressorts (welche 
gleichzeitig auch Auftraggeberfunktion haben), dem Bun-
desministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 
(BMVIT) und dem Bundesministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft (BMWFW) nach. Darüber 
hinaus gibt es erfolgreiche Kooperationen mit anderen 
Auftraggebern wie dem Bundesministerium für Finan-
zen,  dem Bundesministerium für Landesverteidigung 
und Sport (BMFLVS), dem Bundeskanzleramt (BKA), dem 
Klima- und Energiefonds, der FTE-Nationalstiftung, dem 
Österreich-Fonds, der Europäischen Kommission, der 
Wirtschaftskammer Österreich, dem Bundesministerium 
für ein lebenswertes Österreich (BMLFUW) und dem 
Bundesministerium für Gesundheit und Frauen (BMGF). 
Bewährt ist auch die Zusammenarbeit mit den Bundes-
ländern als Auftraggeber oder Kooperationspartner. Mit 
anderen Stakeholdern im Innovationssystem,  wie dem 
Rat für Forschung und Technologieentwicklung, der 
Industriellenvereinigung, der Arbeiterkammer und dem 
ÖGB verbinden uns beispielsweise die Zusammenarbeit 
in gemeinsam beauftragten Projekten oder etwa die Mit-
arbeit in Beiräten. Seit 2017 ist hier auch die Innovations-
stiftung für Bildung zu nennen.

| FFG MEHRJAHRESPROGRAMM 2018 – 20206
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ERARBEITUNG DES  
MEHRJAHRESPROGRAMMS
Im Zuge der Arbeiten an dem vorliegenden Programm für die Jahre 2018 – 2020 ha-
ben wir, ähnlich wie beim letzten Mehrjahresprogramm, im Vorfeld die Diskussion mit 
Expertinnen und Experten sowie Stakeholdern gesucht. 

2 Liste der TeilnehmerInnen im Anhang

Für das vorliegende Mehrjahresprogramm wurden im 
Vorfeld, im Sinne eines Open Innovation Prozesses, 
vier Fokusgruppen mit Externen zu verschiedenen 

Themen durchgeführt. Teilgenommen2 haben VertreterIn-
nen der verschiedenen Zielgruppen, des BMWFW und des 
BMVIT, InnovationsforscherInnen und weitere wichtige 
Stakeholder im Innovationssystem, die auch sonst regel-
mäßig Ansprech- und KooperationspartnerInnen der FFG 
sind. Als nächster Schritt wurde die Ergebnisse der Fo-
kusgruppen, die Außenperspektive, weiterdiskutiert und 
verarbeitet in einem breiten internen Workshop in der 
FFG mit VertreterInnen aus allen Organisationseinheiten.

An dieser Stelle bedanken wir uns sehr herzlich bei 
allen TeilnehmerInnen für Ihre Bereitschaft uns ihre 
wertvolle Zeit zu widmen, für die vielen Inputs und 
die angeregten und konstruktiven Gespräche! Diese 
Diskussion, ebenso wie der laufende Austausch mit 
AnsprechpartnerInnen in den zuständigen Ressorts 
und weiteren Auftraggebern, den FördernehmerInnen 
und anderen Stakeholdern, waren wichtige Impulse für 
die Vorhaben, die sich die FFG mittel- und langfristig 
vornimmt, auch im Sinne gemeinsamer Projekte mit 
unseren Eigentümern und Auftraggebern.

Kapitel 1 beginnt mit einer Standortbestimmung für 
die FFG: welche Rolle hat die direkte FTI Förderung 
und eine aktive Agentur im Innovationssystem? Es 

folgt eine Übersicht über die wichtigsten Kenndaten 
aus der Förderungsstatistik. Auch die externe Sicht auf 
die FFG und ihre Aktivitäten wird angesprochen – wir 
bzw. unsere Aktivitäten sind vielfach Gegenstand von 
Evaluierungen und Audits. Die Darstellung, wie die FFG 
in verschiedensten Netzwerken verankert ist, zeigt, wie 
wir unser Wissen einbringen, von anderen lernen und 
diese Netzwerke für unsere KundInnen auf Seiten der 
Auftraggeber und der Zielgruppen unserer Aktivitäten 
nutzen. Im Kapitel 2 übersetzen wir die zu Beginn the-
matisierten Aufgaben in konkrete Entwicklungsvorha-
ben für die nächsten Jahre. Ausgangspunkt sind dabei 
naturgemäß auch die bereits im letzten Mehrjahres-
programm ausgeführten Entwicklungsvorhaben – wo 
stehen wir dabei? Wie geht es weiter?

Das Kapitel 3 stellt unser gesamtes Leistungsport-
folio dar. Mit welchen Instrumenten und zu welchen 
Themen (im weiteren Sinne) vergibt die FFG Förderun-
gen und Finanzierung? Welche weiteren Leistungen 
werden erbracht, um unseren gesetzlichen Auftrag zu 
erfüllen? Was sind jeweils die konkreten Herausforde-
rungen und Pläne?

Last but not least geht es im Kapitel 4 um die Bud-
getperspektiven für die nächsten drei Jahre. 

Abbildung 1: Ablauf der Arbeiten am Mehrjahresprogramm

QUELLE: Eigene Darstellung
ANFANG MAI 2017

4 Fokusgruppen mit Externen

interner Workshop
Vorabinformation zur  

Diskussion mit Eigentümer

Genehmigung durch Eigentümer

in Kraft ab Jänner 2018

Beschluss durch FFG- Aufsichtsrat

MITTE MAI 2017

JULI 2017
SEPTEMBER 2017
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EINE STANDORT-
BESTIMMUNG
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1.1 INTERVENTIONSBEDARF: 
AUFGABEN UND POSITIO-
NIERUNG FÜR DIE DIREKTE 
FÖRDERUNG UND EINE  
AKTIVE AGENTUR 

3 Edler, J., Gök, A., Cunningham, P., Shapira, P., Introduction: making sense of innovation policy, S1-17, in: Edler, J., Cunningham, P., Gök, A., 
Shapira, P (eds)., Handbook of Innovation Policy Impact, Edward Elgar, 2016.

4 Ecker, B., et al.; Evaluierung der Forschungsprämie gem. § 108c EStG, im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen, 2017

Die Aufgaben der FFG sind im FFG-Gesetz in 
§3 (1) folgendermaßen definiert: „Aufgabe der 
Gesellschaft ist die Förderung von Forschung, 

Technologie, Entwicklung und Innovation (FTE) zum 
Nutzen Österreichs.“ Warum bedarf es staatlicher Inter-
vention, öffentlicher Unterstützung, welcher Art auch 
immer, von „Forschung, Technologie, Entwicklung und 
Innovation zum Nutzen Österreichs“?

MARKT- UND SYSTEMVERSAGEN
Der Handlungsrahmen für die öffentliche Hand 

ergibt sich auf einer grundsätzlichen Ebene aus der 
Einsicht, dass der Markt auf sich gestellt zu wenig in 
Forschung und Entwicklung investieren würde (Markt-
versagen). Nachdem neues Wissen in der Regel nicht 
vollständig durch den Urheber aneigenbar ist (externe 
Effekte), bleibt die private Investitionsbereitschaft in 
Forschung und Entwicklung unter dem gesellschaftlich 
wünschenswerten Niveau. Zudem wird die Investitions-
bereitschaft durch das der Forschung immanente Risiko 
sowie systematischen Informationsasymmetrien in der 
Finanzierung gehemmt.

Daneben hat sich im Verständnis von Innovationssys-
temen das Zusammenspiel zwischen unterschiedlichen 
Akteuren (Universitäten und Fachhochschulen, Unter-
nehmen, Forschungseinrichtungen) als ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor herauskristallisiert. Ohne externe Impulse  

und gezielte Anreizmechanismen funktioniert dieses Zu-
sammenspiel nicht in dem Maße, wie dies gesellschaft-
lich wünschenswert wäre (Systemversagen,vgl. auch 
Edler et al., 2016, S 5ff3). Aus diesen grundsätzlichen 
Überlegungen heraus lassen sich erste Anknüpfungs-
punkte für den Interventionsbedarf der öffentlichen 
Hand ableiten und die Aufgabenstellung für die FFG 
konkretisieren:

 ¡ Breite Förderung von Forschungs-, Entwicklungs- 
und Innovationsvorhaben zur Abfederung des 
Marktversagens. Wie die rezente Evaluierung der 
Forschungs prämie zeigt4, kommt die Forschungsprä-
mie hauptsächlich großen bzw. forschungsintensiven 
Unternehmen zugute, die regelmäßig substanziell F&E 
betreiben und daher die Forschungsprämie mittel-
fristig (ab 2 Jahre nach den geltend gemachten F&E 
Ausgaben) einplanen können. Komplementär zur in-
direkten Förderung (Forschungsprämie) ist die FFG in 
der Lage verschiedene Momente des Marktversagens 
ganz gezielt über spezifische Instrumente zu adressie-
ren. So können Förderintensitäten auf die Forschungs-
kategorie (marktfern - marktnahe) und die damit ein-
hergehende Unsicherheit, auf die Unternehmensgröße 
oder Art der Projektorganisation (Einzelvorhaben – Ko-
operation) abgestimmt werden. Die Evaluierung der 
Forschungsprämie zeigt, dass die direkte Förderung 
insbesondere eine wichtige Rolle in der Verbreiterung 

1  |   EINE STANDORTBESTIMMUNG
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der Innovationsbasis spielt. Dort wo neue Zielgruppen 
für den Einstieg in den Forschungs- und Innovations-
prozess mobilisiert werden sollen, wo F&E-Strategien 
verstetigt, dort wo überkritische, ambitionierte und 
riskante Vorhaben aufgesetzt werden, für die auch mit 
der Forschungsprämie die Selbstfinanzierungskraft 
nicht ausreicht, bietet die direkte Förderung einen 
unbestrittenen Mehrwert. Insbesondere für KMU oder 
Unternehmen, die nicht regelmäßig in substanziellem 
Ausmaß F&E betreiben und somit weniger von der 
Forschungsprämie profitieren, macht die direkte För-
derung einen Unterschied und kann zusätzliche F&E 
Projekte und Innovationsvorhaben auslösen. Für kleine 
/ junge Unternehmen ist die Liquiditätsfunktion der 
direkten Förderung in diesem Sinne besonders rele-
vant. In diesem Kontext ist auch die notwendige breite 
Unterstützung für Innovation, die forschungsgetrieben 
sein kann, aber nicht muss, anzuführen. Eine breite 
Unterstützung heißt hier offen sein für neue Akteure, 
und flexibel auf die aktuellen Innovationsprozesse ein-
gehen und diesen einen guten Rahmen bieten.  

 ¡ Spezifische Anreize zur Verbesserung der Zu-
sammenarbeit zwischen Akteuren. Die Förderung 
von Kooperation ist ein Kernelement in der Inter-
ventionslogik der von der FFG umgesetzten Initiativen 
der öffentlichen Hand. Etwa 2/3 der Förderung fließen 
derzeit in Formate, die unterschiedlichste Formen 
der Zusammenarbeit befördern. Diese Wirkung auf 
das Kooperationsverhalten und das Zusammenspiel 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft kann nur über 
gezielte Anreize der direkten Förderung angesteuert 
werden. Dies gilt auch für große / sehr forschungs-
intensive Unternehmen. Kooperation ist allerdings 
auch für die direkte Förderung kein Selbstzweck. Sie 
dient dazu, die Qualität und die Geschwindigkeit des 
Wissenstransfers von der Wissenschaft in die Unter-
nehmen zu verbessern, und gleichzeitig Forschungs-
fragen aus der Anwendung in die Wissenschaft zu 
tragen. Sie ist ein Vehikel für die Qualifizierung und 
Rekrutierung von F&E Personal. Solche Kooperatio-
nen unterstützen Unternehmen dabei, neue Trends 
zu erkennen oder sogar zu prägen. Die FFG ist hier 
gefordert die Qualität von Kooperation im Fokus zu 
behalten, offen zu bleiben für neue Formen der Zu-
sammenarbeit und diese zu unterstützen. Schon jetzt 
zeigt das jährliche Wirkungsmonitoring der FFG, dass 
mehr als 70% der geförderten Unternehmen neue 
Kontakte etablieren und bestehende vertiefen, und 
das gilt auch in den Einzelprojekten und sogar ver-
stärkt für Großunternehmen. 

5 Warta, K., et al., Radikale Innovationen -  Mehr Freiraum für innovative und risikobehaftete Forschung, i.A. des Bundesministeriums für  
Wissenschaft und Wirtschaft, des Rats für Forschung und Technologieentwicklung und der FFG; Wien, 2016

6 Price., A., et al., Social Science Parks, Society´s new super-Labs, NESTA, London 2015.  
http://www.nesta.org.uk/sites/default/files/social_science_parks_paper.pdf

7 Vergleiche auch die aktuelle Diskussion um die „Quadrupel Helix“, in der es um die Einbeziehung der Gesellschaft als vierten Akteur zur 
bisherigen Triple Helix  („University, Industry, Government“) geht.

8 OECD 2016, OECD Science, Technology and Innovation Outlook 2016, OECD Publishing, Paris. http://dx.doi.org/10.1787/sti_in_outlook-2016-en
9 Polt et al., Österreichischer Forschungs- und Technologiebericht 2017, iA des BMWFW und des BMVIT, Wien 2017.

Kooperation geht aber über die Zusammenarbeit 
Wissenschaft - Wirtschaft hinaus – es geht auch um die 
Integration in Wertschöpfungsketten, um Interdiszipli-
narität, und um neue Akteure: Vermehrt wird auf den 
Bedarf nach Freiräumen für neue Innovationsansätze 
und Unterstützung für neue Akteurskonstellationen 
verwiesen (siehe Studie zu radikalen Innovationen – 
Technopolis 20165; bzw. rezente Publikation von NESTA 
zu „Social Science Parks“6). Die Open Innovation Stra-
tegie für Österreich (2016) greift neue Innovationskon-
zepte auf und untermauert damit auch die Initiativen 
der FFG zur Förderung von Innovation ohne zwingen-
den F&E-Fokus. Gleiches gilt für die Erweiterung des 
Förderinstrumentariums für unsere Auftraggeber um 
Formate wie Innovationslabore, in denen  Innovations-
ökosysteme, die Einbindung der Endnutzer bzw. der 
Gesellschaft in den Fokus genommen werden7. Auch 
der OECD Science, Technology and InnovationOutlook 
20168 nimmt Bezug auf die Erweiterung des Akteurs-
kreises und verweist auf die Notwendigkeit, eine neue 
breite Innovationskultur und –kompetenzen zu unter-
stützen. Der aktuelle Österreichische Forschungs- und 
Technologiebericht 20179 betont ein neues Innovations-
paradigma, das verstärkt auf Ansätzen wie kollabora-
tiver, nutzerzentrierter Innovation, Ko-Kreation oder 
Crowdsourcing fußt. Dahinter steht immer eine aktive 
Öffnung z.B. zu KundInnen aber auch zu Zulieferern 
und Wettbewerbern hin. Dementsprechend gewinnt 
das Thema Schutz des Wissens / IPR immer mehr an 
Bedeutung. 

 ¡ Der Anspruch die Leistungsfähigkeit des Innova-
tionssystems strukturell und langfristig abzusichern 
steht hinter den inzwischen ausdifferenzierten Angebo-
ten zur Stärkung des Humanpotentials. Neben spezi-
fischen Angeboten zur Mobilisierung des Nachwuchses 
werden gezielt auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in Unternehmen als Träger von Innovation adressiert. 
Die Förderung von Frauen ist dabei breit – etwa über 
Förderkriterien über alle Förderungen – verankert 
und wird zudem über spezifische Förderangebote 
angesprochen. Der Engpass Humanressourcen bleibt 
erfolgskritisch und hat im Kontext der Digitalisierung 
zusätzlich an Brisanz gewonnen.  

Rückblickend kann dort wo die FFG die angeführten 
systemischen Defizite im Innovationssystem adres-
siert, eine positive Zwischenbilanz gezogen werden. 
Internationale Benchmarks bescheinigen dem öster-
reichischen Innovationssystem eine hoch entwickelte 
Kooperationskultur. Übergänge zwischen wissen-
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schaftlicher Forschung und industrieller Innovation 
werden über vielfältige Kooperationsanreize bedient 
und gefördert – sowohl strukturell über Plattformen 
und Kompetenzzentren als auch über die projektbe-
zogene Kooperationsförderung. Gleichzeitig gelingt es 
über niederschwellige Förderformate beständig eine 
hohe Zahl von Neueinsteigern zu erreichen. 

Die Rolle der FFG geht allerdings über die reine Kor-
rektur von Momenten des Markt- bzw. Systemversagens 
hinaus. Die FTI-Politik adressiert über die FFG konkrete 
standortpolitische Ziele und gesellschaftliche Heraus-
forderungen. 

WETTBEWERBSFÄHIGKEIT  
UND STANDORTSICHERUNG
Mit dem Ziel Österreich in der Gruppe der Innova-

tion-Leader zu etablieren (FTI-Strategie des Bundes 
2011) verfolgt die Bundesregierung ein sehr ambitio-
niertes standortpolitisches Ziel. Damit verbunden ist 
die Verankerung des European Innovation Scoreboard 
(EIS) als Monitoring-Referenz für die Innovationsper-
formance. Für das Jahr 201710 wurden einige Indikato-
ren geändert, neue Indikatoren haben alte ersetzt oder 
erweitert. Österreich liegt im jüngsten Bericht unter 
den „strong innovators“ (früher: Innovation follower) 
an erster Stelle und damit insgesamt auf Rang 7, eine 
deutliche Verbesserung von den Plätzen 10 und 11 in 
den letzten Jahren. Die Veränderung der Indikatoren hat 
leicht dazu beigetragen, aber auch bereinigt hat sich die 
Position Österreichs verbessert. 

Unabhängig von den methodischen Einschränkungen 
die diesen international aufgesetzten Benchmarkings 
eigen sind, lassen sich in der Zusammenschau mit ver-
tiefenden Analysen doch einige Bereiche ausmachen, in 
denen der Innovationsstandort Österreich Entwicklungs-
potential hat:

 ¡ Die Ergebnisse des neuen EIS bescheinigen Öster-
reich überdurchschnittliche Performance in Bezug auf 
die Kooperationskultur, die Unternehmensausgaben 
für F&E, das Innovationsverhalten von KMUs oder auch 
die IPR-Performance. Dies sind Felder, auf die viele 
FFG Förderungen abzielen. Im Vergleich zur Gruppe 
der Innovation-Leader scheint sich das österreichische 
Innovationssystem allerdings nach wie vor schwer zu 
tun, wenn es darum geht in neuen, wachstumsstarken 
Märkten Fuß zu fassen. 

10 European Innovation Scoreboard - https://ec.europa.eu/growth/industry/innovation/facts-figures/scoreboards_en
11 Janger, J., et al., Österreich 2015 – Die „Frontier“ in Wissenschaft, Technologie, Innovation und Wirtschaft, in: WIFO-Monatsberichte, 2017, 

90(2), S. 141-151, Wien, 2017.

12 Andreas Reinstaller, Technologiegeber Österreich – Österreichs Wettbewerbsfähigkeit in Schlüsseltechnologien und Entwicklungspotentiale 
als Technologiegeber, Wifo 2014

13 Werner Hölzl et. al., Österreich 2025 – Wettbewerbsfähigkeit, Standortfaktoren, Markt- und Produktstrategien österreichischer Unternehmen 
und die Positionierung in der internationalen Wertschöpfungskette, Wifo-Monatsberichte 2017

14 Martin Falk (Wifo), Peter Kaufmann (KMU-Forschung): FFG Förderungs- und Finanzierungskonditionen für schnell wachsende und for-
schungsintensive Unternehmen in Österreich; Wifo 2016

¡ Österreich hat ausnehmend geringe Anteile an schnell 
wachsenden Unternehmen und ist vornehmlich auf 
die Weiterentwicklung entlang etablierter Stärkefelder  
ausgerichtet. Die Analyse von Janger et al11 weist mit 
einem etwas veränderten Indikatoren-Set in die gleiche 
Richtung. Österreich ist in Bezug auf die technologische 
Leistungsfähigkeit (Technologie-Frontier) durchaus 
wettbewerbsfähig, fällt demgegenüber in der wirtschaft-
lichen Umsetzung (Innovations-Frontier) zurück. 

 ¡ Das relativ hohe Ausmaß der Auslandsfinanzierung 
der F&E in Österreich unterstreicht die relativ gute 
technologische Leistungsfähigkeit und die Attraktivität 
Österreichs als Forschungsstandort. Dass diese Stärke 
nicht automatisch auf die Innovationsleistung bzw. 
wirtschaftliche Verwertung durchschlägt, zeigt, dass die 
Wirkungsketten im Innovationssystem nicht linear sind. 
In Zeiten zunehmender Globalisierung ist ein attraktiver 
Forschungsstandort nicht unbedingt auch der Ort, an 
dem die Verwertung und Wertschöpfung stattfindet.  

 ¡ Österreich gehört zu den technologieintensivsten 
Volkswirtschaften der Welt (Wifo 201412). Die Spe-
zialisierung bleibt allerdings zu sehr auf tradierte 
Stärkefelder ausgerichtet. In der Erneuerung der Pro-
duktportfolios dominiert die Weiterentwicklung entlang 
der Kernkompetenzen in etablierten Geschäftsfeldern 
(vertikale upgrading), „während die Entwicklung neuer 
Geschäftsfelder  strukturelles upgrading durch neue 
Produkt-Markt-Kombinationen - eine untergeordnete 
Rolle spielt“ (Wifo 201713). Österreich läuft damit Ge-
fahr Wachstumspotentiale in Zukunftsmärkten unzu-
reichend ansprechen zu können. Unbenommen davon 
bleibt die Notwendigkeit die bisher durchaus erfolg-
reiche Strategie des Nischenplayers in reifen Märkten 
weiterhin abzusichern. Der Produktionsstandort Öster-
reich hat seine Position im globalen Wettbewerb halten 
können, steht allerdings im Zuge der Digitalisierung 
vor ganz neuen Herausforderungen. 

 ¡ Der Konnex zwischen F&E-Intensität und Unterneh-
menswachstum – vor allem über Exporte - ist nach wie 
vor intakt (Wifo 201614) und stabil. Das unterstreichen 
auch die Ergebnisse des Wirkungsmonitoring, die 
zeigen, dass forschungsintensivere Unternehmen (be-
zogen auf F&E Personalintensität)  erfolgreicher sind 
in der Verwertung und dementsprechend eher Um-
satz- und Beschäftigungseffekte erzielen. Gleichzeitig 
bleiben F&E-Ausgaben der Unternehmen hoch kon-
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zentriert15 und die Zahl der forschenden Unternehmen 
(F&E-Erhebung 2013) stagniert. Aus dem FFG-Daten-
monitoring zeigt sich in dem Zusammenhang auch ein 
relativ hoher Anteil an Unternehmen mit sporadischen 
F&E-Aktivitäten. 

Vor dem Hintergrund der skizzierten Standortbestim-
mung ergeben sich für die FFG folgende Prioritäten für 
die direkte Förderung:

 ¡ Eine Verbreiterung der Innovationsbasis und die 
Verstetigung von FEI-Strategien bleibt weiterhin eine 
standortpolitische Herausforderung. Komplementär 
zur Wirkung der Forschungsprämie ist die FFG ge-
fordert in der Breite Unternehmen zu mobilisieren 
und beim Einstieg in Innovation, und in Forschung und 
Entwicklung zu unterstützen. In Kapitel 1.2 werden 
die Erstantragsteller ausgewiesen, die über die Jahre 
bei rund 40% liegen. Das Wirkungsmonitoring der 
FFG zeigt darüber hinaus, dass sogar in klassischen 
FTI-Projekten, also abseits der „Einsteigerformate“, 
im Schnitt etwa 10% der befragten Unternehmen ihre 
erste F&E Tätigkeit aufnehmen. 

 ¡ Mit Blick auf die strategische Relevanz der geför-
derten Projekte für den Förderwerber rücken vor dem 
Hintergrund der präsentierten Herausforderungen 
vor allem solche Projekte in den Mittelpunkt, die 
das Potential für eine strukturelle Erweiterung des 
Produkt- und Dienstleistungsportfolios haben. Die FFG 
ist hier gefordert durch gezielte Angebote das „struk-
turelle upgrading“ anzuschieben. Schon jetzt zeigt das 
Wirkungsmonitoring der FFG, dass ca 35% der Unter-
nehmen mit dem geförderten Projekt neue Themen 
eröffnen, Projekte führen etwa doppelt so oft zu neuen 
als zu veränderten Produkten, beides Indizien für 
Diversifikation. Hier wird die FFG weiter ansetzen. Ziel-
gruppe sind hier insbesondere auch mittelständische 
und große Unternehmen in tradierten Stärkefeldern. 
Durch gezielte Fördermaßnahmen sollen am Ende 
die notwendigen Spielräume für die F&E-Teams in 
den Unternehmen geschaffen werden, die es braucht, 
um längerfristig, unter Umständen auch abseits der 
etablierten Pfade, ambitionierte Projekte aufzusetzen. 
Insgesamt wird die FFG zukünftig verstärkt einen 
Fokus auf den Impact bei der Förderung von Projekten 
von großen Unternehmen legen, und zwar genau in den 
Bereichen, wo die direkte Förderung Wirkung entfaltet 
(Verwertung / Wertschöpfung in Österreich, Beschäfti-
gung, Erschließung internationaler Märkte, Diversifika-
tion und Erweiterung des (Produkt)portfolios etc.).  

 ¡ Mit dem Anspruch über F&E-Förderung gezielt 
Wachstumseffekte und Struktureffekte in Gang zu 
setzen, rücken schnell wachsende Unternehmen (HGF) 
und Start-ups in den Fokus. Beide Gruppen werden mit 

15 Die Konzentration der unternehmerischen F&E Ausgaben in Österreich wurde erstmals im Österreichischen Forschungs- und Technologiebericht 2010 
konstatiert (damals entfielen 20 % der F&E-Ausgaben auf nur vier Unternehmen, 33 Unternehmen stellten 50 % der gesamten F&E-Ausgaben).

16 Rat für Forschung und Technologieentwicklung, 2017, Bericht zur wissenschaftlichen und technologischen Leistungsfähigkeit Österreichs, Wien 2017.

dem etablierten Förderangebot effektiv adressiert. Für 
beide Gruppen ist die FFG eine wichtige Partnerin. Ent-
wicklungspotential wird bei einer relativ großen Gruppe 
von Unternehmen im Umbruch festgemacht (Wifo 
2016). Darunter fallen Unternehmen mit erratischem 
Wachstumsverlauf oder auch Unternehmen in Phasen 
der strategischen Neuausrichtung. Hier kann die FFG 
durch gezielte Angebote die strategische Handlungs-
fähigkeit nachhaltig stärken. 

 ¡ Neben den angeführten Interventionspunkten, die 
auf Zielgruppen bzw. Projektqualitäten abzielen, ist die 
gezielte Förderung von Schlüsseltechnologien  ins-
besondere im Zusammenhang mit der Digitalisierung 
bzw. Industrie 4.0 - eine standortpolitische Notwendig-
keit. Dieser Interventionspunkt hat im Zusammenhang 
mit Industrie 4.0 bzw. Digitalisierung an Brisanz 
gewonnen. Der Anspruch liegt dabei zum einen darin 
Technologieführerpositionen über F&E-Kompetenz am 
Stand der Technik abzusichern. Zum anderen muss 
die FFG die Adoptionsfähigkeit der österreichischen 
Industrie stärken.  

 ¡ Die in Relation zur hohen technologischen Leis-
tungsfähigkeit abfallende Innovationsperformance 
Österreichs zeigt, dass Innovation - insbesondere auch 
Innovation ohne F&E - ganz gezielte Anstrengungen 
braucht. Auch der Rat für Forschung und Technologie-
entwicklung konstatiert breiten Handlungsbedarf, 
wenn Österreich dem Ziel, Innovation Leader zu wer-
den, näher kommen will16. Die Förderung von F&E ist 
notwendig aber nicht hinreichend, dass Österreich ein 
„Innovation Leader“ wird. Über Angebote, die Unter-
nehmen helfen, ohne F&E innovative Geschäftsmodelle 
zu entwickeln, neue Innovationsansätze aktiv aufzu-
greifen, rechtzeitig Anwender und Kunden einzubinden 
sollen hier Impulse zur Verbesserung der Innovations-
leistung ausgelöst werden. 

GESELLSCHAFTLICHE HERAUSFORDERUNGEN
Forschung, Entwicklung und Innovation liefern 

Lösungsbeiträge für konkrete gesellschaftliche Heraus-
forderungen. Das ist der dritte Treiber für die Weiter-
entwicklung des FFG-Angebots. Dem liegt die Annahme 
zugrunde, dass es eine der Hauptaufgaben des Staates 
ist, (technologischer) Entwicklung und Innovation „eine 
Richtung zu geben“ um staatlichen / gesellschaftlichen 
Bedarf zu befriedigen (Sicherheit, Gesundheit, Ausbil-
dung,…). Die Ressorts adressieren über die FFG gezielt 
Themen, in denen gesellschaftliche gewünschte Trans-
formationsprozesse angeschoben werden sollen. In 
aller Regel werden diese in einem europäischen Kontext 
formuliert. Neben der Orientierung auf eine Mission 
spielen auch in der thematischen Ausrichtung von 
FEI-Förderung standortpolitische Erwägung eine Rolle: 
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Hinter gesellschaftlichen Herausforderungen stehen 
Märkte, Investitionen und Arbeitsplätze. 

Konkret werden die gesellschaftlichen Herausforde-
rungen über thematische Programme adressiert. Im 
Fokus stehen derzeit unter anderem:

 ¡ Energie der Zukunft und Mobilität der Zukunft. Zwei 
Themen hinter denen globale Transformationsprozes-
se stehen und Österreich über eine leistungsfähige 
Innovationsbasis verfügt

 ¡ IKT der Zukunft und Produktion der Zukunft. In 
diesem Themenkanon geht es vor allem darum die 
Innovationskompetenz in Schlüsseltechnologie für 
den Wirtschaftsstandort weiter zu entwickeln. Gesell-
schaftliche Herausforderungen werden mit angespro-
chen – z.B. aktives und unterstütztes Leben (AAL) im 
Rahmen von IKT der Zukunft –; spielen allerdings eine 
Nischenrolle.

 ¡ Ohne thematisches, von Ressorts spezifisch dotier-
tes Programm, bleiben die Life Science ein wichtiges 
Thema für die FFG. Im Rahmen der themenoffenen 
Förderangebote wie Bridge, COMET oder den Basis-
programmen entfallen substantielle Anteile auf Life 
Science Projekte. Mit dem Schwerpunkt auf seltene 
Erkrankungen adressiert die FFG ganz gezielt einen 
Bereich in dem die Gesellschaft gefordert ist die 
systematische Zurückhaltung des Marktes zu kompen-
sieren.

Mit dem Blickwinkel auf gesellschaftliche Heraus-
forderungen sind Programmeigner und FFG in mehrerer 
Hinsicht gefordert:

 ¡ Konvergenz: Die Innovationstreiber in den an-
geführten Themenblöcken sind vielfach dieselben. 
Dementsprechend groß sind die Überlappungen. Die 
FFG ist hier gefordert gemeinsam mit den jeweiligen 
Auftraggebern Synergien zwischen den Themen 
aktiv anzusteuern und die Abstimmung zwischen den 
Programmen auch aus Perspektive der Förderungs-
nehmer zu optimieren. 

 ¡ Thematische Programme entwickeln sich im 
europäischen Kontext. Die Initiativen im Rahmen von 
Horizon 2020 liefern wichtige Impulse, zeigen aber 
auch Stärken und Schwächen der nationalen Com-
munities auf. Gleichzeitig gilt es das Engagement auf 
transnationaler Ebene (Public-Public-Partnerships 
P2P und Public-Private-Partnerships PPPs) so weiter 
zu entwickeln, dass diese dritte Ebene tatsächlich stra-
tegischen Mehrwert generiert und in der operativen 

Umsetzung kritische Massen erreicht werden.  

 ¡ Schließlich stellt sich auch in den thematischen Pro-
grammen mehr denn je die Frage nach der Umsetzung 
bzw. innovativen Lösungen jenseits von F&E-Projekten. 
Auch wenn über Leitprojekte die Demonstrations- und 
Testkomponente einen wichtigen Stellenwert hat, 
bleibt die Innovationstangente unterentwickelt. Vor 
diesem Hintergrund sind die im letzten Jahr einge-
führten Innovationslabore zu sehen, die genau diese 
Innovationskomponente in den Mittelpunkt rücken. 
Hier gilt es aus den ersten Erfahrungen diesen Fokus 
auf Umsetzung und Verwertungen kontinuierlich weiter 
zu entwickeln. 

 ¡ Zunehmend schlägt sich auch eine ethische und 
soziale Dimension unter dem Stichwort „Responsible 
Research and Innovation (RRI)“ nieder – die Einbezie-
hung der Öffentlichkeit, Technologiepolitik als Quer-
schnittsmaterie, der Beitrag von öffentlichen Mitteln 
zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen sind 
hier einzureihen. 

Diesen dargestellten Interventionsbedarfen möchte 
die FFG mit ihrer langfristigen Vision gerecht werden 
als Agentur mit einem schlanken überschaubaren 
Portfolio an Programmen und Instrumenten, und mit 
einer Governance, die es erlaubt und unterstützt, rasch 
auf sich ändernde Rahmenbedingungen zu reagieren, 
vorausschauend zu agieren und damit öffentliche Mittel 
effizient und wirkungsvoll einzusetzen. Gute Beispiele 
hierfür kann die Governance von Agenturen aus Ländern 
wie Schweden, Finnland, Großbritannien oder Irland 
bieten. Eine mittelfristige Planbarkeit von Budgets wäre 
dafür ein essentieller Baustein.
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1.2 ENTWICKLUNG DER FFG 
SEIT IHRER GRÜNDUNG

17 Ohne Breitband

Die FFG hat sich seit ihrer Gründung 2004 dy-
namisch entwickelt. Die mit der Gründung als 
Zusammenführung von vier unterschiedlichen Or-

ganisationen intendierten Ziele konnten zu einem guten 
Teil erreicht werden oder sind in Realisierung begriffen. 

Die Zusammenarbeit mit den Eigentümern und Auftrag-
gebern der FFG wurde systematisiert durch den Rahmen-
vertrag; die FFG hat sich als professionelle Agentur auf-
gestellt mit Qualitäts-, Risiko-, und Prozessmanagement. 
Die Schnittstelle zu AntragstellerInnen / FördernehmerIn-
nen, der eCall, wurde etabliert und weiterentwickelt und 
stellt auch im internationalen Vergleich eine Good Practice 
dar. Die Zusammenführung der Förderungsdaten, mit 
denen die FFG arbeitet, und deren systematische Nutzung 
stellt einen „Datenschatz“ dar, mit dem auch in Zukunft  
weitergearbeitet werden wird, selbstverständlich unter 
Wahrung aller datenschutzrechtlichen Anforderungen. 
Insgesamt wurden seit der Gründung 4,4 Mrd. EUR Bar-
wert (bis Ende 2016) an Förderung vergeben. Die Förde-
rungen, die durch die FFG vergeben werden, sprechen ein 
breites Feld an Zielgruppen an. 

Die folgende Abbildung zeigt die Verteilung des Bar-
werts der Förderung, kumuliert seit der Gründung der 
FFG, auf die verschiedenen Organisationstypen. Etwa 
10%-15% der Förderung entfallen jährlich auf Start Ups 
bzw. junge Unternehmen.

 
FFG 2004 bis Ende 2016 heißt in Zahlen17:

 ¡ 50.000 Projekte bei der FFG eingereicht und 
31.000 Projekte davon gefördert

 ¡ Barwert der Förderung durch die FFG beträgt  
4,4 Mrd EUR, die Gesamtförderung 6,1 Mrd EUR

 ¡ Damit wurden Projekte mit Gesamtkosten von 
insgesamt 12,3 Mrd. EUR unterstützt

 ¡ Insgesamt wurden damit rund 54.500 Beteil-
igungen (Teilnahmen von Organisationen an 
Projekten) gefördert

 ¡ Davon sind 31.800 Unternehmens-Beteiligun-
gen, davon 64% (20.200) KMU-Beteiligungen

 ¡ Im Zusammenhang mit der Europäischen und 
Internationalen Förderung wurden seit 2004 
rund 80.000 Beratungen durchgeführt.

 ¡ 2,2 Mrd EUR an Förderungen wurden von österrei-
chischen Institutionen mit Unterstützung durch die 
FFG aus den Rahmenprogrammen eingeworben 

QUELLE:
FFG Förderdatenbank

Abb. 2: Barwert der Förderung nach Organisationstyp. Vertragliche Zusagen 2004 – 2016 in Mio. Euro kumuliert (N = 4,4 Mrd. Euro)

Unternehmen 
2.590,9 Mio. EUR

Forschungseinrichtungen  
1.070,2 Mio. EUR

Hochschulen  
607,4 Mio. EUR

Intermediäre  
73,7 Mio. EUR

Sonstige  
40,0 Mio. EUR
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Wie die folgende Abbildung zeigt, haben Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen als Fördernehmer, als 
Partner für die Wirtschaft, deutlich an Bedeutung ge-
wonnen. Die starken jährlichen Schwankungen sind vor 
allem dem COMET Programm zuzuschreiben -  ein gro-
ßer Teil der Beteiligungen von Forschungseinrichtungen 

entfällt auf COMET. In der Darstellung wird bei Unter-
nehmen differenziert zwischen Barwert der Förderung 
und der Gesamtförderung, weil Unternehmen Darlehen 
und Zuschüsse im Rahmen der FFG Förderung erhalten. 
Alle anderen Organisationstypen erhalten ausschließlich 
Zuschüsse.

Das zeigt sich auch in der Analyse der Beteiligungen: 
Im Jahr 2004 betrug die Zahl der Beteiligungen rund 
1.400, 79% davon von Unternehmen und knapp 20% durch 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen; bis zum Jahr 
2016 hat sich die Zahl der Beteiligungen an geförderten 
Projekten auf 5.500 gesteigert (56% Unternehmen, 35% 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen). Die Zielrich-
tung der direkten Forschungsförderung Kooperationen 
und damit Transfer zu unterstützen, die Forschungsstät-
ten als wichtige Partner für unternehmerische F&E zu 

etablieren und die Universitäten in ihrer Third Mission zu 
unterstützen, schlägt sich in diesen Zahlen nieder. Unter-
nehmen sind aber immer noch die wichtigste Zielgruppe 
der FFG, sowohl relativ als auch absolut. Die Zahl der Be-
teiligungen von Unternehmen hat sich seit der Gründung 
der FFG beinahe verdreifacht, die Zahl der geförderten 
Unternehmen ist in demselben Zeitraum um den Faktor 
2,3 auf über 2.000 Unternehmen im Jahr 2016 gestiegen. 
In diesem Jahr konnten mehr als 700 Start Ups bzw. junge 
Unternehmen durch die FFG gefördert werden.
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Abbildung 3: Zielgruppen, Förderungen 2004 bis 2016 (vertragliche Zusagen) in Mio. EUR, nach Organisationstyp

Abbildung 4: Beteiligungen in FFG-geförderten Projekten, 2004 – 2016, nach Organisationstyp
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Die FFG leistet einen substanziellen Beitrag dazu, 
die Innovationsbasis zu verbreitern und Unternehmen 
dabei zu unterstützen, in F&E einzusteigen. Der Anteil 
an Unternehmen, die erstmals als Förderungsneh-
mer bei der FFG aufscheinen, schwankt dabei etwa 
zwischen 35-45%. In den ersten Jahren ab Einführung 
des Innovationsschecks konnte dieser sogar auf über 
50% gesteigert werden und pendelt sich nun wieder bei 
knapp unter 40% ein. Absolut bedeutet das mit über 800 
Unternehmen im Jahr 2016 immer noch etwa 2,7 Mal so 
viele Einsteiger wie im Jahr 2004. Die Evaluierung der 
beiden Innovationsscheck-Formate hat gezeigt, dass 

Unternehmen in der Regel weiterhin F&E- bzw. inno-
vationsorientiert bleiben, auch wenn nicht alle sich in 
Richtung hohe F&E Intensität entwickeln.

Die Statistiken der FFG beruhen auf den im jeweiligen 
Jahr vertraglich fixierten Zusagen. Nicht alle Program-
me führen Ausschreibungen in jährlich gleichbleiben-
dem  Takt durch. So ist ein vermeintlicher Einbruch im 
Jahr 2015 einer starken Zusage-Aktivität im Jahr 2014 
geschuldet, bzw. dem Umstand, dass aus beteiligungs-
starken Programmen COMET und Forschungskoopera-
tionen keine neuen Verträge errichtet wurden. 

Was bedeuten diese Entwicklungen für die Themen-
bereiche, die die über die FFG vergebenen Förde-
rungen ansprechen? Im Jahr 2012 wurde in der FFG 
das Themenmonitoring etabliert, seither können alle 
Projekte definierten Themen zugeordnet werden. Die 
folgende Abbildung zeigt die durchschnittliche nationa-
le Gesamtförderung einerseits in den themenoffenen 
Formaten, andererseits in den thematisch fokussier-
ten Programmen, nach Bereichen. Mit Ausnahme der 
Themen Sicherheit und Weltraum sind alle Themen 

auch in der themenoffenen Förderung stark vertreten. 
Auch die beiden Querschnittsmaterien Dienstleistungen 
und Humanpotenziale sind stark ausgeprägt. Die Kate-
gorie „Sonstige“ entfällt vor allem auf Projekte in den 
Basisprogrammen, z.B. sind dort Themen wie (Mikro)
Elektronik zugeordnet. Mittlerweile sind die durch öster-
reichische Organisationen lukrierten Rückflüsse aus 
dem Rahmenprogramm für Forschung und technologi-
sche Entwicklung der EU substanzielle Beträge. 

Abbildung 5: Anzahl der Unternehmen, die erstmals FFG Förderung erhalten; ihr Anteil an der Gesamtzahl geförderter 
Unternehmen in Prozent, Zeitraum 2004 – 2016

QUELLE: FFG Förderdatenbank
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Die Budgets, die der FFG zur Förderung zur Verfügung 
gestellt werden (Mittelbindung), sowie die Zusagen (ge-
nehmigte Förderungen für konkrete Projekte/Vorhaben) 
und Auszahlungen sind in den folgenden Abbildungen 
dargestellt. Die höchste Mittelbindung war im Jahr 2008 
zu verzeichnen, seither stagnieren die Budgets für F&E 
Förderung durch die FFG. Durch die bei längerfristigen 
Projekten oder Zentren über mehrere Jahre verteilten 

Auszahlungen wirken sich Veränderungen zeitverzögert 
aus. Bei gleichbleibender Tendenz der Mittelbindung ist 
in den nächsten Jahren mit reduzierten Auszahlungen 
für die F&E Förderung zu rechnen.

Neu hinzu ist die Umsetzung der Breitbandinitiative 
gekommen, die in der folgenden Abbildung ebenfalls 
abgebildet ist.

1  |   EINE STANDORTBESTIMMUNG

100 80 60 40 20 0 20 40 60 80

Energie/Umwelt

IKT

Mobilität

Produktion

Life Sciences

Sicherheit

Weltraum

Sonstige

Dienstleistungen

Humanpotenzial

EIP TP ALR H2020BPSP

Mittelbindungen

Zusagen

Auszahlungen

316 339 447
586 652

534 429
550 499 587 492 578 535

208 250

316 339 447 406
548 508 554 472 482 489

620
473 526

92

224 253 310 306 366 378 412 405 427 436 460 465 458

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Breitband-Initiative

Breitband-Initiative

Abbildung 6: Verteilung der Gesamtförderung auf Themen, in Mio. EUR, Jahresdurchschnittswerte (aggregiert,  
FFG-Bereiche:  2012 – 2016, Horizon2020: 2014 - 2017)

Abbildung 7: Mittelbindungen, Zusagen und Auszahlungen 2004-2016, in Mio EUR
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Neben den nationalen Mitteln sind in zunehmendem 
Maß auch Gelder von substanzieller Relevanz für das 
österreichische FTI System, die aus dem europäischen 
Rahmenprogramm eingeworben werden. Die Grafik 
zeigt eine eindeutige Tendenz zu höheren jährlichen Be-

trägen. Diese liegt natürlich einerseits in den steigenden 
verfügbaren Mitteln begründet, andererseits zeigt das 
EU-Performance-Monitoring der FFG auch, dass die 
Anteile Österreichs vom 7. Rahmenprogramm hin zu 
H2020 von 2,7% auf 2,8% gestiegen sind.

Die folgende Zusammenstellung zeigt den zeitlichen 
Verlauf der FFG-Förderungen für die einzelnen Bun-
desländer und stellt einen Vergleich zur Entwicklung 
des Bruttoregionalproduktes („regionales BIP“) zu den 
FuE-Ausgaben sowie zu den Rahmenprogrammför-
derungen her. Alle vier Kennzahlen sind als Anteil des 
Bundeslandes an den Gesamtwerten zu lesen und in 
Prozent ausgewiesen. Entsprechend der sehr unter-
schiedlichen Größenordnungen sind die Angaben auch 
unterschiedlich skaliert. Es lässt sich aus der Lage der 
Linien gut ablesen, ob ein Bundesland mit vergleichs-
weise hohen F&E-Ausgaben zu werten ist, und wie sich 
FFG und Rahmenprogrammförderungen dazu posi-
tionieren. Beim Vergleich der Teil-Abbildungen ist zu 
berücksichtigen, dass aufgrund der besseren Lesbarkeit 
unterschiedliche Skalen je Bundesland gewählt wurden.

Generell zeigt sich, dass Bundesländer, die mit ihren 
Universitäten einen hohen Anteil Grundlagenforschung 
haben, mit dem FFG-Anteil unter ihrem Anteil an den 
gesamten F&E Ausgaben liegen (z.B. Wien), umgekehrt 
stellt sich dies bei Bundesländern mit einer starken 
und forschungsintensiven Industrie dar (v.a. Stmk., 
OÖ). Starke jährliche Schwankungen, die in der Regel 
den Zusagen im Rahmen von COMET zuzuordnen sind, 
zeigen sich naturgemäß in den Ländern, die sich strate-
gisch stark in COMET engagieren (z.B Stmk). Schwan-
kungen können aber auch daraus resultieren, dass die 
Unternehmensforschung eines Bundeslandes stark 
durch einige wenige große Vorhaben dominiert wird.
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Abbildung 8: Förderungsmittel an Österreich aus Rahmenprogrammen, Vertragliche Zusagen 2004 – 2016, in Mio. EUR
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Abbildung 9: Bruttoregionalprodukt, F&E- Ausgaben, vertragliche Zusagen durch die FFG, vertragliche Zusagen aus den Rahmen-
program men der EU für Forschung, technologische Entwicklung und Innovation, jeweils Anteil an Österreich gesamt in %, 2004-2015

BRP Bruttoregionalprodukt (Quelle: Statistik Austria)

FFG Vertragliche Zusagen durch die FFG (inklusive Darlehen und 
Haftungen) Quelle: FFG

FuE Forschungs- und Entwicklungsausgaben 
Quelle: Statistik Austria

RP Vertragliche Zusagen aus den Rahmenprogrammen der EU 
für Forschung, technologische Entwicklung und Innovation, 
Quelle: EC 02/2017, Aufbereitung und Zusammenführung FFG
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1.3 EVALUIERUNGEN  
UND AUDITS WERDEN 
REGEL MÄSSIG DURCH-
GEFÜHRT

Die FFG hat seit Jahrzehnten ein laufendes Wir-
kungsmonitoring, das im Auftrag der FFG extern 
durchgeführt wird. Befragt werden Unterneh-

men und Forschungseinrichtungen, Universitäten 
und Fachhochschulen zu den Wirkungen von vor 4 
Jahren abgeschlossenen geförderten Projekten (FTI 
Projekte). Insgesamt ist die FFG bzw. ihre Programme 
und Aktivitäten intensiv evaluiert. Während der Aus-
arbeitung des vorliegenden Mehrjahresprogramms 
wurde die von den beiden Eigentümerministerien 
beauftragte institutionelle Evaluierung der FFG und 
der AWS abgeschlossen. Erste Ergebnisse liegen vor, 
wir nehmen zum Beginn der Entwicklungsvorhaben 
(Kapitel 2) darauf Bezug weil wir diese Evaluierung 
auch als Handlungsauftrag begreifen.

Evaluierungen auf Programmebene werden in der 
Regel von den Programmauftraggebern vergeben. In 
den Jahren 2015 und 2016 wurden 9 Programmevaluie-
rungen abgeschlossen, in der ersten Hälfte 2017 weitere 
drei Evaluierungen.

Die FFG hat einen internen Prozess implementiert um 
Evaluierungen übergreifend zu „verarbeiten“ und die Er-
gebnisse nutzen zu können. Die Aufträge bei programm-
bezogenen Evaluierungen werden in der Regel durch die 
zuständigen Ressorts oder andere Programm-Auftrag- 
 
 

geber vergeben, dementsprechend erfolgt die Umset-
zung von Evaluierungsempfehlungen in enger Abstim-
mung mit den Programmverantwortlichen auf Seiten 
der Auftraggeber. 

2015 wurden 3 externe Audits durchgeführt (durch 
KPMG, KLIEN, EFRE Prüfbehörde), im Jahr 2016 gab es 
eine weitere Prüfung durch die EFRE Prüfbehörde und 
vier Prüfungen durch den Rechnungshof (für eine davon 
liegt der finale Bericht vor), zwei weitere Prüfungen des 
Rechnungshofs im Jahr 2017.

Der Bericht des Rechnungshofes, der bereits abge-
schlossen vorliegt und die Prüfungsergebnisse der IKS 
Systeme für die FFG gesamt dokumentiert, stellt der 
FFG für ihr internes Kontrollsystem ein gutes Zeugnis 
aus.

Die Zusammenschau der Evaluierungen und Audits 
zeigt, dass die FFG als FTI-Agentur gut aufgestellt ist 
und sich nach ihrer Gründung zu einer professionellen 
Förderungsagentur entwickelt hat.

Im Lichte der oben angeführten aktuellen Ergebnisse 
verschiedener Studien sieht sich die FFG selbstver-
ständlich weiterhin gefordert, ihr Leistungsangebot 
permanent weiter zu verbessern.
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Evaluierungen, Audits und 
Wirkungsmonitoring bringen 
uns weiter und bieten eine 
fundierte Basis für evidenz-
basierte FTI-Politik.

Henrietta Egerth und Klaus Pseiner
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1.4 DIE FFG IST AKTIVE  
PARTNERIN IN NETZWERKEN

Die FFG ist in vielen verschiedenen Netzwerken 
vertreten, mit unterschiedlichen Rollen und 
Motivationen. In Taftie, dem European Network 

of Innovation Agencies, ist die FFG als wichtige Part-
nerin etabliert. Im Jahr 2013 hatte die FFG den Vorsitz 
und hat in mehreren Feldern zur Professionalisierung 
des Netzwerks beigetragen. Im Auftrag von Taftie 
liegt das Management der Taftie Academy bei uns; 
die FFG ist in der Membership Policy Group vertreten 
und engagiert sich in Task Forces. Taftie Task Forces 
sind  wie Projekte über eine definierte Laufzeit (in der 
Regel um 2 Jahre) organisiert und ein ausgezeichne-
ter  Weg, sich mit anderen Agenturen systematisch zu 
einem Thema auszutauschen und Good Practices zu 
entwickeln. So hat die FFG in der letzten Zeit 2 Task 
Forces geleitet, eine zu Auswahlverfahren (SELECT), 
eine andere zu Kompetenzzentren (CompAct), jeweils 
mit 12 beteiligten Agenturen aus dem Netzwerk. Wei-
ters war die FFG an der Task Force zu Benchmarking 
Indikatoren (BIEE) beteiligt und ist immer noch im 
diesbezüglich weiterlaufenden Netzwerk vertreten.

Ebenso ist die FFG im Vorstand der Plattform für 
Forschungs- und Technologiepolitikevaluierung (fteval) 
vertreten und Mitglied der DeGEval-Gesellschaft für 
Evaluation e.V.

Seit kurzem ist die FFG Partner im Innovation Growth 
Lab (IGL, siehe Kapitel 2.4.1), das von NESTA organisiert 
wird. Das IGL versteht sich als internationale Plattform,  
um neue Wege der Unterstützung von Innovation, Entre-
preneurship und Wachstum zu entwickeln und zu testen.

Weiters ist die FFG Mitglied des Wissensforums aus-
gelagerter Dienststellen des Bundes des Instituts für 
interne Revision. Sie pflegt dort mit sehr vergleichbaren 
Organisationen einen regen Austausch zu Themen wie 
IKS, Interne Audits, Informationssicherheit, Risikoma-
nagement, etc. Dies unterstützt ein effizientes Managen 
dieser Fragestellungen. 

In Bezug auf Horizon 2020 arbeitet die FFG mit der 
Europäischen Kommission (COM) über das NCP (Natio-
nal Contact Points) Netzwerk eng zusammen und die 
NCPs agieren als ExpertInnen in den Programmaus-
schüssen . Innerhalb des NCP Netzwerkes wird Wissen 
geteilt, werden gemeinsame Veranstaltungen durch-
geführt und ProjektpartnerInnen vermittelt. Im Rahmen 
der europäischen NCP Initiativen wird Feedback an 
die Kommission gebündelt und gemeinsame Trainings 
durchgeführt. 

Das Enterprise Europe Network unterstützt innova-
tive Unternehmen dabei in Europa und international 
zu wachsen. Mit 3.000 ExpertInnen in 60 Ländern ist 
es das weltweit größte Business & Innovation Support 
Netzwerk und bietet konkrete Hilfestellung bei Fragen 
zu Internationalisierung, Forschung und Entwicklung, 
Innovation und bei der Suche nach internationalen 
KooperationspartnerInnen. Die FFG ist langjährige und 
erfahrene Partnerin im Enterprise Europe Network und 
bietet Unternehmen und F&E-Einrichtungen spezielle 
Serviceleistungen im F&E-, Technologie- und Innovati-
onsbereich, z.B. maßgeschneiderte Beratung zu Förde-
rungen und Finanzierung, Analyse und Erarbeitung von 
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Maßnahmen zur Verbesserung des Innovationsmanage-
ments, aber vor allem auch die internationale Vermark-
tung österreichischer Innovationen und die Suche nach 
den neuesten Technologien und Produkten.

Die FFG ist seit 2012 Partner im Science Center 
Netzwerk, einem Zusammenschluss von derzeit 175 
PartnerInnen aus den Bereichen Bildung, Wissenschaft 
und Forschung, Ausstellungsdesign, Kunst, Medien und 
Wirtschaft, welches Wissenschaft auf leicht zugängliche 
Weise unmittelbar erlebbar und begreifbar machen 
möchte. 

Durch ihre Mitgliedschaften und Aktivitäten ist die FFG 
ein sehr aktiver Bestandteil des Start-Up und Venture 
Capital Ökosystems in Österreich. Diese Positionierung 
soll auch in den nächsten Jahren stärker ausgebaut 
werden. Durch diese Vernetzung besteht ein sehr guter 
Zugang zu dieser für das Thema Innovation sehr rele-
vanten Zielgruppe: In der AVCO - Austrian Private Equity 
and Venture Capital fungiert die FFG als stimmberech-
tigtes Mitglied. Durch die Mitgliedschaft in der AAIA 
- Austrian Angel Investors Association –kann die FFG 
einerseits innovative Start-Ups interessierten Investoren 
präsentieren und auch das Angebot der Zielgruppe der 
Business Angels und Investoren zugänglich machen. Als 
unterstützende Partnerin bei den Austrian Startups hat 
sie einen guten und direkten Zugang in dieses Ökosys-
tem. Weiters unterstützt die FFG die Initiative Startup 
life, wo bereits in der sehr frühen Ideen- und Innova-
tionsphase ein Zugang zu einem interessierten und auch 
wichtigen Publikum besteht.

Die FFG soll ab Ende 2017/Anfang 2018 im Auftrag 
des BMVIT im Executive Board der AAL Association 
vertreten sein.

Der Österreichischen Agentur für wissenschaftliche 
Integrität (OeAWI) kommt die Aufgabe zu, Vorwürfe 

wissenschaftlichen Fehlverhaltens in Österreich auf 
professionelle Weise zu untersuchen, die Schwere des 
Verstoßes zu bewerten und allenfalls Vorschläge für 
nachfolgende Maßnahmen zu unterbreiten. Die FFG ist 
ordentliches Mitglied.

Das Thema „Weltraum“ ist generell ein internationa-
les, die Umsetzung von Weltraummissionen erfolgt in 
der Regel in Zusammenarbeit mehrerer Länder. Folglich 
ist die Einbindung Österreichs in den unterschiedlichen 
europäischen und internationalen Luft- und Raumfahrt-
organisationen ein Erfordernis, um eine aktive Rolle 
spielen zu können. Schlüssel für diese aktive Rolle im 
Weltraumbereich sind die Mitgliedschaft  der Republik 
Österreichs in der Europäischen Weltraumorganisation 
(ESA) und der Europäischen Organisation für die Nut-
zung von Meteorologischen Satelliten (EUMETSAT), die 
FFG entsendet jeweils im Auftrag des BMVIT Delegierte. 
Hier geht es tatsächlich um die Umsetzung von Welt-
raummissionen. Zusätzlich ist es jedoch auch wichtig, 
in internationalen Organisationen, die für Luft- und 
Raumfahrtpolitik tätig sind, vertreten zu sein, um in 
alle strategischen Diskussionen eingebunden zu sein 
und informiert zu bleiben: Die FFG ist in diesem Sinne 
Kooperationspartnerin  in UNO COPOUS (UN Committee 
on the Peaceful Uses of Outer Space), der IAA (Inter-
national Academy of Astronautics), assoziiertes Mitglied 
in NEREUS (Network of European Regions using Space 
Technologies) und COSPAR (Committee on Space Re-
search). Zusätzlich ist die FFG Mitglied bei IAF (Interna-
tional Astronautical Federation) und Gründungsmitglied 
des Think Tank ESPI (European Space Policy Institute) 
mit Sitz in Wien. Die FFG hat derzeit den Vorsitz der 
ESPI Generalversammlung inne. Die Vernetzung mit der 
heimischen Industrie erfolgt als Mitglied im Rahmen von 
Austrospace, der Vereinigung zur Förderung der öster-
reichischen Weltraumindustrie.
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Die Entwicklungsvorhaben, die wir im letzten Mehrjahresprogramm skizziert ha-
ben, waren ambitioniert und sind mit einem Zeithorizont angelegt, der den Rahmen 
eines solchen Programmes sprengt. Wir stellen in den folgenden Kapiteln dar, was 
in den letzten drei Jahren in Bezug auf diese Entwicklungsvorhaben geschehen ist, 
wo die FFG bei der Umsetzung derzeit steht, und wie es weitergehen soll. Manche 
Felder haben sich auch verändert, sodass Entwicklungen an Bedeutung gewonnen 
haben oder neu dazugekommen sind, andere wurden hintangestellt.

Die Vorhaben fußen auf dem Wissen und den 
Erfahrungen, das die FFG gemeinsam mit ihren 
AnsprechpartnerInnen auf Seiten der Auftrag-

geber und Eigentümer entwickelt hat, ebenso im 
direkten Kontakt mit den Zielgruppen der Förderung, 
mit Unternehmen, Universitäten und Fachhochschu-
len, Forschungseinrichtungen, und natürlich anderen 
wichtigen Stakeholdern. Auch für das vorliegende 
Mehrjahresprogramm haben uns im Rahmen von Fo-
kusgruppen VertreterInnen der Zielgruppen, anderer 
Stakeholder, InnovationsexpertInnen und nicht zuletzt 
die Eigentümerministerien unterstützt. 

Im Zusammenhang mit Digitalisierung und Globali-
sierung finden grundlegende Veränderungsprozesse 
statt. Dabei geht es nicht nur um Technologieentwick-
lung und anwendung, sondern vor allem um gesell-
schaftliche Veränderungsprozesse, um Orientierung, 
um Geschwindigkeit und zunehmende Komplexität. 
Bereits im letzten Mehrjahresprogramm wurde auf 
diese Trends Bezug genommen; nunmehr haben sie 
sich teilweise verstärkt und neue Herausforderungen 
für Agenturen wie die FFG sind entstanden. Das lineare 
Verständnis der Innovationskette wird zunehmend 
weniger relevant, liegt aber immer noch vielen Inter-
ventionslogiken zugrunde. Neue Bilder und Aufgaben, 
wie z.B. das Orchestrieren von Kooperationen und 
„Grenzüberschreitungen“ (im Sinne von Open Inno-
vation, neuen Akteurskonstellationen, Ökosystemen, 
Interdisziplinarität, …) und die zunehmende Bedeutung 
von Flexibilität bei F&E&I Prozessen (Stichworte „Ge-
schwindigkeit“ und „Iteration“, z.B. Design Thinking) 
gewinnen an Bedeutung.

Im Zusammenhang mit der im Kapitel 1 aufge-
spannten Diskussion der Aufgaben der direkten För-
derung und einer aktiven Agentur stehen naturgemäß 
auch die Wirkungen, die erzielt werden sollen und 
können, zunehmend im Fokus. Die Wirkungsorientie-
rung in den öffentlichen Haushalten spielt hier eine 
wesentliche Rolle. 

In diesem Feld stehen die Vorhaben, die wir im 
letzten Mehrjahresprogramm skizziert haben und an 
denen wir weitergearbeitet und teilweise auch schon 
maßgebliche Umsetzungsschritte gesetzt haben. Diese 
Entwicklungsvorhaben sind zu verstehen als Vorschlä-
ge für die weitere Entwicklung, sie sind nur in enger 
Zusammenarbeit mit unseren AnsprechpartnerInnen 
auf Seiten der Eigentümer und Auftraggeber und mit 
anderen Stakeholdern umzusetzen, und sie benöti-
gen zum Teil mehr Ressourcen als aktuell in der FFG 
verfügbar sind. Die Umsetzbarkeit hängt damit von 
Entscheidungen auf Seiten der Eigentümer und Auf-
traggeber ab. 

Ganz aktuell, während der Erarbeitung des vorlie-
genden Mehrjahresprogramms, wurde der Entwurf für 
den Endbericht der institutionellen Evaluierung der 
aws und der FFG vorgelegt. In Bezug auf die Organisa-
tionsentwicklung nach der Gründung 2004 stellt uns 
die Evaluierung ein gutes Zeugnis aus:

„Für die FFG kann insgesamt festgehalten werden, 
dass es sich um eine hochprofessionelle und exzellent 
gemanagte Förderagentur handelt. Die operative Um-
setzung von Programmen durch die FFG ist unstrittig 
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herausragend und auch die Entwicklung der Abwick-
lungskosten zeigt, dass die FFG ihre Aufgaben sehr 
effektiv und effizient erfüllt. Die Vereinheitlichung der 
Formate, Spielregeln und Terminologien durch einheit-
liche Standards auch bei Jury-Prozessen sind für alle 
Beteiligten von Vorteil.“18

Zum Thema Governance wird konstatiert: „Ein zent-
raler Befund der vorliegenden Evaluierung hinsichtlich 
der Steuerung lautet, dass das gesamte Governance-
system von (anhaltend) hoher Komplexität geprägt ist“, 
mit verschiedensten, teilweise auch widersprüchlichen 
Steuerungsimpulsen19. 

Es werden aber auch Herausforderungen für die 
FFG angesprochen: so steht dem Vorteil der Standar-
disierung von Prozessen ein Nachteil der damit ein-
hergehenden geringen Flexibilität gegenüber. Auch die 
zunehmende Komplexität des Förderungsportfolios wird 
kritisch angesprochen. Umgekehrt wird die mittler-
weile in der FFG verfügbare Daten- und Informations-
basis positiv hervorgehoben, ebenso wie der Beitrag zur 
Entwicklung von Maßnahmen und zum Systemlernen, 
den wir beispielsweise über unsere Mitgliedschaft in 
Taftie leisten20. Wir greifen diese Punkte in den Entwick-
lungsvorhaben auf und werden in den nächsten Jahren 
gemeinsam mit unseren AnsprechpartnerInnen bei 
Eigentümern und Auftraggebern daran arbeiten.

Leitlinie dabei ist weiterhin, wie die FFG am besten 
dazu beitragen kann, die FTI-politischen Ziele des 
Bundes umzusetzen. Schon beim letzten Mehrjahres-
programm wurde an dieser Stelle auf die Herausforde-
rung verwiesen, diese Entwicklungsvorhaben mit den 

18 Bührer, S. et al., Evaluierung der Förderungsgesellschaften Austria Wirtschaftsservice GmbH (aws) und Forschungsförderungsgesellschaft 
mbH (FFG), Berichtsentwurf, Karlsruhe / Wien, August 2017, S. 41. http://repository.fteval.at/id/eprint/303,  10.22163/fteval.2017.266

19 Ebd., S 102.
20 Ebd., S 41f.

vorhandenen – seit Jahren stagnierenden - Budgets 
in Einklang zu bringen. Im Zusammenhang damit sind 
auch Überlegungen für Unterstützungsmaßnahmen 
abseits der monetären Förderung zu sehen. Dann 
allerdings ist die Steuerung anhand des Verhältnisses 
administrativer zu operativen Kosten neu zu überden-
ken. Denkbar ist weiters, im Rahmen der monetären 
Förderung alternative Wege zu gehen. Handlungsleitend 
muss dabei sein: welche Wirkungen können wir mit der 
direkten Förderung und als aktive Agentur mit weiteren 
Aktivitäten erzielen?

Schon jetzt zeigt das jährlich im Auftrag der FFG 
durchgeführte Wirkungsmonitoring, dass durch die FFG 
abgewickelten Förderungen Projekte ermöglicht wer-
den, die sonst nicht durchgeführt worden wären (mehr 
als ein Drittel der befragten Unternehmen sagen, ohne 
die direkte Förderung hätte das Projekt gar nicht durch-
geführt werden können). In mehr als der Hälfte der Fälle 
wäre das Projekt ohne direkte Förderung substanziell 
reduziert worden, in 85% zeitlich verzögert, und in ca. 
50% ohne Kooperationspartner. Die direkte Förderung 
ermöglicht und beschleunigt also FTI Projekte, sie er-
höht die Reichweite und bietet damit die Möglichkeit, 
z. B. first mover am Markt zu sein. Der Vergleich über 
die Zeit zeigt, dass die Additionalität konstant hoch ist 
und in den letzten Jahren leicht zunimmt. Bei KMU ist 
die Liquiditätswirkung besonders relevant, während 
bei großen Unternehmen die Projekte durch die direkte 
Förderung eher verändert werden.
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2.1 TRADITIONELLE  
INSTRUMENTE UND  
NEUE KONZEPTE

2.1.1 PORTFOLIO DER FÖRDERUNGS- UND FINANZIERUNGSINSTRUMENTE: 
REVIEW, ANALYSE, WEITERENTWICKLUNG

Gemeinsam mit den Programmverantwortlichen 
in den zuständigen Ministerien hat die FFG in 
den letzten Jahren zuerst das Förderportfolio in 

definierte Förderinstrumente gegossen. Die Idee da-
hinter war „Standardisierung“, also Gleiches gleich zu 
behandeln. Die Instrumente können als Bausteine für 
Ausschreibungen genutzt werden und bilden Projekt-
arten, Auswahlkriterien und Förderkonditionen ab. 
Die Instrumente lassen sich in 5 Gruppen gliedern: 
Einstieg, FEI-Projekt, Markteinführung, Struktur, 
Personen. Damit sind die wesentlichen Zielfelder der 
FFG adressiert. 

Der Grad der Ausdifferenzierung innerhalb dieser 5 
Gruppen wird regelmäßig hinterfragt. In den Diskussio-
nen mit VertreterInnen der Zielgruppen der Förderung 
und mit Stakeholdern wurde ein hoher Bedarf nach 
einer Vereinfachung des Portfolios bei Verbreiterung / 
Flexibilisierung der jeweiligen individuellen Angebote / 
Programme geäußert. Dies könnten breiter aufgesetzte 
Förderungsinstrumente sein, oder auch breiter und 
offener definierte inhaltlich/thematische Schwerpunkte. 
In diesem Sinne ist die FFG gemeinsam mit ihren Auf-
traggebern gefordert, an der Balance zwischen Treffsi-
cherheit und Offenheit, zwischen top down Vorgaben und 
bottom up Flexibilität, zwischen Steuern und Ermög-
lichen zu arbeiten. 

Vor diesem Hintergrund hat die FFG 2016 das Portfolio 
der etablierten Instrumente einem Review unterzogen. 
Damit sollte eine analytische Basis für die Weiterent-
wicklung der Instrumentierung der direkten Förderung 
gelegt, insbesondere aber auch Optionen für eine Ver-
einfachung des Förderungsangebots aufgezeigt werden. 

Im Rahmen der Analyse wurden Nutzungsmuster 
herausgearbeitet, Feedback bei FördernehmerInnen zu 
Nachvollziehbarkeit und Zweckmäßigkeit der Instru-
mentierung eingeholt sowie Erfahrungen aus der täg-
lichen Abwicklungspraxis der Programmteams einge-
bunden. Die wichtigsten Ergebnisse:

 ¡ In der Außenwahrnehmung ist das Instrumenten-
portfolio der FFG nicht überschaubar und wird als 

solches nicht wahrgenommen. 

 ¡ Das Angebot ist immerhin gut zugänglich für 
Neueinsteiger. Diese kommen nicht nur über die 
diversen Einstiegsformate, sondern quer über das 
gesamte Portfolio zur FFG.

 ¡ Die Erwartung, über ein nach Projektarten und 
Anspruchsniveau ausdifferenziertes Förderange-
bot Entwicklungsprozesse bei den Förderneh-
merInnen begleiten zu können, erfüllt sich nur bei 
einem relativ kleinen Kern: 2/3 der Förderneh-
merInnen hat im Beobachtungszeitrum – 2012 
– 2015 – nur ein einziges Instrument genutzt. Dies 
betrifft allerdings vorrangig spezifische Formate 
wie zb AT:net (adressiert eine wenig F&E affine 
Zielgruppe) und den kleinen Innovationsscheck, 
der wohl zu wiederholten Innovationsaktivitäten, 
weniger aber zu „aufsteigenden“ F&E Aktivi-
täten führt. Dementsprechend entfallen 83% 
der Förderungen auf Akteure, die verschiedene 
Instrumente nutzen.

 ¡ Der Grad der Ausdifferenzierung bei den Ein-
stiegsformaten ist in der Form nicht mehr länger 
notwendig.

 ¡ Kooperation ist zunehmend zur Notwendigkeit 
für erfolgreiche Forschung und Innovation ge-
worden. Abgrenzungen von Instrumenten entlang 
spezieller Kooperationserfordernisse scheinen in 
der Umsetzung zunehmend praxisfern und wenig 
zweckmäßig. 

 ¡ Trotz der etablierten Vielfalt an Instrumenten ist 
das FFG-Portfolio konservativ in dem Sinn, dass 
neuere Innovationsmanagement-Ansätze nur 
unzureichend bedient werden.

Das Instrumentenreview hat entlang der hier skiz-
zierten Befunde Optionen zur Vereinfachung und 
Flexibilisierung des Instrumenten-Portfolios aufgezeigt. 
Den Vorteilen von Vereinfachung und Flexibilisierung 
steht allerdings potenziell der Nachteil der Beliebigkeit 
gegenüber. Daher wird Bedacht auf eine gute Balance 
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von Flexibilität und Offenheit einerseits und Spezifizie-
rung, Steuerung und Klarheit andererseits zu nehmen 
sein. Darüber hinaus hat das Review durchaus auch 
den Bedarf nach neuen Zugängen in der Förderung von 
Forschung und Innovation konstatiert. 

 Instrumentenreview: Analyse als 
Ausgangspunkt für Vereinfachung

Inspiration für diese grundsätzliche neuen Zugänge 
zur Instrumentierung von Interventionen könnte z.B. das 
Programm „Challenge Driven Innovation“ von VINNOVA 
sein, in dem die Challenges breit definiert sind und die 
Projekte den Nutzen, ihren Impact in Bezug auf diese 
Herausforderung, argumentieren müssen. Zudem wird 
die FFG  ein breiteres Verständnis von Förderung entwi-
ckeln und dafür verschiedene Ressourcen nutzen. Dies 
zeigt sich einerseits schon in der Entwicklung neuer 
Instrumente, die nicht mehr vorrangig auf das einzelne 
FTI Projekt abzielen, sondern eher eine Infrastruktur 
darstellen, um Forschung, Entwicklung und Innovation 
umzusetzen. Hier seien z.B. Innovationslabore / -werk-
stätten oder F&E Infrastruktur genannt. Damit wird 
nicht die F&E&I Leistung direkt gefördert, sondern die 
Rahmenbedingungen. Außerdem hat die FFG mit „Im-
pact Innovation“ einen Piloten gestartet, in dem mehr 
Flexibilität und experimentelle Zugänge im Sinne neuer 
Ansätze zum Innovationsmanagement in der Durch-
führung der Projekte nicht nur zugelassen, sondern 
dezidiert unterstützt werden. Aus diesem Piloten soll 
für das Portfolio insgesamt gelernt werden. In diesem 
Zusammenhang hat die FFG Input von der schwedischen 
Agentur VINNOVA bekommen, die in einem Programm 
einen iterativen Ansatz verwendet: der Formulierung 
von Hypothesen folgt deren Überprüfung, auf dieser 
Basis wird iterativ weiterentwickelt, aber auch von bpif-
rance und Innovation Norway, zudem wurden Lead User 
Workshops zur Erweiterung des Innovationsbegriffs 
(WhatAVenture) durchgeführt.

Weiters hat die FFG den Patentscheck in Zusammen-
arbeit mit dem Patentamt entwickelt, Insbesondere 
durch die abgestimmte Kooperation mit dem Öster-
reichischen Patentamt  konnte erstmals ein effizientes 
Förderformat  von der Patentrecherche bis zur Patent-
anmeldung realisiert werden. Erste Patente konnten 
bereits 3 Monate nach der Antragstellung angemeldet 
werden.  

Positiv stellt sich die Schnittstelle zu Crowdfunding 
als alternative Finanzierungsmöglichkeit dar: die FFG 
hat gute Erfahrungen damit gemacht, Mittel aus Crow-
dfunding als Eigenmittel für die Ausfinanzierung von  
geförderten Projekten anzuerkennen.

Ein Versuch der FFG im Sinne des „Enabling“ hat 
allerdings zu keinen Erfolgen geführt und wurde wieder 
eingestellt: ein Testlauf zur Zusammenarbeit mit einer 
Crowdfinancing-Plattform. Die Idee dahinter war, die 

FFG Projektbewertungen zu nutzen um für diese Platt-
form passende Projekte zu identifizieren, um Kampag-
nen rascher zu ermöglichen und geförderten Projekten 
in der Anschlussfinanzierung zu assistieren. Es hat sich 
aber gezeigt, dass die Projekte nach Abschluss im-
mer noch in einer zu frühen Phase für Crowdfinancing 
waren.

Im Zusammenhang mit sozialer Innovation, wo die 
Umsetzung auch mit Förderung oft an der Verfügbar-
keit von Eigenmitteln scheitert, ist ein weiterer Versuch 
geplant, mit einer Crowdfunding Plattform zusammen-
zuarbeiten (siehe dazu weiter unten).

Verschiedene Instrumente der finanziellen Förderung 
werden derzeit schon erfolgreich in der FFG eingesetzt. 
Wo das Projekt näher am Markt ist, oder wo es sich wie 
z.B. bei Markt.Start nicht mehr um F&E handelt, werden 
Darlehen (tlw. in Kombination mit Zuschüssen) verwen-
det. Die Bedingungen für diese Darlehen unterscheiden 
sich – gerade derzeit -  weniger durch das unterschied-
liche Zinsniveau von marktüblichen Krediten, sondern 
durch die spezifische Anpassung des Instruments an 
die Charakteristika von F&E und Innovationsvorhaben 
– keine Sicherheiten, Möglichkeit der Verlängerung der 
Rückzahlungsfrist, im Basisprogramm auch Umwand-
lung in einen Zuschuss, wenn das Projekt technisch ge-
scheitert ist. In diesem Sinne wird die FFG ihr Portfolio 
verschiedener Arten der finanziellen Förderung weiter-
entwickeln. 

Neue Entwicklungen brauchen 
neue Maßnahmen

Ein internes Assessement von Markt.Start zeigt, dass 
alle Ziele des Programms, Market Readiness, Investor 
Readiness und Market Credibility adressiert wurden 
und auch die Kernbedürfnisse der Start-Ups in der 
Markteintrittsphase widerspiegeln. Dies zeigt sich auch 
darin, dass die Start-Ups überwiegend die Förderung 
für den Aufbau von Marketing und Vertrieb verwendet 
haben. Klar ist aber auch, dass nicht nur eine monetäre 
Förderung wichtig für eine erfolgreiche Entwicklung 
ist, sondern auch anderer Support wie Netzwerken 
oder Kooperationen mit Unternehmen. Eine laufende 
kundenorientierte Adaption des Programmdesigns  wird 
durchgeführt.

In Diskussion ist im Auftrag des BMWFW ein neuer 
Weg: Im Rahmen einer Pilotaktion wird die Gründung 
eines wirtschaftlichen Unternehmens geprüft. Unter-
nehmensgegenstand wäre die Entwicklung und der 
Verkauf der ersten realen Quantencomputer (siehe auch 
Kapitel 2.1.3). 
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2.1.2 INNOVATION UND F&E: NEUE KONZEPTE UMSETZEN, BREITER DENKEN

21 2009, Boston Consulting Group, Business Model Innovation
22 2010, Huang C. et al., How firms innovate: R&D, non-R&D, and technology adoption, United Nations University UNU-MERIT, Working Paper 

Series 2010-027

23 2010, OECD, https://www.oecd.org/site/innovationstrategy/45183382.pdf
24 Analyse der WKO zum CIS, Spotlight Wirtschaft vom 24.8.2016
25 AESIS The Network for Advancing and Evaluating the Societal Impact of Science, Winter Course Nov. 2016.

Die FFG wird ausgehend von einem breiten 
Innovationsbegriff die innovativen Potenziale in 
Österreich heben und somit breiter Innovationen 

unterstützen, die Wirkungen entfalten können – auf 
Wertschöpfung, auf Beschäftigung, auf gesellschaft-
liche Herausforderungen

BREITER INNOVATIONSBEGRIFF
In einer linearen Sichtweise wird Innovation oft nur als 

Ergebnis von F&E-Aktivitäten gesehen. Dies muss je-
doch nicht der Fall sein. Zudem greift ein eher technisch 
orientierter Innovationsbegriff zu kurz, wie bereits seit 
dem Oslo Manual bekannt ist. Mittlerweile rücken auch 
die Innovationsprozesse in den Fokus (Design Thinking, 
lean start up Methode, agile Methoden, Rapid Prototy-
ping, Open Innovation etc). 

Ein paar Daten und Fakten:
 ¡ Untersuchungen zeigen beispielsweise, dass 
14 der 25 weltweit innovativsten Firmen ihr 
Geschäftsmodell innoviert haben, nicht nur ihre 
Produkte und Technologien dahinter (Business 
Model Innovation)21. 

 ¡ Rund 30 % aller Innovationen sind nicht F&E-ori-
entiert22.

 ¡ Neue Indikatoren zeigen, dass  Nicht-F&E Innova-
tionen auch Lösungen hervorbringen, die „new to 
the market“ sind23.

 ¡ Im Indikator des European Innovation Scoreboard 
2017 „Nicht F&E Innovations- Ausgaben“ liegt 
Österreich weit unter dem EU-28 Durchschnitt 
nur an 26. Stelle (von 34).

 ¡ Knapp 50% aller innovationsaktiven Unternehmen 
in Österreich betreiben keine F&E, davon haben 
nur 18% eine Förderung erhalten24.

Die FFG steht mit den zuständigen Ressorts in lau-
fendem Austausch, um der zunehmenden Breite des 
Begriffs Innovation und der Heterogenität der Ansätze 
gerecht zu werden. Seit Jahren sorgt z.B. die Dienst-
leistungsinitiative (DLI) als Querschnittsmaterie dafür, 
dass auch F&E-basierte Dienstleistungsinnovationen 
gefördert werden können. Studien zeigen die Bedeutung 

und den Zusammenhang zwischen Industrie 4.0 und 
innovativen Dienstleistungen (Stichwort „servitization of 
manufacturing“). Die DLI wird seit 2016 als „Smart and 
Digital Services“ weitergeführt. 

Das Innovationspotenzial  
verbreitern und nutzen

Gerade auch bei diesen Trends spielen Start-Ups und 
GründerInnen eine wesentliche Rolle, da gerade diese 
Unternehmensgruppe oft als Early Adopters und Innova-
toren bei Business Model Innovationen, neuen Techno-
logieentwicklungen und neuen Innovationen zu finden 
sind.

NEUES INNOVATIONSPARADIGMA  
UND „OPENNESS“ - OPEN INNOVATION,  
OPEN ACCESS, OPEN DATA
Der aktuelle Österreichische Forschungs- und Tech-

nologiebericht 2017  verweist auf ein neues Innovations-
paradigma, das verstärkt auf Ansätzen wie kollabo-
rativer, nutzerzentrierter Innovation, Ko-Kreation, 
Crowdsourcing fußt.  Auch in der Wissenschaft werden 
zunehmend Ansätze entwickelt, wichtige Stakeholder / 
Nutzer / gesellschaftliche Akteure einzubinden um den 
Impact der Wissenschaft in der Gesellschaft zu verstär-
ken. So wird im AESIS25 Netzwerk betont „…ultimately 
impact is about the non-academic benefits to socie-
ty”.  Die FFG hat dementsprechend die Einbindung von 
Endnutzern stärker in den Blick genommen, die bisher 
schon möglich war, aber außerhalb der Thematischen 
Programme wenig genutzt worden ist. Aber auch Social 
Entrepreneurship und frugale Innovation kommt hier 
ins Spiel – der Nutzen für die KundInnen steht hier im 
Vordergrund.

Weiter unten wird auch erläutert, mit welchen neuen 
Instrumenten die FFG versucht, gute Rahmenbedingun-
gen für diese Offenheit, sprich für Open Innnovation, zu 
schaffen. Für Unternehmen steht dahinter in der Regel 
eine aktive Öffnung zu KundInnen, aber auch zu Zuliefe-
rern und Wettbewerbern hin, dementsprechend gewinnt 
das Thema Schutz des Wissens / IPR immer mehr an 
Bedeutung.

Open Innovation hat in der politischen Diskussion in 
der letzten Zeit als eine erfolgversprechende Innova-
tionsmethode an Bedeutung gewonnen. Österreich hat 
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als erstes europäisches Mitgliedsland im Juli 2016 eine 
umfassende nationale Open Innovation Strategie26 be-
schlossen, die unter der Federführung von BMWFW und 
BMVIT erarbeitet wurde. Vision für das Jahr 2025 ist, 
Österreich durch eine aktive OI-Politik als internationa-
les Vorbild für die Gestaltung und Steuerung offener In-
novationsysteme im digitalen Zeitalter zu positionieren. 

Grundsätzlich ist es schon jetzt in allen FFG Program-
men möglich, Projekte mit Open Innovation Methoden 
einzureichen. Um den Umgang mit Open Innovation 
Methoden einer breiteren Gruppe von InnovatorInnen 
zugänglich zu machen, setzt die FFG in Abstimmung mit 
den Programmverantwortlichen zusätzlich Initiativen in 
ausgewählten Programmen (z.B. COIN). 

Denn Open Innovation Prozesse sind bei den Unter-
nehmen schon angekommen, aber nur zum Teil: 
Entsprechende Fragen im Wirkungsmonitoring 2015 
zeigen, dass „outside in“ Prozesse wie z.B. Workshops 
oder Feedbackplattformen schon relativ verbreitet sind 
(41% nutzen sie zumindest oft), „inside out“ Methoden 
wie die Weitergabe von Ideen an Externe zur Ermög-
lichung bzw. Beschleunigung der Kommerzialisierung 
von Innovationen werden deutlich seltener angewendet. 
Auch bei gemeinsamen Entwicklungen (coupled pro-
cesses) im Zuge von Allianzen oder Netzwerken besteht 
Zurückhaltung. Diese werden am häufigsten von KMU 
genutzt – ihnen bietet die FFG mit ihren verschiedenen 
kooperativen Formaten dafür eine wertvolle Unter-
stützung. Bei der Einbindung externer PartnerInnen in 
den Innovationsprozess sind insbesondere KundInnen 
gefragt. Allerdings geben 12% der Unternehmen an, ihre 
Kunden kaum oder nie einzubeziehen – es besteht also 
„Luft nach oben“, was die Nutzung von Open Innovation 
Prozessen angeht. Mit Blick auf die Zukunft sagen 20% 
der Unternehmen, sie können sich eine weitere Öffnung 
ihrer Innovationsprozesse vorstellen; 25% allerdings 
eher nicht.

Im Lichte dieser Ergebnisse hat die FFG begonnen, 
die Relevanz und Förderbarkeit der Einbindung von 
EndnutzerInnen stärker zu kommunizieren. In einigen 
Formaten (z.B. benefit, KIRAS) war das in der Interven-
tionslogik schon weitgehend vorgegeben. 

Darüber hinaus ist die FFG gerade dabei, im Auftrag 
des BMWFW ein Programm zu entwickeln, das über das 
klassische Portfolio und die primären Zielgruppen der 
FFG hinausgeht: wie in der Open Innovation Strategie 
angelegt sollen Zivilgesellschaft, Politik und Verwaltung 
gemeinsam mit Wissenschaft und Wirtschaft in Open 
Innovation Prozessen Schwerpunktthemen in aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen identifizieren 
und gemeinsam mit Betroffenen Lösungsansätze ent-
wickeln. 

26 vgl. Open Innovation Strategie für Österreich (2016), www.openinnovation.gv.at
27 Vgl. IP-Strategie des Bundes,  

https://www.bmwfw.gv.at/Innovation/InnovationsUndTechnologiepolitik/Documents/IP-Strategie%20der%20Bundesregierung.pdf

Auf die Zusammenhänge zwischen Open Innovation, 
Open Access und Schutzstrategien bzw. Eigentumsrech-
ten geht beispielsweise die IP Strategie des Bundes ein:

„Der Begriff Open Innovation bzw. offene Innovations-
prozesse bezeichnet die Öffnung des Innovationspro-
zesses von Organisationen und damit die aktive strate-
gische Nutzung der Außenwelt zur Vergrößerung des 
Innovationspotenzials. Generell wird im Zusammenhang 
mit Open Innovation und IP vielfach ein Spannungsver-
hältnis diskutiert, wonach offene Innovationsprozesse 
als Gegenpol zu geistigen Eigentumsrechten gesehen 
werden, die auf Grund ihres Monopolcharakters eher 
geschlossenen Innovationsprozesse zugutekämen. 
Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass die Begriffe 
nicht im Gegensatz zueinander stehen. Vielmehr ist das 
Gegenteil der Fall: Eine funktionierende Kooperation 
im Rahmen von Open Innovation-Prozessen erfordert 
klare Regelungen darüber, wie mit geistigem Eigentum 
der Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartner 
jeweils umgegangen wird. 

Eng verbunden mit dem Thema Open Innovation ist 
das Thema Open Access. Die ERA Road Map/ Priority 5 
hält hierzu fest, dass Offenheit und Veröffentlichungen 
von Forschungsergebnissen und -daten einen wich-
tigen Eckpfeiler zur Erreichung eines europäischen 
Forschungsraums und zur Erreichung einer innovati-
ven Wertschöpfungskette darstellen. Gemäß Roadmap 
sollten Wissenschafter/-innen vor der Veröffentlichung 
darauf achten und darin unterstützt werden, mögliche 
Verwertungsrechte an ihrem geistigen Eigentum zu 
prüfen und gegebenenfalls zu sichern. Das Regime der 
Verwertungsrechte von Forschungsergebnissen muss 
dabei so gestaltet sein, dass es einer zeitnahen Publi-
kation nicht im Wege steht. Der Schutz von Erfindungen 
bzw. Erkenntnissen zur wirtschaftlichen Verwertung 
sollte begründet werden. Werden die Forschungsergeb-
nisse in Form von wissenschaftlichen Publikationen 
oder Forschungsdaten veröffentlicht, muss ein ungehin-
derter Zugang im Internet mit möglichst offenen Weiter-
verwendungsrechten (Open Access) für alle angestrebt 
werden.“27

Für die angewandte Forschung und Entwicklung 
hält die Österreichische Open Innovation Strategie 
fest, dass offener Zugang zu Forschungsdaten (Open 
Research Data) vor allem für KMU Vorteile haben kann. 
Forschungsförderungseinrichtungen seien angehalten, 
Vorteile aus der Bereitstellung von Daten bewusst zu 
machen. Die Entscheidung, wann und welche Daten 
überhaupt zugänglich gemacht werden, obliege letzt-
lich den Forschenden bzw. den forschungstreibenden 
Organisationen. Etwaige Kosten, die mit Open Access 
verbunden sind, sollten gefördert werden.
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Dies spannt den Rahmen auf für die Aufgaben der 
FFG im Zusammenhang mit Open Access: Aus der Sicht 
der FFG ist in diesem Kontext immer zu berücksichti-
gen, dass den geförderten Vorhaben in der Regel eine 
wirtschaftliche Verwertungsperspektive innewohnt, die 
oft mit Schutzstrategien einhergehen. Dies ist jedenfalls 
zu berücksichtigen, wenn es um Open Access oder Open 
Data geht. Selbstverständlich gilt dies auch für Regelun-
gen des Datenschutzes.

In diesem Kontext erstellt die FFG ihre Informa-
tionsplattform (Arbeitstitel „Info-Netz“), auf der über 
möglichst viele der geförderten Vorhaben Informationen 
verfügbar sein sollen. Diese Projektdatenbank soll kurze 
Information zu den Projekten (Inhalte, Beteiligte, Ergeb-
nisse) liefern und den Projekten Sichtbarkeit erlauben; 
Suchfunktionen werden z.B. Partnersuche für Folgepro-
jekte, oder die Suche nach Zulieferern oder Kunden, er-
möglichen. Schutzstrategien (Geheimhaltung, Patentie-
rung) finden dabei Berücksichtigung, dementsprechend 
ist nicht mit einer Darstellung aller Projekte zu rechnen.

Für die Open4Innovation Plattform des BMVIT kanali-
siert die FFG die Daten und Informationen der geförder-
ten Projekte. Gemeinsam mit dem BMVIT wird aktuell 
eine Analyse durchgeführt zur Verwendung von Daten-
managementplänen (DMP) und Open Access. Was kostet 
ein DMP, was ist der Nutzen? Mit welchen Herausfor-
derungen ist bei Open Access zu Forschungsdaten zu 
rechnen (z.B. Datenschutz, personenbezogene Daten), 
was sind Nutzen und Kosten? 

Die FFG erarbeitet mit ihren AnsprechpartnerInnen 
bei den Eigentümern und Auftraggebern ein Konzept für 
eine Open Access Policy für wissenschaftliche Publikatio-
nen aus geförderten Projekten. Publikationskosten sind 
bereits derzeit in den FTI Projekten förderbar, allerdings 
nur während der Projektlaufzeit. Dafür wird ein Lösungs-
vorschlag erarbeitet, eine Open Access Policy für wissen-
schaftliche Publikationen wird sich zudem sinnvollerwei-
se in bestehende österreichische Ansätze, allen voran des 
FWF, einfügen und die Empfehlungen des Open Access 
Network Austria (OANA) berücksichtigen.

Zur Unterstützung der strategischen Weiterentwick-
lung der Rahmenbedingungen in den Geistes-, Sozial- 
und Kulturwissenschaften (GSK) soll die Zielgruppe 
der Forschenden in den GSK besser angesprochen 
werden. Ziel ist die vermehrte Nutzung geeigneter 
themenoffener Förderangebote durch die GSK-Com-
munity sowie die stärkere Einbindung von GSK-Exper-
tise in spezifische Programme (siehe etwa KIRAS als 
Best-Practice-Beispiel). Dies soll etwa durch zielgerich-
tete Informationen über Fördermöglichkeiten erreicht 
werden oder durch die Weiterentwicklung bestehender 
Programme, etwa über die Implementierung eines brei-
teren Innovationsansatzes.

NEUE WEGE
Darüber hinaus hat die FFG in ihrem eigenen Wir-

kungsbereich einen Piloten gestartet: „Impact Innova-

tion“. Hier wird versucht, iterativen Innovationsprozes-
sen Raum zu geben. Startpunkt war eine Erfassung der 
Bedürfnisse und Herausforderungen durch Lead-User 
Workshops:  Die Projekte müssen nicht bereits mit einer 
bestimmten Lösung zu einem Problem als Ziel starten, 
sondern die Validierung des wahrgenommenen Prob-
lems und die Kreation von Lösungsmöglichkeiten kann 
Teil des Projekts sein. Im Anschluss daran setzt der 
Pilot auf Methoden wie Design Thinking oder Kunden-
einbindung, um flexibel Ansätze testen und modifizieren 
zu können. So wurde z.B. in der Design for Europe Kon-
ferenz in Tallinn 2016 betont: Ein Euro, der in der frühen 
Konzeptionsphase und Kundeneinbindung eingesetzt 
wird, erspart 100 EUR in der Fehlerkorrektur. Der Pilot 
ist offen für jede Art der Innovation, insbesondere für 
nicht-F&E-getriebene Innovation. Wichtig ist neben dem 
Innovationsgehalt der Impact, der erzielt werden kann, 
wenn das Projekt erfolgreich ist. Dieser Zugang bedarf 
neuer Bewertungskriterien und größerer Flexibilität in 
der Projektbegleitung. Die FFG wird aus dem Piloten 
lernen und das Programm damit weiterentwickeln, ge-
meinsam mit den zuständigen AnsprechpartnerInnen 
auf Seiten der Auftraggeber. Ein nächster Schritt wird 
die Zusammenarbeit mit einer Crowdfunding Plattform 
für soziale Innovation sein – die Crowd kann somit als 
Finanzier für den notwendigen Eigenanteil dienen und 
ihr Interesse an dem Projekt als Indiz für seine Rele-
vanz. Damit können im sozialen Bereich Innovations-
projekte ausfinanziert werden, denen es ansonsten an 
Finanzierung mangelt. 

Diese Vorgangsweise – Pilot in der Agentur, Flexibilität 
in den geförderten Projekten – versucht, der bereits im 
letzten Mehrjahresprogramm konstatierten zunehmen-
den Geschwindigkeit von Politik- und Innovationspro-
zessen besser gerecht zu werden; und die FFG versucht 
gleichzeitig, die Innovationsprozesse aus dem Feld auch 
selbst anzuwenden. Mit diesen Methoden und einem 
breiteren Innovationsverständnis können Beiträge zu 
gesellschaftlichen Herausforderungen auf breiter Basis 
geleistet werden.

Mit neuen Wegen den neuen 
Innovationsprozessen  

gerecht werden

In Planung sind neue Formate, die User centered 
Innovation und Innovationsprozesse wie Design Thin-
king unterstützen, Beispielsweise Sandpit Methoden,  in 
der unterschiedliche Akteure interdisziplinär und aus 
verschiedenen Perspektiven Ideen für Problemlösun-
gen generieren, und dabei in mehrtägigen Workshops 
unterstützt werden mit geeigneten Innovationsmetho-
den. Der britische Engineering and Physical Sciences 
Research Council (EPSRC) arbeitet seit längerer Zeit mit 
Sandpits, ähnlich wie der Norwegische Research Council 
RCN (Idealab) und definiert sie so: „Sandpits have a 
highly multidisciplinary mix of participants, some active 
researchers and others potential users of research out-
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comes, to drive lateral thinking and radical approaches to 
address research challenges“. Mit solchen Ansätzen wird 
die FFG einen Beitrag leisten, neuartige Ideen mit Impact 
zu generieren und ihnen ins Leben zu helfen. Derartige 
Formate werden nicht nur international, sondern mittle-
rweile auch in Österreich (durch die Ludwig Boltzmann 
Gesellschaft LBG) eingesetzt und zur Generierung von 
(Projekt)Ideen zu einer definierten Herausforderung 
genutzt. Sie können auch die Projektauswahl beinhalten. 
Hier besteht die Leistung der Agentur nicht in der 
Förderung, sondern in der Bereitstellung von günstigen 
Rahmenbedingungen für potenziell radikale Innovationen. 
Diese Formate zeigen exemplarisch, dass die FFG mit 
der Unterstützung und dem Angebot von unterstützenden 
Rahmenbedingungen die bisherige Projektförderung 
ergänzen und deren Wirkungen verstärken will. Auch die 
Innovationslabore / werkstätten sind so argumentiert. Sie 
bieten einen Rahmen für nutzerzentrierte Entwicklung 
und neue Akteurskonstellationen, für adaptive Innova-
tionsprozesse in enger Interaktion mit KundInnen. Und 
auch „klassische“ FTI Projekte können diese Infrastruk-
tur nutzen.

Aktuell hat die FFG einen Antrag beim Öster-
reich-Fonds und bei der FTE-Nationalstiftung einge-
reicht, in dem Sandpit Formate zum Thema Industrie 
4.0 / Digitalisierung vorgeschlagen werden. Vorgesehen 
ist, in diesen „IdeenLabs 4.0“ quer über Branchen, 
Disziplinen und Organisationsgruppen Projektideen für 
Qualifizierung und für F&E zu generieren, die in Folge in 
Qualifizierungsnetzwerken und kooperativen F&E Pro-
jekten umgesetzt werden können. Die IdeenLabs bieten 
dabei wie oben dargestellt sowohl den Rahmen für die 
Entwicklung von Ideen für konkrete Maßnahmen als 
auch für die Projektauswahl. Für diesen Antrag wurde 1 
Mio. EUR zugesagt.

 In Systemen denken –  
verschiedene Akteure einbeziehen

NETZWERK? CLUSTER? ÖKOSYSTEME?
Im Grunde greifen diese Überlegungen auch auf 

Ansätze zurück, die in der Vergangenheit zu Cluster-
politiken geführt haben. Räumliche und inhaltliche Nähe 
unterstützt Kommunikation, Heterogenität trägt zu 
neuen Ideen bei, braucht aber Unterstützung, gleich-
sam „Schmiermittel“. Die FFG wird in Zukunft verstärkt 
versuchen, Innovations-Ökosysteme zu adressieren 
– das heißt das Zusammenspiel verschiedene Akteure 
im Sinne der Quadrupel-Helix anzusprechen; das kann 
aber auch bedeuten, das Zusammenspiel verschiedener 
Förderungen, verschiedener Projekte in einer Region / 
in einem Themengebiet zu verstärken. So könnte eine 
direkte Vernetzung von innovativen Start-Ups mit eta-
blierten F&E treibenden Unternehmen unterstützt und 
intensiviert werden.. 

Die Ausschreibung zu Vorzeigeregionen Energie ist 
hier ein gutes Beispiel, wie modellhaft das Zusammen-
spiel verschiedener Instrumente genutzt werden kann. 
Als ein weiteres Beispiel im Kontext der Digitalisierung 
können hier die für 2018 geplanten Digital Innovation 
Hubs angeführt werden. Sie sind eine Säule der KMU.
digital Strategie des BMWFW. Ein Digital Innovation Hub 
ist ein Kompetenznetzwerk, bestehend aus einzelnen 
Knoten in Form existierender Forschungseinrichtun-
gen, Intermediäre, Multiplikatoren und NPOs, das KMU 
bei ihren Digitalisierungsbestrebungen unterstützt. 
Gefördert werden Vernetzungsaktivitäten, Information, 
Qualifikation und Digitale Innovation für KMU.

GREEN DEALS – INNOVATIONEN  
ZUM ERFOLG VERHELFEN
Abseits der finanziellen Förderung oder einer Unter-

stützung durch Beratung sind aber auch andere Wege 
denkbar, wie sie etwa die Niederlande, kürzlich auch 
Flandern, mit „Green Deals“ gehen. Auch die Europäi-
sche Kommission hat bereits einen Call für „Innovation 
Deals for the Circular Economy“ durchgeführt. Die Idee 
hinter diesen Instrumenten ist, dass Innovationen oft 
beim Markteintritt an Rahmenbedingungen scheitern 
(Normen und Standards, rechtliche Einschränkungen, 
zu hohe Transaktionskosten, Beschaffungsvorgänge, 
…), die nicht mit Forschungsförderung gelöst werden 
können. „Green Deals“bieten an sich keine Förderung, 
sondern einen organisatorischen Rahmen und Unter-
stützung dafür, dass die an einer möglichen Lösung 
eines solchen Problems beteiligten Akteure gemeinsam 
an der Lösung arbeiten. Diese Gruppe ist für jedes Pro-
blem spezifisch zusammengesetzt. Durch den Rahmen 
und das gemeinsame Interesse an einer Lösung können 
Lösungswege gefunden werden, die in bilateralen 
Abstimmungen, ohne die Unterstützung eines „Green 
Deals“ mit seiner Schwungkraft nicht zustande gekom-
men wären. 

Im Lichte dieser Entwicklungen wird die FFG ihren 
Fokus auf die Bereiche legen, in denen (i) direkte För-
derung besonders wirksam ist (siehe vorne Kapitel 1), 
(ii) die FFG als aktive Agentur etwas bewirken kann, und 
(iii) muss die FFG bereit sein und die Ressourcen zur 
Verfügung haben, gemeinsam mit ihren Eigentümern 
und Auftraggebern zu lernen und ihr Angebot weiterzu-
entwickeln. Am besten in einer Art und Weise, die den 
aktuellen Innovationsprozessen entspricht und diese 
selbst aufgreift, als „agile Programmentwicklung“, wie 
sie im Impact Innovation Pilot aktuell versucht wird.
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2.1.3 KOMPETENZEN UND KAPAZITÄTEN FÜR FORSCHUNG,  
ENTWICKLUNG UND INNOVATION WEITER AUSBAUEN

Kluge Köpfe, state of the Art Infrastruktur und 
innovationsfördernde Rahmenbedingungen sind 
neben der Finanzierung die wesentlichen Eck-

punkte für erfolgreiche wissensbasierte Ökonomien. 

Die FFG setzt mit verschiedenen Programmen des 
BMVIT und des BMWFW gezielt auf Förderung und 
Unterstützung in diesen Bereichen im Rahmen ihres 
gesetzlichen Mandats. Unsere Rolle ergibt sich dabei vor 
allem aus der Überlegung, dass eine aktive Agentur und 
direkte Förderung sowie unterstützende Maßnahmen 
Wirkungen erzielen können, die mit generischen Maß-
nahmen wie z.B. der Forschungsprämie nicht erzielt 
werden können.

PERSONEN UND IHRE FÄHIGKEITEN FÜR FOR-
SCHUNG UND FÜR INNOVATION IN DEN ORGA-
NISATIONEN FÖRDERN
Die HR Förderungen der FFG bieten bereits ein breites 

Portfolio von Förderungsmaßnahmen und sprechen 
über die Förderung verschiedener Organisationstypen 
Personen vom Kindergartenalter beginnend an. Es geht 
um das Gewinnen, Halten und Ausbauen von Talenten.

Umgekehrt ist die FFG kein Ausbildungsinstitut und 
soll auch keines werden. Dementsprechend setzen wir 
dort an, wo es im Rahmen unserer Aufgaben sinnvoll 
ist und Wirkung zeigt: bei Forschungsvorhaben und 
–zentren, bei forschungsintensiven Organisationen, 
bei innovativen Unternehmen,… . Daher  sind viele der 
Förderungen an der Schnittstelle zwischen Bildung und 
Wirtschaft (z.B. Netzwerke Forschung -  Schule, Prakti-
ka) oder Wissenschaft und Wirtschaft angesiedelt (z.B. 
Stiftungsprofessuren, Dissertationen, Qualifizierungs-
seminare und –netzwerke).

Mit der 2017 gegründeten Innovationsstiftung für 
Bildung weitet die FFG, als eine der Umsetzungsagen-
turen, diesen Adressatenkreis aus. Mit dem Ziel des 
Wissenstransfers zwischen Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen sowie Bildungseinrichtungen und akteu-
ren, sollen vermehrt Innovationen – in ihrer gesamten 
Bandbreite – in das Bildungssystem integriert werden 
bzw. für selbiges entstehen. 

Dazu bietet die FFG ein umfassendes und modulares 
System an. Vom „Ideen generieren“ als neues Format, 
das sich der Sandpit –und Design Thinking Methodiken 
bedient, über die wissenschaftlich Überprüfung der 
Ideen (Ideen Check) sowie der Umsetzung (Bildungsla-
bore, Innovationspartnerschaften) und Verankerung der 
Entwicklungen (Praktika, InnovationsbotschafterInnen, 
LLL etc.). Im Rahmen der Module kooperiert die FFG an 
den Schnittstellen mit dem FWF (Ideen generieren) und 
der aws (eduTech Hub). Einen besonderen Stellenwert 
in diesem Gefüge nimmt der Bereich der Educational 

Technologies (EduTech) ein. EduTech, die Verknüpfung 
von Bildung und Digitalisierung zielt darauf ab, Bil-
dungsergebnisse zu verbessern indem sie Lehrinhalte 
und Methoden der Vermittlung auf individuelle Lernbe-
dürfnisse zuschneidet und steht somit im klaren Fokus 
der Innovationsstiftung für Bildung. Mit dem EduTech-
Hub wird hierzu ein Schwerpunkt gesetzt. Gemeinsam 
mit der aws wird ein umfassendes Paket an Unterstüt-
zungsmaßnahmen aufgebaut. 

Im Zusammenhang mit der Digitalisierung sieht die 
FFG im Rahmen ihres Mandats Handlungsbedarf weni-
ger in Bezug auf neue Formate für die F&E Förderung; 
hier wird Digitalisierung als Querschnittsmaterie bereits 
seit längerem breit abgedeckt und findet sich in vielen 
geförderten Projekten, sowohl bottom up als auch 
thematisch fokussiert. Weitere Herausforderungen zei-
gen sich aber in Bezug auf Qualifizierung – Zielgruppe 
sind Unternehmen, die sich der Digitalisierung stellen 
müssen, aber in der Qualifizierung ihrer Mitarbeiter-
Innen einen bottleneck sehen. Hier wird die FFG mit 
neuen maßgeschneiderten Maßnahmen zur Adoption 
und Diffusion dazu beitragen, Österreichs KMU fit zu 
machen: So ist der Aspekt der Qualifizierung bei den Di-
gital Innovation Hubs ein wesentlicher. Darüber hinaus 
könnten auch gesellschaftliche Herausforderungen, die 
mit der Digitalisierung einhergehen, wie Datenschutz 
oder Privacy, stärker in den Fokus genommen werden. 
Die Relevanz begleitender Qualifizierung, z.B. zu Innova-
tionsmethoden, hat sich aktuell auch im Piloten „Impact 
Innovation“ gezeigt.

Talente entwickeln, Fähigkeiten 
nutzen und weiterentwickeln. 

Geburtshilfe für gute Ideen und 
relevante Innovationen!

 

Anzudenken wäre etwa auch die positive Bewertung 
bzw. Anerkennung von Kosten für Qualifizierungsmaß-
nahmen in geförderten Projekten. Eine weitere Möglich-
keit wären etwa NachwuchsforscherInnengruppen mit 
Anbindung an die Wirtschaft, sodass rascher als bei 
Stiftungsprofessuren auf Bedarfe der Wirtschaft nach (i) 
Forschungskompetenzen und (ii) Rekrutierungsmöglich-
keiten reagiert werden kann. Gerade im Zusammenhang 
mit der Digitalisierung ist das ein aktuelles Thema.

Darüber hinaus wird die FFG darauf hin arbeiten, mit 
der Qualifizierungsleistung, die in den geförderten (FTI)
Projekten geleistet wird, systematischer umzugehen. 
Beginnend mit einem Konzept für ein besseres Moni-
toring der geförderten Personen können dahingehend 
Unterstützungs- und Kommunikationsmaßnahmen 
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entwickelt werden. Wie können wir die „Durchlauferhit-
zer“-Funktion von COMET Zentren besser nutzen? Wie 
können wir die Transferfunktion an der Schnittstelle 
Wissenschaft -  Wirtschaft über Köpfe systematischer 
unterstützen? Das aktuelle Wirkungsmonitoring zeigt, 
dass durchschnittlich knapp 1,6 Diplomarbeiten, 1,4 
Dissertationen, und 2,8 ForschungsmitarbeiterInnen 
ab Post-Doc Niveau je Forschungseinrichtung oder 
Hochschule, die an einem FFG geförderten FTI Projekt 
teilnehmen, in den Projekten mitarbeiten. Die Anzahl 
der DoktorandInnen steigt in den letzten Jahren deut-
lich. Diese Mitarbeit in Projekten in Kooperation mit der 
Wirtschaft stellt eine wichtige Qualifizierungsleistung 
dar. Überhaupt stellt der Anstoß für neue Diplom-
arbeiten und Dissertationen aus Sicht der Forschungs-
stätten nach neuen Kooperationen eine der wichtigsten 
Auswirkungen der Förderung dar. In mehr als der Hälfte 
der Fälle wurden die DiplomandInnen und Dissertan-
tInnen nach Abschluss der Projekte an der Forschungs-
stätte weiter beschäftigt, bei 14% wechselte nach dem 
Projekt F&E Personal zu den am Projekt beteiligten 
Unternehmen. Auch die Sicht der befragten Unterneh-
men bestätigt, dass in den „klassischen“ FTI Projekten 
ein substanzieller Beitrag zum Aufbau von Know how 
geleistet wird, insbesondere bei KMU. Dabei geht es 
vorrangig um das Verständnis aktueller Technologie-
entwicklungen (90% deutlich verbessert), aber auch um 
ein besseres Verständnis eigener Stärken und Schwä-
chen (80%). Fast die Hälfte der befragten Unternehmen 
geben zudem an, dass sie für die Projekte extern F&E 
Personal rekrutieren – dies zeigt die Erweiterung der 
Forschungsbasis, aber auch die Bedeutung des Stand-
ortfaktors Humanpotenzial.

INFRASTRUKTUR VERSTÄRKT AUSBAUEN, 
RAHMENBEDINGUNGEN FÜR F&E UND INNO-
VATION VERBESSERN
Die Bedeutung von hochwertiger F&E Infrastruktur 

ist in den letzten Jahren mit Unterstützung der Task 
Force Arbeitsgruppe Nr. 4 „Forschungsinfrastruktur“ 
zunehmend in das Blickfeld gerückt Förderungsmög-
lichkeiten für anwendungsorientierte bzw. kooperativ 
nutzbare Infrastrukturen sind insbesondere dem BMVIT 
ein Anliegen, dementsprechend hat die FFG gemein-
sam mit dem BMVIT ein Instrument zur Förderung von 
F&E Infrastruktur erarbeitet. Eine erste themenoffene 
Ausschreibung konnte mit Mitteln der Nationalstiftung 
für Forschung, Technologie und Entwicklung auf Basis 
eines gemeinsam mit dem FWF, der Ludwig Boltzmann 
Gesellschaft, der ÖAW und der Christian Doppler Ge-
sellschaft erarbeiteten Antrags umgesetzt werden. Die 
hohe Überzeichnung dieser Ausschreibung zeigt bei 
hoher Qualität der Anträge den Bedarf deutlich auf. Die 
Beteiligung von Unternehmen war in dieser ersten Aus-
schreibung aufgrund der beihilfenrechtlichen Restrik-
tionen relativ niedrig. Für die Folgeausschreibungen 
sollten, wo möglich, Adaptierungen zur Erleichterung 
der Unternehmensbeteiligung überlegt werden.  

Weiters sind hier die Pilotfabriken zu erwähnen, die, 
an Universitäten angesiedelt, eine wesentliche Infra-
struktur für Unternehmen und andere Forschungsein-
richtungen darstellen werden. Nach der ersten Pilotfab-
rik der TU Wien wurden bereits weitere Pilotfabriken im 
Thema Produktion der Zukunft ausgeschrieben. 

Leistungsfähige digitale Infrastrukturen sind eine 
Voraussetzung für leistungsfähige Innovationssyste-
me – hier ist die Breitbandinitiative zu nennen. Mit den 
Mittelbindungen (2015:208 Mio EUR, 2016: 250 Mio EUR) 
können in diesem Bereich substanzielle Investitionen für 
up-to-date Innovationsinfrastruktur getätigt werden. In 
weiterer Folge kann die FFG in Bezug zur in Ausarbei-
tung befindlichen 5G Strategie des Bundes ein dafür 
adäquates Portfolio bieten.

Eine Infrastruktur auf einer anderen Ebene stellen 
Innovationslabore dar. Das Instrument wurde mit dem 
BMVIT entwickelt und bereits ausgeschrieben im The-
menbereich Mobilität; mit dem BMWFW wurde dieses 
Format themenoffen als Innovationswerkstätten weiter-
entwickelt und ebenfalls ein erster Call durchgeführt. 
Was diese Formate eint ist der Ansatz, Forschungs- Ent-
wicklung- und Innovationsaktivitäten eine gute Basis, 
z.B. für nutzerzentriertes Innovieren, zu geben, ohne die 
Aktivitäten selbst direkt zu fördern.

Mit State of the Art Infrastruktur 
eine gute Basis für F&E und für 

Innovation entwickeln

Diese Ansätze sollen in Zukunft verstärkt zum Tragen 
kommen. Zum einen ist der hohe Bedarf ablesbar, zum 
anderen kommt er der geforderten Flexibilität der FTI 
Aktivitäten selbst entgegen.

Eine anderer Weg zur Weiterentwicklung der Öster-
reichischen Forschungs- und Wirtschaftslandschaft 
wird im Zuge einer Pilotaktion im Auftrag des BMWFW 
angedacht: In Diskussion ist die Gründung eines wirt-
schaftlichen Unternehmens. Unternehmensgegenstand 
soll die Entwicklung und der Verkauf der ersten realen, 
frei programmierbaren Quantencomputer sein. Ziel ist, 
die technologische Führungsposition österreichischer 
ForscherInnen und Universitäten und auch die Wert-
schöpfung für Österreich soweit wie möglich zu sichern 
und auszubauen. Die Beteiligung, gemeinsam mit der 
Universität Innsbruck, den Forschern und anderen 
Stakeholdern, würde vom BMWFW finanziert und soll 
der öffentlichen Hand ermöglichen auch an möglichen 
Erträgen einer Verwertung teilhaben zu können.
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2.2 SUBSIDIARITÄT, KOOPERA-
TION UND ABSTIMMUNG- 
ZUSAMMENSPIEL ÜBER 
MEHRERE EBENEN 

28 W. Polt et al:  Grundlagenpapier für die Entwicklung einer österreichischen Position zu Alignment, im Auftrag des BMVIT, März 2016
29 Ein einseitiges Öffnen nationaler Programme für ausländische Projektpartner fällt in diesem Sinne nicht unter Alignment.

Die Frage nach Abstimmung, Aufteilung der 
Aufgaben und Zusammenarbeit stellt sich in 
vielerlei Hinsicht: horizontal (zwischen Staaten, 

zwischen Agenturen,…), oder vertikal,  zwischen den 
Ebenen EU – Bund und Bundesländern). 

Unter Alignment wird die strategische Anforderung 
an die Mitgliedsstaaten zur Abstimmung nationaler 
Programme, strategischer Prioritäten und Aktivitäten 
zur Weiterentwicklung des Europäischen Forschungs-
raumes (European Research Area, ERA) verstanden.28 
Alignment steht daher in engem Zusammenhang mit 
den PPP und P2P Instrumenten von H2020, insbe-
sondere  den Joint Technology Initiatives (JTIs,) Joint 
Programming Initiatives (JPIs), ERANETs und weiteren 
bilateralen Abstimmungs- und Koordinationsprozes-
sen29. Durch diesen Koordinationsprozess mit anderen 
Agenturen und Akteuren wird transnationale Koopera-
tion integraler Bestandteil nationaler Programmpla-
nung, die wiederum gefordert ist, europäische und/oder 
internationale Entwicklungen mitzudenken.  

Gleichermaßen kann Alignment auf die Ebene von 
Bund-Bundesländer Abstimmungen und gemeinsamen 
Aktivitäten übertragen werden. 

Damit in engem Zusammenhang steht der Grund-
satz der Subsidiarität für die Aufgabenverteilung inner-
halb des öffentlichen Sektors. Diese beiden Grundsätze 
spannen das Handlungsfeld in Bezug auf horizontale und 
vertikale Abstimmung und Übernahme von Aufgaben.

Folgende Handlungsfelder ergeben sich auf regio-
nal-nationaler, national-europäischer und bilateral-in-
ternationaler Ebene: 
 

Alignment im  
Europäischen  

Forschungsraum

bi-/multi-laterales 
Alignment zwischen 

Ländern

regional- 
nationales  
Aligment

• PPPs - JTls, 
Eureka

• P2Ps - JPls,  
ERANETs, Art.185

strategische,  
längerfristige  

Kooperation mit 
internationalen 

Partnern

themenspezi-
fisches Alignment 
zwischen FFG  und 

Bundesländer-
förderungen

Was erwarten wir von Zusammenarbeit und Aufga-
benteilung über die verschiedenen Ebenen, wie schlägt 
sich das konkret in unserer Arbeit nieder, welche Wir-
kungen erwarten wir?
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2.2.1 ZUSAMMENSPIEL NATIONAL, EUROPA UND DARÜBER HINAUS:  
SYNERGIE UND FOKUS

Die folgende Abbildung zeigt die Förderungen 
(national und EU) der FFG, welche an öster-
reichische Organisationen im Zeitraum 2004 bis 

2016 im Rahmen transnational koordinierter Projekte 

ergingen. So wurden von der FFG nationale Förderun-
gen mit einem Volumen von 220 Mio. EUR an transna-
tionale Konsortien / Programme vergeben.

Über die letzten Jahre zeigt sich ein seit dem starken 
Anstieg 2009 leicht weiter steigendes Fördervolumen, 
das in transnationalen Programmen ausgeschüttet 
wurde. Transnationale Alignment-Aktivitäten stärken 
die Zusammenarbeit im Europäischen Forschungsraum 
(ERA)  und spielen  in vielen Fällen auch eine Rolle für 
die erfolgreiche Beteiligung am Europäischen For-
schungsrahmenprogramm. Das Engagement in PPPs 
sowie P2Ps fördert die grenzüberschreitende Koopera-
tion, die Abstimmung von Research Agendas und hebelt 
zudem in vielen Fällen das Budget durch Kofinanzie-
rungsmechanismen seitens der EU-Kommission.  

Joint Technology Initiatives (JTIs) und contractual 
Public-Private Partnerships (PPPs) haben sich über die 
letzten Jahre als wichtiger Hebel für eine strategische 
Zusammenarbeit zwischen Industrie und öffentlicher 
Hand etabliert. Die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
und die Forcierung von neuen Produkten und Dienst-
leistungen sowie deren Marktumsetzung stehen hier im 
Vordergrund.

Die FFG ist weiters in einer Vielzahl von P2Ps (Public 
Public Partnerships) aktiv und wickelt damit  ERA-NETs, 
JPIs, Art. 185 Initiative, Eurostars, etc… ab. Viele dieser 

P2Ps werden von der EU-Kommission ko-finanziert. 
Die FFG unterstützt und berät als Nationale Kontakt-
stelle die österreichischen AntragstellerInnen und ist 
zudem in enger Zusammenarbeit mit dem BMVIT und 
dem BMWFW umsetzende Agentur für die Beteiligungen 
Österreichs an diesen Programmen und Initiativen. 

Gleichzeitig gilt es die Entwicklungen auf EU-Ebene in 
Richtung des 9. EU-Rahmenprogrammes zu verfolgen, 

sowohl im Verantwortungsbereich als  NCP Organisation 
sowie in Hinblick auf die Diskussionen zu Alignment zwi-

schen europäischen und nationalen Programmen.

Die aktuelle Mehrjahresperiode fällt zusammen mit 
den Vorbereitungen und Verhandlungen rund um das 
nächste EU-Rahmenprogramm FP9  sowie den EU- 
Ratsvorsitz Österreichs im zweiten Halbjahr 2018. 

Gerade durch diesen Zusammenhang ist es für die 
FFG wichtig als Partnerin unserer Zielgruppen ebenso 
wie unserer Eigentümer / Auftraggeber die EU-Rats-
präsidentschaftsaktivitäten im FTI Bereich zu unterstüt-
zen. Im Hinblick auf die von Technopolis durchgeführte 
Machbarkeitsstudie zum „ARTIH“ (Austrian Research, 
Technology and Innovation Hub/österreichisches Verbin-

Abbildung 10: Förderungen (national und EU) an österreichische Organisationen im Rahmen transnational koordinierter 
Projekte, 2004-2016, in Mio EUR
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dungsbüro in Brüssel), die eine Pilotphase für ein ARTIH 
empfiehlt, steht die FFG - nach einer Entscheidung der 
auftraggebenden Ressorts - für die weiteren Schritte zur 
Verfügung. 

Grenzüberschreitende Forschungskooperationen 
sind ein zentraler Faktor für eine positive Innovations-
performance, oftmals dienen europäische und inter-
nationale F&E Kooperationen zur Markterschließung. 
Im Lichte der schlechten EIS Rankings im Bereich der 
Kommerzialisierung von Forschungsergebnissen (EIS; 
Sales Impact: Rang 13) kann die gezielte Erhöhung 
der Beteiligungsbudgets für multilaterale Initiativen in 
Europa einen Beitrag zur längerfristigen Verbesserung 
in diesem Indikator leisten. 

Aber auch über Europa hinaus (Beyond Europe) 
stellen nationale Programme zur internationalen Ko-
operation (z.B. die Programme Beyond Europe, Global 
Incubator Network des BMWFW) eine wichtige Säule der 
Unterstützungsmaßnahmen dar. Gerade um das Ziel zu 
erreichen, zu den Innovation Leaders aufzusteigen, sind 
relevante Budgets für entsprechende Teilnahmen an 
strategisch ausgewählten Initiativen dringend notwen-
dig. Die Arbeitsgruppe 7a der Bundesregierung plant die 
Beyond Europe Strategie zu überarbeiten. Die Ergebnis-
se werden sich in der Ausrichtung der internationalen 
FFG Aktivitäten und Maßnahmen wiederfinden.

Aus Sicht der FFG sind Maßnahmen, die grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit in Europa und beyond 
forcieren, jedenfalls auch zukünftig sehr relevant; die 
dafür aufgewendeten Budgets sollten dabei noch stär-
ker auf kritische Massen Bezug nehmen, um Wirkung zu 
erzielen.

BETEILIGUNGEN AN TRANSNATIONALEN  
AKTIVITÄTEN / ALIGNMENT
Die Zunahme an Formaten, die bilaterale oder 

multilaterale Kooperation innerhalb Europas und auch 
Beyond Europe im Fokus haben, führt auch zur Not-
wendigkeit des verstärkten Alignments und fordert eine 
klare strategische Zielsetzung auch an der Nahtstelle zu 
EU Programmen, P2P, PPP Initiativen.

Die FFG verfügt bereits über einen internen Me-
chanismus, welcher die Beteiligung an multilateralen 
Programmen unterstützt und als Entscheidungshilfe für 
ebendiese gilt, indem er strukturiert Vor- und Nachteile 
einer Beteiligung analysiert und diskutiert. 

Für die Zukunft wäre wünschenswert, wenn Öster-
reich hier abgestimmt und auf Basis von strategischen 
FTI-Zielsetzungen  über  die Beteiligungen an trans-
nationalen Initiativen entscheidet. Ziel sollte auch sein, 
unterkritische kleinteilige Beteiligungen mit gerin-
gerer Wirkung in kritische Massen zur Unterstützung 
österreichischer Stärke – bzw. Entwicklungsfelder zu 
verwandeln. Die FFG sieht sich zukünftig auch hier als 
wichtiger Inputgeber und Unterstützung für zukünfti-
ge Alignmentmaßnahmen im Kontext bilateraler oder 
multilateraler Maßnahmen.

Ein weiteres Zeichen für die Wechselwirkungen der 
Ebenen – und für die starke Bedeutung des ERA - sind 
auch Politiken, die auf der Europäischen Ebene als prio-
ritär identifiziert und umgesetzt werden und in weiterer 
Folge kontinuierlich auf der nationalen Ebene aufgegrif-
fen werden, etwa RRI, Open Access.
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2.2.2 ZUSAMMENARBEIT MIT DEN BUNDESLÄNDERN

Die bewährte Zusammenarbeit zwischen FFG und 
den Bundesländern fußt auf langer Tradition 
und Erfahrung. Dabei werden verschiedene 

Modelle verwendet (manche Bundesländer nutzen die 
Antragsbewertung der Basisprogramme als Basis für 
die Vergabe ihrer Förderung, andere überlassen der 
FFG auch die finanzielle Abwicklung ihrer Förderung; 
auch die gemeinsame Förderung im Rahmen von 
COMET ist ein wesentlicher Baustein der Zusammen-
arbeit). In diesem Sinne fungiert die FFG als zuver-
lässige, kompetente Abwicklungspartnerin für die 
Bundesländer. 

 Effizienz und Wirkung durch  
gute Zusammenarbeit

Durch die enge Kooperation mit den einzelnen 
Bundesländern ergibt sich nicht nur eine wirkungs-
vollere Förderung für die Unternehmen, sondern auch 
ein effizienter Einsatz von Landes- und Bundesmitteln 
wie auch eine höhere Transparenz und Vermeidung von 
unzulässigen Mehrfachförderungen. Mit den Bundes-
ländern Oberösterreich, Salzburg, Tirol, Niederöster-
reich und der Steiermark bestehen im Basisprogramm 
vertragliche Vereinbarungen (bis 2018 bzw. 2020). 
Vereinbarungen zur Anhängeförderung gibt es mit dem 
Burgenland, Kärnten und Vorarlberg.

In der letzten Zeit neu dazugekommen ist die Abwick-
lung konkreter themenspezifischer Ausschreibungen in 
den Themenfeldern IKT, Mobilität oder Produktion für 
die Bundesländer Oberösterreich und Steiermark. Bei-
spielhaft sind die Formate „Innovatives Oberösterreich 
2020“, „Oberösterreich – Produktionsstandort 2020“ und 
„Smart Mobility“ (gemeinsames Format Oberösterreich 
und Steiermark) zu nennen.

Hier sieht die FFG Potenzial, mit Analysen von länder-
spezifischen Stärkeprofilen der F&E Akteure in Wis-
senschaft und Wirtschaft, die Bundesländer zusätzlich 
zu bisherigen Services auch bei ihrer Themensetzung 
zu unterstützen und durch den Überblick über Bun-
des- und Landesförderungen für einen effizienteren 
Mitteleinsatz beizutragen. Dazu können FFG internen 
Datenanalysen in Bezug auf regionale Stärkefelder und 
Kooperationscluster einen wesentlichen Input für die 
Strategie Entwicklung auf Länderebene leisten. 

Darüber hinaus erfolgt immer wieder ein Erfahrungs-
austausch zwischen Landesagenturen und der FFG – so 
hat beispielsweise die Wirtschaftsagentur Wien mit 
ihren ersten Erfahrungen bei der Ausschreibung von 
F&E Infrastrukturen die FFG sehr unterstützt bei der 
Konzeption unserer eigenen Ausschreibung für F&E 
Infrastruktur. 

| FFG MEHRJAHRESPROGRAMM 2018 – 202038



2.2.3 ZUSAMMENARBEIT MIT DEN SCHWESTERAGENTUREN  
AUF DER NATIONALEN EBENE

FWF und FFG arbeiten gemeinsam an der Brü-
cke zwischen Wissenschaft und Wirtschaft; sie 
stützen mit ihren Programmen die zwei tra-

genden Säulen im Innovationssystem und erfüllen 
jeweils wichtige Funktionen. Die Zusammenarbeit 
zwischen FWF und FFG funktioniert schon bisher 
hervorragend. So  unterstützen der FWF und die CDG 
etwa seit Jahren die FFG aktiv im Bewertungs- und 
Auswahlverfahren bei COMET, dem österreichischen 
Kompetenzzentrumsprogramm. Der FWF hat auch bei 
dem Auswahlverfahren für den ersten Call für F&E 
Infrastruktur mitgearbeitet.. Die Beteiligung beim 
European Research Network „QuantERA“ wird eben-
falls gemeinsam durchgeführt.

 Die gute Zusammenarbeit  
mit anderen Agenturen  
weiterentwickeln und ausbauen

Bewährt ist auch die exzellente Zusammenarbeit mit 
dem FWF im Rahmen der Betreuung des ERC (Ko-
ordination BMWFW). Gemeinsam werden strategische 
Aktivitäten verfolgt und gemeinsame Trainings und 
Workshops durchgeführt.

Für die nächste Zusammenarbeitsperiode sind fol-
gende Aktivitäten geplant bzw. werden weitergeführt. 

 ¡ Abwicklung des Moduls“ IDEEN generieren (Edu 
IDEAS)“ im Rahmen der  Innovationsstiftung 
Bildung

 ¡ Gemeinsames nationales Quantenforschungspro-
gramm ab 2018 (Antrag bei der Nationalstiftung)

 ¡ Ausloten von Möglichkeiten der Abstimmung und 
Kooperation im Bereich der Doktorats-Ausbildung 

 ¡ Erfahrungsaustausch zu Managementsystemen 
(IKS etc.)

 ¡ Kooperation in der Open Access Policy 

 ¡ Abstimmung bei der Gender-Policy

 ¡ Stärkung der strategischen Zusammenarbeit (z B. 
gemeinsame öffentliche Auftritte, o.ä.).

Unter dem Begriff der Research Partnerships wird 
aktuell ein agenturübergreifendes Konzept entwickelt, 
um in einer gemeisamen Initiative einen systematischen 
Brückenschlag von der Grundlagenforschung über die 
anwendungsorientierte Forschung bis hin zur wirt-
schaftlichen Umsetzung zu ermöglichen. 

Mit der aws, der Förderbank des Bundes besteht 
ebenfalls eine laufende Zusammenarbeit (z.B. För-
derpilot, Quick Check, Staatspreis Digital Solutions, 
Phönix-Gründerpreis) und über das Global Incubator 
Network (GIN) eine intensive Kooperationsbeziehung 
im Rahmen eines Förderprogramms. Seit dem Jahr 
2015 werden über GIN Tech-Startups bei ihrem Weg der 
Internationalisierung, sowie bei der Ansiedlung in Öster-
reich unterstützt. Auch das Programm Frontrunner wird 
gemeinsam abgewickelt. In Bezug auf die europäischen 
Programme wird sowohl in Hinblick  auf die Betreuung 
von KMUs im KMU Instrument sowie im Bereich der 
Risikofinanzierung kooperiert.

Themenspezifisch existiert eine regelmäßige Abstim-
mung im Thema Life Science zwischen aws und FFG zur 
Vermeidung von Doppelförderungen. Das gemeinsam 
aufgebaute Austrian Life Sciences Directory wird in ge-
meinsamer Verantwortung gewartet.

Im Rahmen der Innovationsstiftung für Bildung wurde 
ein gemeinsames Modul  - der eduTech Hub  - zur Um-
setzung eingereicht. Dort sollen durch Synergien von 
Förderformaten beider Agenturen optimale Bedingun-
gen zur verstärkten Integration von digitalen Anwendun-
gen und Produkten und den dazugehörigen Akteuren in 
das Bildungssystem geschaffen werden. Von der aws 
ausgeschriebene Inkubatoren, als Einrichtungen für 
Forschung und Wissensverbreitung, mit der Hauptauf-
gabe Wissenstransfer über Unternehmensgründungen 
zu unterstützen werden durch FFG-eduTech Labore als 
Vernetzungs-, Experimentier– und Bildungsräume er-
gänzt. Inkubatoren mit eduTech Laboren zu kombinieren 
verstärkt somit beide Formate positiv. 

Last, but not least ist der aktuelle Austausch mit der 
Ludwig Boltzmann Gesellschaft LBG zu nennen, die 
mit ihren Erfahrungen aus der Anwendung der sandpit 
Methode unterstützt (siehe dazu Kapitel 2.1.2).
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2.3 FÖRDERUNG HEISST  
MEHR ALS GELD

2.3.1 ZIELGRUPPEN GEZIELTER UND EFFIZIENTER „BEGLEITEN“ UND UNTERSTÜTZEN

Die FFG hat sich 2015 und 2016 intensiv mit dem 
Ausbau zielgruppenspezifischer übergreifender 
Beratung und Services für unsere KundInnen, die 

Zielgruppen unserer Förderungen, auseinandergesetzt.

Aus Befragungen wissen wir um die hohe Zufrieden-
heit mit der Beratung und der Information über das An-
gebot durch die FFG. Um diese Zufriedenheit aufrecht zu 
erhalten braucht es aber auch laufende Adaptierungen 
und neue Angebote. 

Ziel unserer Beratungen ist es, unseren KundInnen 
zu allen Fragen der Forschungsförderung auf nationaler 
und Europäischer Ebene kompetente Informationen aus 
einer Hand anzubieten. Daraus leiten sich die wichtigs-
ten Grundsätze für den Beratungsprozess ab:

 ¡ Keine wertenden Aussagen in Bezug auf das 
Vorhaben

 ¡ Wahrung der Geheimhaltung der anvertrauten 
Informationen 

 ¡ Beratung als Dienstleistung, die bestmögliche 
Ergebnisse liefert

Darauf aufbauend wurden die Beratungsleistungen 
der FFG neu aufgesetzt und erweitert: Für die sehr for-
schungsintensiven Organisationen werden FFG Gesprä-
che angeboten. Ihr Ziel ist es, in einem einzigen, jährlich 
stattfindenden, bereichsübergreifenden Gespräch 
einen umfassenden Überblick über das jahresaktuelle 
Forschungsportfolio und die F&E-Strategie zu erhalten, 
sowie einen Ausblick auf aktuelle und erwartete zukünf-
tige Entwicklungen in der F&E Förderlandschaft auf der 
nationalen und europäischen Ebene zu geben. Darüber 
hinaus bietet die FFG den Universitäten und außeruni-
versitären Forschungsstätten  den ERA Dialog an, um 
diese in ihrer strategischen Positionierung und Profilbil-
dung auf EU-Ebene zu unterstützen. Unternehmen mit 
hohem FTI-Potenzial auf EU-Ebene wird ein modulares 
Core Customer Concept angeboten, um ihnen zu helfen, 
die für ihre Zielsetzungen bestmöglichen Programme 
und Initiativen zu eruieren und sie im Gesamtprozess 
der Einreichung und Abwicklung zu begleiten.

Mit diesen Angeboten versucht die FFG, die Wirkung 
ihrer Förderung in forschungsintensiven Unternehmen, 
in Forschungseinrichtungen und an Hochschulen zu ver-

stärken, indem der Blick nicht nur auf das einzelne be-
antragte Projekt gerichtet wird. Diese Perspektive bietet 
einerseits die Möglichkeit, besser zu verstehen, wohin 
sich die jeweilige Organisation mit den beantragten 
Projekten entwickeln will. Wir können also besser die 
Rolle und Wirkung der geförderten Projekte verstehen 
und dies bei der Beratung berücksichtigen. Damit ver-
bessert dieser Ansatz die Beratungsqualität für unsere 
Zielgruppen. 

Beratung und Begleitung als 
immaterielle Förderung

Insgesamt gewinnen Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen als Zielgruppen zunehmend an Be-
deutung für die FFG. Sie werden immer wichtigere 
Partnerinnen für die Wirtschaft, angesichts rascherer 
Innovationszyklen und Open Innovation ändern sich 
die Modi der Zusammenarbeit und die des Zusam-
menspiels der verschiedenen „Forschungsarten“. 
Universitäten sind zunehmend gefordert, mit ihren 
wissenschaftlichen Erkenntnissen zur Lösung ge-
sellschaftlicher Herausforderungen beizutragen und 
den Transfer von Wissen in Innovation zu forcieren. Die 
Förderungen der FFG bzw. die Europäischen Förderun-
gen unterstützen die Universitäten gut in dieser „Third 
Mission“. Die Unterstützung durch Beratung hat sich, 
wie oben dargestellt, dementsprechend auch von der 
Projektebene auf eine strategische Ebene verscho-
ben. Diese Entwicklung soll weitergeführt werden. Da 
gerade die Verwertung von geistigem Eigentum aus 
universitärer Forschung ein wesentlicher Träger der 
zukünftigen Ausrichtung der Universitäten ist, entwi-
ckelt die FFG im Auftrag des BMWFW und komplemen-
tär zu AplusB aktuell ein Unterstützungsprogramm zur 
Überführung und Vorbereitung in spin off Gründungen 
im Rahmen des Spin-off Fellowship Programms (siehe 
Kapitel 3.1.3).

Die beliebte und sehr gut bewertete FFG Akademie 
wird ausgebaut und weiter professionalisiert. Die 
Standards für Webinare werden optimiert und ver-
einheitlicht. Mit diesen Online-Seminaren kann die 
FFG den TeilnehmerInnen Informationen kompakt 
und somit ressourcenschonend, da ohne Reiseauf-
wand, vermitteln und die Diskussion mit ExpertInnen 
ermöglichen.
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Neu wurde ein ganz anderes Angebot erarbeitet: Der 
Quick Check und der Förderpilot wurden als gemeinsame 
Initiativen der FFG und der aws gestartet und schrittweise 
um die Angebote anderer Bundes- und Länderagenturen 
erweitert. Der Quick Check bietet innerhalb von 24 Stunden 
zu einer Kurzbeschreibung eines Vorhabens Feedback, ob 
es passende Förderungen für das Projekt gibt. Der Förder-
pilot bietet eine umfassende Übersicht über österreichi-
sche Forschungs- und Wirtschaftsförderungen. Die Ange-
bote verschiedener Förderstellen werden durchsucht und 
man kommt schnell und unbürokratisch zu den passenden 
Förderungen. Er umfasst mittlerweile 30 Organisationen 
und bietet einen direkten Link zum Quick Check.

 Förderungsberatung auf den  
Bedarf der Zielgruppen gut  
abstimmen

Ein weiteres neues Beispiel ist die Hotline für die Prakti-
kaformate, welche eine schnelle und unkomplizierte Bera-
tung mit sehr guter Erreichbarkeit (vgl. positives Feedback 
der FördernehmerInnen, SchülerInnen, Studentinnen) 
gewährleistet. Die Service- und KundInnenorientierung 
stellt einen wesentlichen Erfolgsfaktor im Umgang mit 
atypischen Zielgruppen und Förderformaten dar. 

Diese Beispiele zeigen die Strategie: Beratung abge-
stimmt auf den konkreten Bedarf der Zielgruppen anbieten.

Gerade GründerInnen will die FFG verstärkt erreichen. 
Um gezielt auf die Bedürfnisse der Start-Ups und inno-

vativen Gründer eingehen zu können, wurde mit externen 
Expertinnen ein Service Innovation Prozess gestartet. Auf 
Basis dieses Open Innovation und Service Design Ansat-
zes sollen Customer Journeys und Zielgruppensegmente 
erarbeitet werden, die eine zielgerichtete Beratung und 
auch Angebote ermöglichen sollen.

Dabei gilt es vor allem darzulegen, wo es konkret „Lei-
densdruck“ gibt und welche Themen aufgegriffen werden 
sollen. Fragen die sich die FFG stellt sind: Gibt es Verbes-
serungspotenzial in der Kommunikation der Instrumente 
und Dienstleistungen? Gibt es Verbesserungspotenzial 
bei den einzelnen Prozessen, Fristen oder Beratungs-
möglichkeiten der FFG? Die Resultate dieser Analyse 
werden sukzessive zur Umsetzung gelangen.

Die Erstberatung ist eine nach außen stark wirksame 
Visitenkarte für die Organisation. Informationsmangel 
soll keine Hürde beim Zugang zu einer Förderagentur 
sein, egal ob bzw. welches Vorwissen zum Thema För-
derung vorhanden ist. Ein besonderer Blick wird daher 
in den nächsten Jahren auf die Erstberatung geworfen. 
Dabei geht es um die Vertiefung von Erstberatung“. 
Qualitätskriterien für die Erstinformation und beratung 
sollen weiterentwickelt werden und eine Einbindung in 
bestehende Beratungsprozesse erfolgen. Wichtig ist es 
auch, die fachlichen und persönlichen Kompetenzen der 
ErstberaterInnen weiter zu entwickeln.

Als ein weiterer Schritt ist denkbar, eine systematische 
Beratung am Ende eines geförderten Projekts anzubieten, 
um die nächsten Schritte unterstützen zu können.

2.3.2 AUS DATEN WISSEN SCHAFFEN –  
DATENANALYSE, MONITORING UND DATA MINING IN DER FFG

Die Fülle an Informationen aus Anträgen und ge-
förderten Projekten ist ein wichtiges Asset der 
FFG und eine große Herausforderung. Jährlich 

3.000 neue Anträge mit gut 5.000 Beteiligungen sind 
ein Datenschatz, der jedoch ohne signifikanten Ein-
satz von Personalressourcen nicht zu heben ist. 

Mit einem eigenen Team Datenanalyse und den 
ExpertInnen aus allen Bereichen serviciert die FFG 
die AnsprechpartnerInnen auf Seiten der Eigentümer 
und Auftraggeber, Stakeholder und die interessierte 
Öffentlichkeit. Die “Thementeams” haben es in den 
vergangenen Jahren geschafft, einen guten Austausch 
zwischen Programmen und Bereichen bei adhoc-An-
fragen zu etablieren. Laufende tiefergehende Analy-
sen waren aufgrund beschränkter Kapazitäten nur in 
sehr eingeschränkter Form möglich. In Zukunft sollen 
die Thementeams auf zwei Ebenen weiterarbeiten: 
selbstorganisiert in einer Basisfunktion (z.B. laufen-
der übergreifender Austausch, Unterstützung bei der 

Weiterentwicklung des Themenmonitorings, ad hoc 
Anfragen beantworten,…) und mit einer strategischen 
Funktion, in der zu bestimmten jeweils aktuell wichti-
gen definierten Themen gearbeitet wird (Trend-Radar, 
Mitarbeit bei Strategieprozessen,…).

Daten und Erfahrung zur Analyse 
nutzen, um den FTI Standort 
Österreich weiter zu bringen

Dabei ist es aus Sicht der FFG selbstverständlich, 
datenschutzrechtlichen Bestimmungen gerecht zu 
werden und vor allem den Vertrauensschutz für unsere 
AntragstellerInnen und FördernehmerInnen zu wah-
ren. Schließlich geht es in den geförderten Vorhaben 
oft um sensible Themen und deren wirtschaftliche Ver-
wertung, sodass Vertraulichkeit – und Vertrauen – ein 
hohes Gut ist. 
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Die folgende Abbildung zeigt exemplarisch ein Netz-
werk in einer Region zum Thema „Werkstoffe“. Dar-
gestellt sind die Verbindungen von den verschiedenen 
Organisationen, differenziert nach Organisationstypen, 
die über FFG Programmteilnahmen verbunden sind in 
Projekten, in denen es z.B. um Werkstofftechnologien 
geht. Diese Auswertungen zeigen exemplarisch, dass 

sich ein Thema in mehreren Programmen (thematisch 
fokussiert und themenoffen) findet, dass Organisationen 
vielfach miteinander verbunden sind und in verschie-
denen Programmen teilnehmen, und wo Stärken und 
tragende Akteure in bestimmten Themen und Regionen 
zu finden sind, sowohl im Forschungsbereich als auch in 
der Wirtschaft. 

Die Diskussionen mit Stakeholdern im Vorfeld der Er-
arbeitung des vorliegenden Mehrjahresprogramms und 
auch die Studie, die von der FFG im Zuge der Vorberei-
tung des Piloten „Impact Innovation“ vergeben wurde, 
zeigen den Bedarf nach derartigen Analysen, nach der 
FFG als „Trendscout“ und Vermittlerin.

Zu den europäischen Rahmenprogrammen für FTI 
hat die FFG ein Monitoring aufgesetzt, das u.a. online 
und öffentlich verfügbar Informationen bereit stellt 
(https://eupm.ffg.at). Um auch nationale Daten in ähn-
licher Form zur Verfügung stellen zu können ist die 
FFG in Austausch mit Eigentümern, Auftraggebern und 
Stakeholdern. Durch ein Online-Portal könnten z.B. die 
bekannten Statistik-Hefte durch ein laufendes Monito-
ring ersetzt werden. Auch von anderer Seite ventilierte 
Ideen wie etwa eine Forschungsdatenbank weisen in die 
Richtung, dass mehr Information über die Forschungs- 
und Innovationsförderung zur Verfügung steht.

Ein weiterer Schritt ist die Zusammenschau von 
nationalen und internationalen Daten; so interessiert 
etwa die Komplementarität von nationaler und europäi-
scher FTI-Förderung über die Zeit. Die dafür notwendige 

Datenharmonisierung fokussiert derzeit noch auf die 
österreichischen Organisationen und dabei auf starke 
Player in den verschiedenen Programmen. Sobald hier 
ein zufriedenstellendes Ausmaß erreicht ist, werden 
weitere Organisationen oder Merkmale von Organisatio-
nen einbezogen. Den Prozess der Harmonisierung gibt 
es, solange es Beteiligungen gibt.

Schließlich bleibt auch die Einbeziehung administra-
tiver Daten, amtlicher Statistiken usw. auf der Agenda 
der FFG. Dieses Überschreiten von Systemgrenzen kann 
die Grundlagen zur Bewertung verbreitern und verb-
essen, dient aber auch Eigentümern und Auftraggebern, 
EvaluatorInnen usw. Hier sind u.a. Spanien und Finnland 
Vorbild, wo eine strukturierte und regelmäßige Zusam-
menarbeit zwischen den nationalen Statistik-Ämtern 
und den Agenturen weitergehende Analysen ermöglicht 
und insgesamt eine deutlich verbesserte Datenlage 
schafft.

Dies ist wichtig, da auch von Seiten der Innovations-
forscherInnen zunehmend Interesse daran besteht, mit 
FFG Daten zu arbeiten; der Ruf nach mehr Transparenz 
wird stärker.

QUELLE:
FFG Förderdatenbank

Abbildung 11: Geförderte Organisationen in Projekten zum Thema „Werkstoff“, differenziert nach Organisationstyp, 2014 – 2016, 
regional eingeschränkt
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Zu den Wirkungen der durch die nationale For-
schungsförderung, die über die FFG abgewickelt wird, 
geförderten Projekte gibt es ein systematisches Monito-
ring mittels der Berichte geförderter Projekte und des 
Wirkungsmonitorings vier Jahre nach Projektabschluss. 
Eine Studie aus 2017 zeigt neue wirkungsrelevante 
Indikatoren, die übergreifend für mindestens zwei Inst-
rumentengruppen angewendet und in Projektberichten 
abgefragt werden können. Zur Implementierung dieser 
neuen wirkungsrelevanten Indikatoren erarbeitet die 
FFG einen Vorschlag; dieser berücksichtigt, dass keine 
unangemessene Mehrbelastung der Fördernehme-
rInnen entsteht. Weiters sind die Relevanz für unsere 
auftraggebenden Stellen zu prüfen und entsprechende 
Abstimmungen vorzunehmen. 

Am Ende steht das Ziel, einige ausgewählte, wichtige 
Indikatoren übergreifend darstellen zu können und in 
einen Kennzahlenkatalog zu integrieren. Hier zeigen 
die Erfahrungen anderer europäischer Agenturen, dass 
wirkungsrelevante Indikatoren oftmals ein wichtiges 
Element schlanker Governance Strukturen darstellen.

Auch ein genauerer Blick auf die geförderten Vor-
haben (beispielsweise durch vor-Ort Besuche) kann 
aufschlussreich sein um neue Trends zu erkennen, die 
Wirkungsweise der Förderung und etwaige bottlenecks 
besser zu verstehen, etc. Solche Aktivitäten sind sinn-
voll, jedoch ressourcenintensiv. Ihre Umsetzung bedarf 
daher einer entsprechenden Entscheidung in Bezug auf 
die dafür nötigen Ressourcen („Abwicklungskosten“) 
und die damit zusammenhängenden Governance-Me-
chanismen.

Ein Vorhaben in der nahen Zukunft für ein spezi-
fisches Monitoring ist eine deutliche Erweiterung des 
Gender-Monitoring. Durch einen Relaunch des eCall 
stehen relevante Informationen für die Datenbanksys-
teme zur Verfügung; das verbessert die Möglichkeiten 
der Analyse. In Abstimmung mit unseren Ansprech-
partnerInnen auf Seiten der zuständigen Ressorts setzt 
die FFG auf Basis der Daten, die ab 2016/17 mit den 
Berichten einlangen, ein aussagekräftiges und differen-
ziertes Gender-Monitoring auf. Dies wird auch unsere 
AnsprechpartnerInnen auf Seiten der Eigentümer und 
Auftraggeber beim Monitoring ihrer eigenen Ziele unter-
stützen.

Weitere Impulse hinsichtlich der Dokumentation und 
Kommunikation von Wirkungen bieten die Impact Case 
Studies des Research Excellence Framework REF aus 
UK30 sowie bibliometrische Methoden zur Analyse der 
wissenschaftlichen Diffusion von Ergebnissen aus den 
geförderten Projekten. 

2017 hat die FFG begonnen, Methoden aus dem Ma-
chine Learning zur Datenanalyse einzusetzen. Mit Text 
Mining können schwach strukturierte Datenquellen (z.B. 

30 http://impact.ref.ac.uk/CaseStudies/

Projektanträge) automatisiert analysiert und kategori-
siert werden. Dies ermöglicht eine inhaltliche Analyse 
über alle Projekte, Programme und Bereiche auch über 
längere Zeiträume hinweg. Die FFG soll dadurch in die 
Lage versetzt werden, spezifischere Aussagen zu inhalt-
lichen Entwicklungen im Zeitablauf, zu spezifischen 
Themen oder Trends in einzelnen Branchen machen zu 
können. 

Nach Abschluss der Testphase soll der Einsatz ma-
schinellen Lernens in den Jahren 2018 – 2020 vertieft 
und erweitert werden. Data Mining, Text Mining und 
andere Ansätze aus dem Machine Learning sollen sicher 
stellen, dass die FFG stärker als bisher in der Lage ist, 
aus der Fülle der verfügbaren Informationen Aussagen 
ableiten zu können, die nicht nur für die FFG selbst, son-
dern auch für Unternehmen, Forschungseinrichtungen, 
Politik, Verwaltung und andere Stakeholder relevante 
Inputs darstellen können.

Seit 2017 ist die FFG Partner im Innovation Growth 
Lab, einem Netzwerk, das sich mit evidenzbasierter 
Maßnahmenentwicklung beschäftigt und die Umsetzung 
von Randomized Control Trials (RCT) unterstützt. RCTs 
sind Untersuchungen, in denen einer Studiengruppe 
eine Kontrollgruppe gegenübergestellt wird, um die Wir-
kung einer Maßnahme zu testen; die Zuordnung zu einer 
der Gruppen erfolgt dabei nach dem Zufallsprinzip. In 
solchen Ansätzen wird die FFG kleinere und größere 
Veränderungen in der Prozesskette der Forschungsför-
derung untersuchen und Optimierungen schaffen.
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2.4 UNTERNEHMENS-
ENTWICKLUNG – WEITERE 
PROFESSIONALISIERUNG 
DER FFG

Das nachfolgende Kapitel befasst sich mit der 
internen Unternehmensentwicklung der FFG. 
Viele der skizzierten Vorhaben haben direkte 

Auswirkungen auf die beratenen und betreuten Unter-
nehmen und Forschungseinrichtungen / Hochschulen, 
sei es durch Reduktion von Aufwänden, Erhöhung der 

Sicherheit oder Optimierung der Beratung. Die Pläne 
für die kommende Periode bauen auf dem im Mehr-
jahresprogramm 2015 - 2017 sehr umfassend be-
schriebenem Programm auf und führen dieses weiter. 
Begonnene Vorhaben werden konsequent weiterver-
folgt und wo erforderlich neue Schwerpunkte gesetzt.

2.4.1 DIE FFG ALS LERNENDE ORGANISATION 

Die FFG sieht sich als lernende Organisation. Dies 
ist auch die wesentliche Motivation, sich intensiv in 
Netzwerken wie Taftie (The European Network of 

Innovation Agencies) zu engagieren (siehe Kapitel 1.4).

Um neue Entwicklungen aufgreifen zu können und 
damit auch der zunehmenden Geschwindigkeit von 
Innovations- und Politikprozessen gerecht zu werden, 
ist es sinnvoll, experimentelle Zugänge zu wählen. 
Damit können Prozesse (z.B. Design Thinking, Rapid 
Prototyping), die sich bei Innovationsvorhaben als hilf-
reich herausgestellt haben, auch in der Agentur selbst 
genutzt werden. Aber auch das Experiment mit Kontroll-
gruppe als klassischer Forschungsprozess kann für eine 
Agentur eine wesentliche Quelle für evidenzbasierte 
Entscheidungen darstellen.

PILOTEN IN DER FFG
Um systematisch lernen zu können, setzt die FFG 

Piloten um. Wenn beispielsweise ein neues Instrument 
entwickelt und getestet werden soll, kann die in Form 
eines solchen Piloten geschehen, es können aber auch 
geänderte Prozesse als Piloten durchgeführt werden. 
Piloten testen Hypothesen. Im Sinne des Lernens unter 
gesicherten Rahmenbedingungen hat sich die FFG 
selbst einen Rahmen für solche Piloten gegeben, in dem 
folgende Aspekte geregelt sind:

 ¡ Kommunikation, Abstimmung und Entscheidung

 ¡ Kernpunkte eines Piloten (anwendbar je nach Art)
 ¡ Hypothesenformulierung
 ¡ Zeitliche Begrenzung
 ¡ Finanzielle Begrenzung, Begrenzung Fallzahl
 ¡ Hypothesentest - Lernen

 ¡ Dokumentation, Sicherstellung Minimalan-
fordernisse IKS, Risikoanalyse

 ¡ Entscheidung über die Überführung in den Regel-
betrieb

Je nach Art und Inhalt des Piloten erfolgt die Ab-
stimmung mit den jeweils zuständigen Ansprechpart-
nerInnen auf Seiten der Eigentümer oder Auftraggeber, 
oder die FFG führt Piloten im eigenen Wirkungsbereich 
durch. Dementsprechend sind die Entscheidungen 
über die Übernahme in den Regelbetrieb zu treffen. 
Immer jedoch steht das strukturierte Lernen im 
Vordergrund. Ein aktuell laufender Pilot ist die Aus-
schreibung „Impact Innovation“. Geplant ist weiters die 
Umsetzung von „Sandpit“ Formaten im Rahmen der 
Innovationsstiftung Bildung als Pilot. 

Mit Pilotaktionen systematisch 
lernen, neue Innovations- 
prozesse selbst anwenden

Die FFG hat im Rahmen von Taftie eine Task Force 
zum Erfahrungsaustausch über die verschiedenen 
Auswahlverfahren geleitet. Beteiligt waren insgesamt 
12 Agenturen, die Task Force wurde 2016 abgeschlos-
sen. Gezeigt haben sich einige Ansätze, die überle-
genswert sind, um bei hohen Überzeichnungen den 
Aufwand bei den AntragstellerInnen zu reduzieren oder 
um bei neuen Formaten „die Türen offen zu halten“ 
für neue Ideen. Diese Vorschläge werden mit den 
AnsprechpartnerInnen in den Ressorts diskutiert und 
könnten ebenfalls als Piloten umgesetzt werden. 
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STÄRKERE EVIDENZ ZUR WIRKUNG  
DER FÖRDERUNG SCHAFFEN
Es gibt gute Gründe, die jeweils „besten“ Projekte 

anhand bestimmter Kriterien zu selektieren. So möchte 
man sicherstellen, dass öffentliche Gelder nur jene 
erhalten, die sich für eine bestimmte Fördermaßnahme 
qualifizieren und dabei die im Sinne der Förderungsziele 
erfolgversprechendsten Projekte unterstützen.

Die Differenzierung in förderungswürdige und nicht 
förderungswürdige Projekte birgt jedoch auch einen 
gravierenden Nachteil. Die tatsächliche Wirkung der 
Förderung lässt sich schwer messen, wenn es keine 
Kontrollgruppe gibt, deren Mitglieder dieselben Eigen-
schaften aufweisen wie die Geförderten, aber keine 
Förderung erhalten haben.  

 Starke Evidenz zu Wirkungen  
generieren, um zu lernen

Langsam beginnen Förderagenturen daher darüber 
nachzudenken, wie die Wirkungen einzelner Förder-
maßnahmen besser mit harter Evidenz abgesichert 
werden können und sie daraus für die Optimierung ihres 
Portfolios lernen können.  Methodisch erfolgt dies durch 
die Bildung von Kontrollgruppen im Rahmen sogenann-
ter „randomized control trials (RCTs)“. 

Dabei werden zuerst bestimmte Kriterien überprüft, 
um eine Gruppe zu erhalten, deren Mitglieder sich sehr 
ähnlich oder in bestimmten Aspekten sogar gleich 
sind. In der Folge  werden die Fördermaßnahmen ran-
domisiert und die erste Gruppe erhält eine bestimmte 

Intervention (z.B. Geld), die zweite eine andere (z.B. 
eine verpflichtende Beratung) und eine dritte Gruppe 
keine Intervention oder einen Scheck für eine Bera-
tungsleistung. Auf diese Weise lässt sich messen, ob 
Geld in allen Fällen die richtige Unterstützungsmaß-
nahme ist oder in bestimmten Fällen nicht vielleicht 
andere Maßnahmen eine bessere Wirkung bei den 
FördernehmerInnen erzielen. 

Experimente mit Kontrollgruppen können auch auf 
anderen Ebenen durchgeführt werden. So kann im 
Rahmen von „messaging trials“ getestet werden, welche 
Form oder Aufbereitung von Inhalten bei der Zielgruppe 
am besten ankommt und in der Folge die Kommunika-
tion effektiver und zielgenauer gestaltet werden.

2017 ist die FFG einem internationalen Netzwerk 
beigetreten, das sich mit der Anwendung von Experi-
menten mit Kontrollgruppen in der Innovationspolitik 
beschäftigt. Unter der Federführung von NESTA, einer 
Innovationsstiftung mit Sitz in London tauschen sich 
ForscherInnen, policy maker und Förderagenturen im 
Rahmen des Innovation Growth Labs (IGL, www.innovati-
ongrowthlab.org) zu randomized control trials (RCTs) 
aus und lernen voneinander. 

Die FFG wird, zuerst mit kleinen Experimenten 
(messaging trials) Know how aufbauen und Erfahrung 
gewinnen und dann gemeinsam mit den ExpertInnen des  
Innovation Growth Labs (IGL) und gemeinsam mit den 
zuständigen Programmverantwortlichen auf Seiten der 
Auftraggeber weitere Anwendungsfelder zu untersuchen. 
Die Anwendung von Experimenten mit Kontrollgruppen 
wird natürlich nur dort erfolgen, wo dies aus rechtlicher 
Sicht (z.B. Gleichbehandlung) unbedenklich ist.

2.4.2 WEITERENTWICKLUNG DER KOMMUNIKATIONSTOOLS (WEBSITE, ECALL) 
UND DER BETREUUNG BEI DER ABWICKLUNG VON PROJEKTEN 

ECALL
Der eCall, das KundInnenportal der FFG, wurde in der 

Periode 2015 - 2017 einem Re-Design unterzogen. Basis für 
die Überarbeitung war das systematisch erhobene Feed-
back von EinreicherInnen und die Einbindung von mit der 
Abwicklung befassten MitarbeiterInnen. Der größte Schritt 
war die Umstellung von Excel Formularen als upload auf 
online Formularmasken für die gesamte Kostenbeantra-
gung und Abrechnung. Daraus resultieren viele Vorteile: 

 ¡ Reduktion der Komplexität für die KundInnen auf 
Seiten der Zielgruppen der Förderung und eine 
weitere Optimierung der Datensicherheit

 ¡ Eliminierung von Redundanzen und viele automa-
tische Kontrollen um Formalfehler zu vermeiden

 ¡ Bessere Datenqualität

 ¡ Verbesserungen im Monitoring, der Dokumenta-
tion und der Nachvollziehbarkeit

 ¡ Reduktion von Aufwänden auf KundInnen- und 
MitarbeiterInnen-Seite weil vieles wiederverwen-
det werden kann. 

Ein weiterer Schritt zur Reduktion der Bürokratie war 
die Anbindung des eCalls an das Unternehmensservice-
portal (USP) des Bundes. Über diesen Weg kann der 
Kunde seine Berechtigungen zentral über das Portal 
bestimmen und verwalten. 

Selbstverständlich wird die FFG auch in der kom-
menden Periode weiter Vereinfachungen erarbeiten. 
Besonderes Augenmerk wird auf die Reduktion des 
Aufwandes zur Antragsstellung gelegt. Übertriebener 
Detaillierungsgrad, Mehrfachabfragen, unklare Formu-
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lierungen müssen konsequent vermieden werden. Dabei 
muss weiterhin die fachgerechte und vor allem gerechte 
Bewertung des Antrages möglich sein. Geplant sind 
beispielsweise:

 ¡ Optimierung der Struktur der Antragsvorlage und 
Abgleich mit Begutachtungskriterien

 ¡ Reduktion beim Detaillierungsgrad des Kostenplans 
und vermehrter Einsatz von Pauschalmodellen

 Die Kommunikationstools weiter 
verbessern und vereinfachen

ONLINEKOMMUNIKATION STATT PRINT
Nach einer Überarbeitung des eCalls, dem elektro-

nischen KundInnenzentrum, richtet die FFG den Fokus 
auf eine grundlegende Überarbeitung und Anpassung 
der FFG-Website. In den kommenden Monaten werden 
konzentrierter als sonst Anpassungen auf verschiede-
nen Ebenen der Website vorgenommen werden. Das 
sind im Wesentlichen ein Upgrade der technischen 
Basis (CMS), die Überarbeitung der Oberfläche (look-
and-feel), Anpassung an responsive Design (Darstellung 
auf verschiedenen Ausgabegeräten wie PC, Smart-
phone, Tablet), weitere Verbesserungen im Bereich 
der Barrierefreiheit, sowie funktionelle Erweiterungen 

und organisatorische Änderungen. Die Webseite wurde 
zuletzt 2010 gelauncht. Sie umfasst aktuell (Juni 2017) 
rund 6.000 einzelne Seiten, sowie 25 spezifische Module, 
wie Formulare, die Jobbörse, interaktive Landkarte, etc. 
Wir verzeichnen zu Redaktionsschluss des Mehrjahres-
programms rund 50.000 Besucher/Monat (30.000 unique 
user) und rund 220.000 Seitenansichten/Monat.

ERLEICHTERUNGEN BEI DER ABRECHNUNG
Der bereits in den vergangenen Jahren begonnene 

Weg soll weitergeführt werden. Der neue eCall wird 
es z.B. ermöglichen, dass die Daten von in Projekten 
genutzter Infrastruktur nur einmal zentral zu erfassen 
sind. Dieser Maschinenpool wird daher für häufig in Pro-
jekten genutzte Maschinen eine Erleichterung bringen.

Eine überarbeitete Version des Kostenleitfadens soll 
neben kleineren Änderungen und Ergänzungen eine ver-
einfachte Neuregelung für die Kostenanerkennung von 
Prototypen enthalten. Zur Erleichterung der Abrechnung 
werden wir prüfen, wie weit im Rahmen der rechtlichen 
Möglichkeiten mehr Pauschalen angeboten werden 
können. 

Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass unsere Beratun-
gen gut angenommen werden. Speziell bei komplexen 
Programmen wird dadurch die Antragstellung und 
Berichtslegung erleichtert. Daher werden wir dieses An-
gebot weiterführen bzw. erweitern.

2.4.3 EFFIZIENTES ARBEITEN, INFORMATIONSSICHERHEIT, VEREINFACHUNG

DOKUMENTEN- UND WORKFLOW-
MANAGEMENT
Die Einführung eines Dokumenten-  und Workflow-

management Systems ist ein langjähriges Vorhaben. Es 
wurde sehr detailliert im MJP 2015-2017 beschrieben. 
Dieser Fortschritt in der Digitalisierung der FFG bringt 
vielfältige Vorteile: Prozesse werden beschleunigt, 
Transparenz erhöht, Medienbrüche vermieden, mobiles 
Arbeiten verbessert. 

Mit dem 2015 gestarteten eWork Projekt konnten zwei 
Schlüsselprozesse erfolgreich umgesetzt werden. Alle 
Beauftragungen sowie der Rechnungseingangsprozess 
werden bereits über das neue System abgewickelt. 
Damit ist in diesen Teilbereichen der elektronische Akt 
samt der elektronischen Signatur bereits Realität.

Das Projekt eWork war das erste einer Reihe von 
Projekten, die zum Ziel haben, die wesentlichen Pro-
zesse auf elektronischen Workflow umzustellen und 
eine elektronische Aktenablage einzuführen. An der 
Umsetzung des gesamten Projektcontrollingprozesses 
wird bereits gearbeitet. Eine dabei in der kommenden 
Periode für FördernehmerInnen besonders merkbare 
Vereinfachung ist die risikoorientierte Auswahl von 

Firmen und Forschungseinrichtungen / Hochschulen 
für die Prüfung vor Ort (PvO).

Mit der PvO neu und dem durch das System unter-
stützte interne Fristenmanagement erwartet sich die 
FFG eine merkbare Verkürzung von Time to Money. 

Intern Effizienz und Transparenz 
weiter erhöhen

Für die kommende Periode werden die Prozesse der 
Vertragserstellung und -änderung, die Projektauswahl 
sowie die Abwicklung von Kleinstförderungen in Angriff 
genommen.

ABWICKLUNGSMONITORING
Um für die FFG-internen Schritte im Zuge der Förder-

projektabwicklung einen Überblick über Bearbeitungs-
zeiten (Fristenmanagement) zu erhalten wurde ein 
internes Monitoringwerkzeug entwickelt, das derzeit 
die Projekte in der Vertragserstellungsphase abbildet. 
Dies ermöglicht mitlaufendes Monitoring der Time to 
Contract auf Bereichs-, Programm- und Projektebene.
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In Zukunft sollen die Förderprojekte auch nach der 
Phase der Vertragserstellung, also während des Pro-
jektcontrolling, auf diese Art in Bezug auf die Abwick-
lungsdauer gemonitort werden werden, um so die Time 
to Money schon während der Bearbeitung sichtbar zu 
machen.

Das Abwicklungsmonitoring richtet sich nicht nur an 
die Führungskräfte, sondern auch an die Projektbe-
treuerInnen selbst.

SCHUTZMASSNAHMEN –  
IKS UND CYBER RISIKEN
Der sorgfältige Umgang mit den anvertrauten Daten 

und Steuergeldern ist wohl eines der wichtigsten Ziele 
der FFG. Dazu wurden seit der Gründung viele Schutz-
maßnahmen implementiert, Risikomanagement, Com-
pliance Management, etc.

Die FFG hat bereits seit 2010 ein funktionierendes 
Compliance-System, das in den nächsten Jahren weiter-
entwickelt werden soll. Die gesetzlichen Vorgaben und 
die steigenden Regulierungsanforderungen werden 
auch für die FFG immer herausfordernder. Diese unter-
nehmerischen Entwicklungen bedingen natürlich auch 
in den nächsten Jahren steigende Aufwände (Versiche-
rungen, Personal, etc.).

Die Gesamtheit aller Schutzmaßnahmen wurde vom 
Rechnungshof im Zuge der Prüfung des internen Kont-
rollsystems einem Belastungstest unterzogen. Von Mitte 
April bis Anfang September 2014 wurde das Interne 
Kontrollsystem (IKS) durch den Rechnungshof geprüft. 
Der Rechnungshof stellte der FFG ein gutes Zeugnis 
aus: „Das zur Förderabwicklung eingesetzte Interne 
Kontrollsystem zur Gewährleistung ordnungsgemäßer 
und wirtschaftlicher Unternehmensabläufe beurteilte 
der RH als gut“. 

Seit vielen Jahren widmet die FFG dem Thema Infor-
mationssicherheit hohes Augenmerk. Prozesse werden 
immer wieder um relevante Aspekte erweitert. Ein 
starker Eckpfeiler ist die laufende Sensibilisierung der 
MitarbeiterInnen, denn trotz aller technischen Schutz-
maßnahmen ist der Faktor Mensch immer noch eines 
der elementarsten Glieder in der Sicherheitskette. Alle 
MitarbeiterInnen müssen einmal pro Jahr ein umfang-
reiches eLearning zu Themen rund um den Umgang mit 
vertraulichen Daten, Mobile Computing und Social Engi-
neering durchführen. Weitere Maßnahmen sind laufende 
Informationen bzw. Handlungsanleitung im monatlichen 
internen Newsletter. Eine umgehende Einschulung 
aller neuen MitarbeiterInnen führt ebenfalls zu einer 
schnellen Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung mit 
dem Thema. 

Um auch den technischen Schutz immer auf höchs-
tem Niveau zu halten wird es neben zahlreichen 
internen technischen Maßnahmen auch in den nächs-
ten Jahren wieder zu Überprüfungen durch spezielle 
FachexpertInnen kommen, die z.B. die Netzwerksicher-

heit von innen und außen prüfen und die Sicherheit des 
elektronischen Einreichtools eCall. 

Ein Aspekt, der ständig an Bedeutung gewinnt und 
alle Unternehmen vor große Herausforderungen stellt, 
ist der Umgang mit Cyber Risiken. Alle internationalen 
und nationalen Statistiken zeigen einen großen Anstieg 
im Bereich der Cyber-Kriminalität. Da die FFG viele 
Daten verarbeitet, werden die Anstrengungen in diesem 
Bereich weiter ausgebaut. Dazu dient auch die generelle 
Weiterentwicklung der Compliance.

Die FFG hat auch ein Cyber Crime Assessment 
durchführen lassen und wird basierend darauf weitere 
Notfallpläne erstellen und Sicherheitsstrategie und 
Risikobeurteilungen an die sich immer wieder än-
dernden (technischen) Gegebenheiten anpassen. Eine 
geplante Verbesserungsmaßnahme ist die Erstellung 
von sicherheitsrelevanten Entwicklungsguidelines für 
die bestehenden bzw. zukünftigen Applikationen und 
die Evaluierung von möglichen Zertifizierungen, die zu 
diesem Thema sinnvoll sein könnten. 

Hier gilt es die hohen Erwartungen der Ansprechpart-
nerInnen auf Seiten der Auftraggeber und Eigentümer, 
der FörderungsnehmerInnen und der PartnerInnen an 
Informationssicherheit in der FFG zu erfüllen. 

DATENSCHUTZ
Die FFG wird in den nächsten Jahren im Bereich der 

Unternehmensentwicklung weitere Anstrengungen be-
nötigen, um gesetzliche und regulatorische Vorgaben 
erfüllen zu können, und um die FFG weiter zu entwickeln. 

Informationssicherheit  und 
Datenschutz als zentrale Güter

Ein erster Schwerpunkt mit einem nahen bis mitt-
leren Zeithorizont wird die Umsetzung der EU-Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) in Verbindung mit 
dem Datenschutzanpassungsgesetz sein. Deswegen 
wird beginnend mit Mitte 2017 die Umsetzung der Neue-
rungen im Datenschutz in Angriff genommen. Die neuen 
Regelungen werden aller Voraussicht nach die Ein-
setzung eines Datenschutzbeauftragten bedingen, eine 
Erweiterung der Betroffenen-Rechte bringen und viele 
andere zu beachtende Änderungen müssen umgesetzt 
werden. 

RECHTLICHER RAHMEN FÜR  
WEITERE AKTIVITÄTEN
Die Aufgaben und Aktivitäten der FFG zur Unter-

stützung unserer Eigentümer und Auftraggeber haben 
in den letzten Jahren an Anzahl, Größe und Komplexi-
tät zugenommen. Da solche Aufgaben und Aktivitäten 
zukünftig möglicherweise steuerliche Fragestellungen 
für eine gemeinnützige Gesellschaft wie die FFG ver-
ursachen können, wird die FFG in Abstimmung mit den 
EigentümervertreterInnen die Gründung einer Tochter-
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gesellschaft in Angriff nehmen, die nicht den Status 
einer gemeinnützigen GmbH haben soll. 

VERTRAGLICHE BEZIEHUNGEN ZU  
DEN EIGENTÜMERN: RAHMENVERTRAG 
Mit dem Rahmenvertragswerk werden unbefristet die 

vertraglichen Beziehungen zu den beiden Eigentümer-
ressorts der FFG (BMVIT, BMWFW) und assoziierten 
Auftraggeberngeregelt. Für die FFG stellte dieser Vertrag 
einen Meilenstein in der Systematisierung und Verein-
heitlichung der Beziehungen zu den Eigentümerressorts 

sowie assoziierten Auftraggebern dar. Dieses Vertrags-
werk regelt seit 2007 sehr detailliert die  zu erbringenden 
Leistungen, bietet Mustervertragsvorlagen, regelt Be-
richts- und Finanzflüsse/vorgaben in konkreten Bei-
lagen. 2017 startete die umfassende Überarbeitung des 
Vertragstextes sowie der 19 angeschlossenen Beilagen. 

Neben rein definitorischen Korrekturen, werden mit 
der Überarbeitung auch dem Innovationsumfeld ange-
passte Verfahren der Abwicklung und Verfahrensverein-
fachung ermöglicht. 

2.4.4 PERSONALENTWICKLUNG

Die Anforderungen an die Personalentwicklung haben 
sich in letzten Jahren nicht grundlegend verändert. Sie 
ist eine Voraussetzung, um die hohen fachlichen und 
persönlichen Leistungsanforderungen an die Mitarbei-
terInnen im innovativen, interdisziplinären Umfeld der 
Forschungsförderung und des sich laufend veränder-
ten globalen, wirtschaftlichen Umfeldes umsetzen zu 
können. 

Durch eine gezielte und systematische Personal-
entwicklung soll weiterhin eine ressourcenschonende, 
bedarfsgerechte Rekrutierung, Förderung und Bin-
dung der MitarbeiterInnen an die FFG,  sichergestellt 
werden. In der Praxis ist die Personalentwicklung auch 
ein Instrument um den Arbeitsplatz interessant zu 
gestalten und die FFG als attraktive Arbeitergeberin zu 
positionieren.

Neben der Weiterentwicklung transparenter Krite-
rien für die Leistungsbeurteilung, als Ergebnis eines 
Performance-Management-Projektes wurden auch die 
Grundlagen für die Personalentwicklung der Gruppe 

Assistenzen geschaffen. Dabei soll in Zukunft verstärkt 
auf den kompetenz- und bedarfsorientierten Einsatz von 
Personen geachtet werden. 

Um weiterhin die Fluktuation niedrig zu halten und 
nicht unnötig Know-how zu verlieren werden zur regel-
mäßigen Erhebung der Zufriedenheit der MitarbeiterIn-
nen, die Durchführung von MitarbeiterInnenbefragun-
gen und die Evaluierung arbeitsbedingter psychischer 
Belastungen sowie die MitarbeiterInnengespräche 
durchgeführt.  

Die FFG als ExpertInnen-
organisation weiterentwickeln

Zielsetzung der Personalentwicklung  für die nächs-
ten Jahre ist auch die Weiterentwicklung des Berufsbil-
des der ExpertInnen sowie die konsequente Fortführung 
der laufenden Weiterbildung der MitarbeiterInnen um 
den steigenden Anforderungen gerecht zu werden.
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DAS LEISTUNGS-
PORTFOLIO DER 
FFG
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Das folgende Kapitel stellt das breite Leistungsportfolio der FFG dar. Es gibt einen 
Überblick über die Förderungen und Finanzierungsmaßnahmen auf der nationalen 
Ebene, ebenso wie über die Europäische und Internationale Förderung. 

Gerade bei der Europäischen Förderung zeigt sich, 
dass die FFG nicht nur als „Abwicklungsagen-
tur“ für finanzielle Förderung, sondern auch als 

beratende und unterstützende Partnerin gefragt ist. 
Das Förderungs- und Finanzierungsportfolio unter-
stützt die Zielgruppen bei der „Weiterentwicklung auf 
der Forschungsleiter“ dort, wo sie sinnvoll ist, und es 
erlaubt den Einstieg auf verschiedensten Ebenen. Dazu 
kommen weitere Dienstleistungen, die den Bund bei der 

Umsetzung seiner Strategien in Bezug auf FTI unter-
stützen und Österreich auf dem Weg zum Innovation 
Leader weiterbringen sollen: die Begutachtung zur 
Forschungsprämie, das EU Performance Monitoring, 
Agenturleistungen für Luft- und Raumfahrt, etc. Um 
einen konkreteren Einblick zu geben in die verschie-
denen Themen und Interventionslogiken findet sich in 
jedem Abschnitt ein Beispiel, das Inhalte und Wirkung 
exemplarisch darstellen soll.

KONTINUITÄT UND  
WEITERENTWICKLUNG 
ZEIGEN WIRKUNG
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3.1 THEMATISCH OFFENE, 
STRUKTURELLE SCHWER-
PUNKTE DER NATIONALEN 
FÖRDERUNG

3.1.1 FORCIERUNG DER UNTERNEHMENSFORSCHUNG

Die klassische themenoffene Einzelprojektför-
derung für Unternehmen im Basisprogramm 
bildet einen bewährten Eckpfeiler im Förderan-

gebot der FFG. In gut eingespielten Prozessen können 
hier schnell und unkompliziert Entwicklungsprojekte 
der forschenden Unternehmen unterstützt werden. 
Die einjährige Projektdauer mit der Möglichkeit zu 
Folgeprojekten erlaubt die nötige Flexibilität in der 
Durchführung von Entwicklungsprojekten. Die variab-
le Kombination aus Zuschuss, Darlehen, Haftung bzw. 
Kreditkostenzuschuss sorgt für eine hohe Markt-
konformität. Insgesamt zeigt diese Förderung, allen 
Wirkungsuntersuchungen folgend, ein hohes Maß an 
Input- und Outputadditionalität.

In den vergangenen Jahren wurde einerseits das 
Spektrum der Angebote in Richtung Spitzenforschung 
ausgebaut (vgl. Kapitel 3.1.4), andererseits das Wir-
kungspotenzial der Förderung durch Kooperationen mit 
den Bundesländern optimiert. Die Förderungskoopera-
tion der Länder Oberösterreich, Salzburg, Tirol, Nieder-
österreich und Steiermark wird mittlerweile von der FFG 
als zentraler Agentur mit abgewickelt.

Für die Planungsperiode 2018-2020 zeichnen sich 
folgende prioritäre Entwicklungslinien ab: Die Unter-
stützung von Klein- und Mittelbetrieben, die schon jetzt  
knapp 80 % der Basisprogramm-Projekte durchführen, 

wird weiter forciert. Die Unterstützung von großen und 
intensiv forschenden Unternehmen ist weiterhin ein 
wesentlicher Bestandteil des Förderangebots und soll 
zukünftig einen verstärkten Fokus auf Schwerpunkte in 
Bezug auf den Impact, den direkte Förderung erzielen 
kann, aufweisen. 

Die neue Schiene „Early Stage“ fokussiert auf frühe, 
grundlagennähere Forschungsvorhaben mit hohem 
technischen und wirtschaftlichen Risiko und wird dabei 
insbesondere Impulse für einen verstärkten Struktur-
wandel setzen. 

Die FFG wird künftig verstärkt einen breiteren Inno-
vationsbegriff bei ihren Förderungen ansetzen und nicht 
nur F&E getriebene Innovation unterstützen (vgl. Kapitel 
2.1.2). Dabei werden iterative Innovationsprozesse auch 
im Sinne Open Innovation, unterstützt. Das derzeit in 
einer Pilotphase laufende Impact Innovation Programm 
soll mit entsprechender Dotierung in einen Regelbetrieb 
überführt werden. 

Zukünftig wird die FFG bei der Förderung von Projek-
ten in Großunternehmen verstärkt Schwerpunkte in Be-
zug auf die Wirkungen setzen, z.B. Verwertung / Wert-
schöpfung in Österreich, Beschäftigung, Erschließung 
internationaler Märkte, Diversifikation und Erweiterung 
des (Produkt)portfolios etc.). 
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3.1.2 NIEDRIGSCHWELLIGE ANGEBOTE

Jüngste Untersuchungen zeigen erneut, dass die 
direkte Forschungs- und Innovationsförderung 
bei kleinen und mittleren Unternehmen, insbe-

sondere bei solchen mit bisher geringem Innovations-
level überproportional wirken.

Die niedrigschwelligen Angebote zielen darauf ab, die-
sen Akteuren Unterstützung zu einem erstmaligen, erhöh-
ten bzw.  regelmäßigeren Innovationsverhalten zu geben.

Dementsprechend bietet die FFG gemeinsam mit 
ihren Auftraggebern ein breites Angebot an niedrig-
schwelligen Instrumenten an, in deren Zentrum der 
Innovationssscheck und der Innovationsscheck Plus 
steht. Ergänzt wird das Spektrum durch das Instrument 
Projekt.Start sowie jenes der Feasibility Study. 

Die FFG weist dementsprechend auch seit Jahren 
einen konstant hohen Anteil an Erstantragstellern von 
knapp 40 % auf.

Die Innovationsschecks wurden unlängst einer Eva-
luierung unterzogen. Diese zeigt ein positives Bild. Es 
wird laufend ein hoher Anteil an neuen Unternehmen an 

Innovation  sowie an Kooperationen mit wissenschaft-
lichen Einrichtungen herangeführt (rd. 75%).   Innova-
tionsschecks unterstützen den Einstieg in F&E, aber 
nicht alle Unternehmen müssen dann notwendigerweise 
andere Förderungen in Anspruch nehmen und die „För-
derleiter emporklettern“.

Aktuell ist in Diskussion, ab 2018 die beiden Aus-
formungen des Innovationsschecks zu einem neuen 
Innovationsscheck mit einer flexibleren Fördersumme 
bis hin zu maximal 10.000 EURO zusammenzufassen 
und damit auch einen Betrag zur Vereinfachung der 
Programmvielfalt zu leisten.

Neu wurde 2016 der Patent.Scheck eingeführt. Der 
Patent.Scheck adressiert Einzelpersonen, Unterneh-
men in Gründung und KMU, die ihre Ideen schnell und 
unkompliziert von ExpertInnen auf mögliche Paten-
tierbarkeit überprüfen lassen wollen. Die FFG hat den 
Patent.Scheck gemeinsam mit dem Österreichischen 
Patentamt entwickelt und in einer Pilotphase getestet. 
Die Möglichkeit, im direkten Kontakt mit PrüferInnen 
des Patentamts die „freedom-to-operate“ überprüfen zu 
können, war für die Zielgruppe offenbar von herausra-

Wärmepumpen einmal anders – Hochtemperatur-
wärmepumpen zur Energieeffizienzrichtlinie der EU

Der mit Abstand größte Energiebedarf in Industrie und 
produzierendem Gewerbe fällt auf die Erzeugung von 
Wärme für technische Prozesse. Die in einem Basis-
programmprojekt entwickelte ECOP-Technologie wurde 
mehrfach patentiert und ermöglicht es, Abwärme in 
Unternehmen sehr flexibel und effizient zu nutzen. Es 
können Temperaturen von bis zu 150°C erreicht werden 
und die Leistungszahlen sind um bis zu 70% höher als 
bei konventionellen Kompressionswärmepumpen. 

Für die Umsetzung mussten viele technische 
Herausforderungen gelöst werden. Über aufwändige 
Entwicklungsschritte und Simulationen zu Aufbau, ge-
nauem Funktionsprinzip, Kreislauf, Wärmetausch und 
vielen Detailfragen wurde eine voll funktionsfähige 
Maschine entwickelt. In mehreren Entwicklungsschrit-
ten hat das Unternehmen immer besser ausgereifte 
und größere Prototypen realisiert, um schließlich zur 
Zielgröße einer thermischen Ausgabe-Leistung von 
700kW zu kommen. Die Maschine erreicht dabei Ab-
messungen von 7,5 m Länge, 2,5 m Breite und Höhe 
und wiegt über 13 Tonnen. Sie rotiert mit bis zu 1800 
Umdrehungen pro Minute und trägt die Bezeichnung 
„ROTATION HEAT PUMP K7“. 

Die ROTATION HEAT PUMP ist grundsätzlich für 
viele Branchen interessant. Besonders relevant ist 
sie in Bereichen, in denen Abwärme als Wärmequelle 
keine zusätzlichen laufenden Kosten verursacht. Ihre 
besonderen Stärken spielt sie dort aus, wo hohe Tem-
peraturen gebraucht werden, um sie direkt zu nutzen. 
Dies ist typischerweise beispielsweise bei folgenden 
Anwendungen der Fall:

 ¡ Nah- und Fernwärmeerzeugung
 ¡ Industrielle Trocknungs- und Kühlprozesse 
(z.B. Ziegelherstellung, Lebensmittelindustrie, 
Papierindustrie)

 ¡ Hochtemperaturanwendungen (z.B. Chemische 
Industrie, Metallindustrie)  

Die ECOP ROTATION HEAT PUMP K7 hat eine 
thermische Abgabeleistung von 700 kW und ist für 
einen Einsatztemperaturbereich von -20 °C bis 150 °C 
ausgelegt. Für industrielle Anwendungen in Österreich 
könnte sich die Neuartigkeit ein Einsparpotential von 
rund 650.000 t CO2,eq/a ergeben.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
ecoplayout2016.pdf

ECOP Technologies GmbH – Linz – Oberösterreich www.ecop.at
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gender Bedeutung. Das Budget für die auf ein Jahr an-
gelegte Pilotphase war nach vier Monaten ausgeschöpft. 
Die Nachfrage nach dem Patent.Scheck hält auch knapp 
ein Jahr nach dem Start unverändert an.

Ebenso wichtig wie die finanzielle Förderung ist 
gerade für Neueinsteiger eine gezielte und umfassen-

de Beratung. Neben der neuen Möglichkeit des Quick 
Check zur schnellen und unbürokratischen Abklärung 
von Fördermöglichkeiten für eine Projektidee wird die 
FFG ihr System an Initial-Beratungen im Rahmen eines 
internen Projektes „ADVISE“ neu strukturieren und be-
reichsübergreifend konzentrieren. 

3.1.3 JUNGE INNOVATIVE UNTERNEHMEN STÄRKEN

Innovative Start-Ups stellen eine wesentliche Ziel-
gruppe der FFG dar. Den jungen Unternehmen 
werden sowohl spezifische Unterstützungsmöglich-

keiten, als auch besonders gute Förderkonditionen bei 
für alle Unternehmen offenen Programmen angeboten, 
um sie bestmöglich bei ihren riskanten Innovations- und 
Wachstumsaktivitäten zu begleiten. Über FFG stehen 
pro Jahr durchschnittlich rund 70 Mio. EURO an Förde-
rungen zur Verfügung. Gerade in der Frühphase, wo in 
Österreich eine im internationalen Benchmark nur sehr 
mäßige private Finanzierungsdynamik herrscht, ist dies 
ein wichtiger Finanzierungsbeitrag.

Für die nächsten Jahre ist die Weiterführung der Basis-
programm-Projektförderung mit erhöhtem Barwert und 
70 % Finanzierungsvolumen geplant. Weiters wird – in en-
ger Abstimmung und Zusammenarbeit mit der aws - das 
Global Incubator Network (GIN) fortgesetzt, mit dem Öster-
reich als Standort internationale Start-Ups und Investoren 
anzieht und umgekehrt österreichische Jungunternehmen 
bei ihren Internationalisierungsaktivitäten unterstützt.

Die FFG startet darüber hinaus noch 2017, auch im 
Auftrag des BMWFW, ein Spin-off Fellowship-Programm 
um Spin-Offs an den Hochschulen zu forcieren.

Zero-Energy Standby – Drahtlose Sensornetzwerke 
mit verschlüsselter Datenverbindung ohne aktive 
Energieaufnahme 

Unsere Umwelt wird zunehmend vernetzter Zukünf-
tig entstehen eine Vielzahl von Anwendungen auf der 
Basis des „Internets der Dinge“. Mögliche Applikatio-
nen reichen von der intelligenten Gebäudevernetzung 
(Smart Home) bis zur vernetzten Produktion (Industrie 
4.0). Kernelement des „Internets der Dinge“ bilden eine 
hohe Anzahl unterschiedlichster Sensoren und Aktoren.

Die meisten von ihnen werden dabei über eine 
drahtlose Kommunikationsschnittstelle angespro-
chen. Alle am Markt befindlichen Systeme haben den 
Nachteil, dass sie konstant Energie benötigen und 
daher eine eigene Energieversorgung, wie beispiels-
weise eine Batterie, brauchen.

Ein Tiroler Team arbeitet an einem neuen Funksys-
tem, das mit batterielosen Sensoren kommuniziert. 

Im Rahmen einer Innovationsscheck-Förderung hat 
das Institut für Mechatronik der Universität Innsbruck 
für die Firma Inndata Datentechnik eine Konzept-
untersuchung für batterielose drahtlose Sensor- und 
Aktorsysteme durchgeführt. Die Konzeptstudie lieferte 
den Nachweis der prinzipiellen Machbarkeit. Ins-
besondere konnte gezeigt werden, dass nicht nur die 

Anbindung von Sensoren, sondern auch die Steuerung 
von Halbleiterschaltern machbar sind. In einem Folge-
projekt arbeiten aktuell beide Partner gemeinsam 
mit einem weiteren Tiroler KMU an der prototypi-
schen Umsetzung des Konzepts. Inzwischen werden 
die Komponenten des dafür notwendigen Chips vom 
Projektteam Ußmüller-inndata-Riegler im Zuge einer 
Innovationsscheck-Förderung bereits entwickelt.

cryptoLink nutzt UHF RFID (Radio Frequency Identi-
fication), um den Energieverbrauch von Elektrogeräten 
im Standby-Modus zu beenden, für berührungslose 
Sicherheitssysteme für PKW und batterielose Senso-
rik. Mit cryptoLink wird man einen Schritt in Richtung 
ökologische Nachhaltigkeit gehen und ein Funksystem 
mit batterielosen Sensoren umsetzen können.

Ziel ist ein System, in dem ein energieversorgtes Le-
segerät – vergleichbar einem WLAN-AccessPoint – via 
Funk die Sensoren abfragt, diese holen sich aus der 
Funkwelle die notwendige Energie, um die angefrag-
ten Daten retourzusenden, die gesammelten Daten 
fließen in die Steuerung des Smart Home. Das ist 
nur eine Anwendung im Internet der Dinge und vieles 
mehr kann daraus entstehen.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
inndatazerolayout2016.pdf

Inndata Datentechnik GmbH – Graz – Steiermark 
In Kooperation mit Universität Innsbruck, Institut für Mechatronik und Riegler Elektronik
www.inndata.at, www.mikroelektronik-tirol.at, www.cryptoLink.at
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Ziel der Aktivitäten ist eine möglichst frühe Ansprache 
potentieller GründerInnen, damit diese das gesamte Un-
terstützungspotential  ausnutzen können, von der ersten 
Idee bis hin zum Markteintritt und der Verwertung. Dazu 

werden die mittlerweile etablierten Partnerschaften 
mit den wesentlichen Stakeholdern der Gründerszene 
weiter intensiviert.

3.1.4 UNTERSTÜTZUNG UNTERNEHMERISCHER SPITZENFORSCHUNG

Neben der Verbreiterung der Innovationsbasis 
stellt die Forcierung von Spitzenforschung den 
zweiten großen Schwerpunkt im FFG-Angebot 

dar. Die Unterstützung erfolgt auf vielfältige Art, teils 
themenbezogen in kooperativen Projekten (siehe 
Kapitel 3.2), teils in größeren Strukturen wie den CO-
MET-Zentren (siehe Kapitel 3.1.5), teilweise jedoch in 
Einzelprojekten mit hohem Anspruchsniveau.

Per 1.1.2017 wurde das auf die Stärkung und 
den Ausbau von Forschungszentralen international 
agierender Unternehmen ausgerichtete Competence 
Headquarters-Programm mit dem 2013 gestarte-
ten Frontrunner-Programm verschmolzen. Da For-
schungsheadquarters in der Regel auch Technologie-
führer sind, war eine Eingliederung dieser Zielgruppe 
in das Frontrunner-Programm sinnvoll und hat zur 
Reduktion des Programmportfolios beigetragen. Das 
Redesign des Frontrunner-Programms berücksichtigt 

weiterhin die speziellen Bedürfnisse von Unterneh-
men, die als Technologie- bzw. Kompetenzführer auf 
dem Weltmarkt agieren und ermöglicht nunmehr auch 
die Kooperation mit Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen. Es wird in Zusammenarbeit mit der aws 
abgewickelt.

Ergänzt wird das Spitzenforschungsangebot im 
Bereich der Unternehmensprojekte ab 2017 mit dem 
Early-Stage-Angebot (siehe Kapitel 3.1.1). 

Dieses nun neu strukturierte Portfolio wird in der an-
stehenden Planungsperiode ausgerollt und idealerweise 
budgetär ausgeweitet. Ziel ist es die heimischen Spit-
zenunternehmen weiterhin beim weiteren Ausbau ihrer 
Weltmarktstellung zu unterstützen, darüber hinaus sie 
aber auch verstärkt zu unterstützen eine Basis für nach-
haltige Innovationen, neue Produkte und Technologiefel-
der und den Eintritt in neue Märkte zu legen. 

Adaptives Video Streaming für Ultra-High- 
Definition-Onlinedienste – Dienstleistungs-
innovation für das World Wide Web 

Bitmovin  hat ein schnelles Komprimierungsverfah-
ren für das Video-Streaming in der Cloud entwickelt. 
Die Start-up-Förderung im Basisprogramm ermög-
lichte der Firma Bitmovin eine gezielte Durchführung 
dieses Forschungsvorhabens, wobei Teile (MPEG-
HEVC/H.265) daraus schon zur Produktreife überge-
führt werden konnte. Die Optimierung im Bereich Qua-
lity of Experience (QoE) und die daraus resultierende 
bessere und kosteneffizientere Netzwerkauslastung 
ist ein weiteres Alleinstellungsmerkmal (USP), dass 
zur Festigung und zum Ausbau der Technologieführer-
schaft im Bereich Onlinevideostreaming dient.  

Bitmovin hat sich auf ruckelfreies Video-Streaming 
spezialisiert und dafür einen HTML5-Videoplayer 
entwickelt, den andere Firmen lizensieren können, 
um ihren Nutzer qualitative Videos zeigen zu können. 

Die patentierte Technologie soll Videoladezeiten auf 
weniger als 150 Millisekunden verkürzen. Seit kurzem 
unterstützt Bitmovin auch 360-Grad-Videos und Virtu-
al Reality. Der neue Investor Atomico geht davon aus, 
dass hier der Wachstumsmarkt liegt. Derzeit würde 
nur 20 Prozent des Videokonsums online gemacht 
werden, der Rest noch im klassischen TV. Mit den 
sich ändernden Mediennutzungsgewohnheiten der 
Millenials sowie neuen Technologien wie VR-Brillen 
würde Bitmovin viele neue Kunden bringen. Bitmovin 
war für den Staatspreis für Innovation 2017 nominiert 
und wurde in das renommierte Start-up-Programm 
von Y Combinator im Silicon Valley aufgenommen. Das 
Unternehmen verzeichnet laut Unternehmensangaben 
aktuell ein zweistelliges Umsatzwachstum pro Monat. 
Die Mitarbeiterzahl hat sich im vergangenen Jahr auf 
mehr als 40 Mitarbeiter verdoppelt.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
bitmovinlayout2016.pdf
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3.1.5 KOOPERATION WISSENSCHAFT – WIRTSCHAFT

Ausgehend von den in den 90er Jahren gestar-
teten Kompetenzzentrenprogrammen hat sich 
mittlerweile ein dichtes Interventionsfeld zur 

Forcierung der Kooperation zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft entwickelt.

Die Motivation liegt dabei in der Beschleunigung und 
qualitativen Verbesserung des Transfers von Wissen aus 
dem Wissenschaftssektor in den Anwendungsbereich. Und 
umgekehrt, auch im Sinne von Open Innovation -sollen 
diese Kooperationen in den Forschungsbereich wirken.

Kooperative Programme ziehen sich heute quer durch 
das Portfolio, teilweise in thematischen Ausschrei-
bungen (vgl. Kapitel 3.2), teilweise in themenoffenen 
Ausschreibungen. Rund 42 % der FFG-Projekte werden 
in Kooperation Wissenschaft-Wirtschaft durchgeführt, 

dazu kommen noch u.a. Subaufträge im Rahmen von 
geförderten Vorhaben. Die Spannweite reicht von nied-
rigschwelligen Angeboten wie dem Innovationsscheck 
(vgl. Kapitel 3.1.2) bis hin zum zuletzt neu ausgerichte-
ten Exzellenz-Programm COMET, das von BMVIT und 
BMWFW gemeinsam zu gleichen Teilen getragen wird.

Um durch COMET verstärkt neue strategische 
Forschungsimpulse zu setzen, wurden im Flags-
hip-Programm der FFG die Programmziele geschärft 
und die bisherigen Programmlinien um das Element 
„COMET-Modul“ erweitert. Die COMET-Module zeich-
nen sich durch deutlich risikoreichere Forschung aus 
und sollen 2018 erstmals ausgeschrieben werden. Für 
die nächsten Jahre sind auch weitere Ausschreibungen 
sowohl bei den COMET-Zentren, als auch den CO-
MET-Projekten geplant. Ebenso wird das erfolgreiche 

Dokadek 30 – Betondecken mit Sicherheit noch 
schneller schalen

Unabhängig von Größe und Komplexität eines Bau-
vorhabens und unabhängig davon, ob ein einfaches 
Wohnhaus, ein Fußballstadion, eine Brücke oder das 
höchste Gebäude der Welt errichtet werden soll ist da-
bei eine Deckenschalung das A und O für die Baubran-
che.  Dabei sind Bauphasen oftmals kritisch lange, für 
Menschen stellen sie ein Arbeitsrisiko dar und können 
ohne entsprechende Verschalung auch nicht effizient 
genug abgewickelt werden.

Doka hat mit Dokadek 30 ein neues Deckenscha-
lungssystem für mittlere bis große Decken mit Unter-
stützung einer Frontrunner-Förderunge entwickelt, 
welches in Hinsicht auf Ergonomie, Sicherheit und 
Wirtschaftlichkeit der Schalungsarbeiten neue Maß-
stäbe setzt. Das neue Deckenschalungssystem – inkl. 
Deckenlift  für Montage von unten – wurde für mittlere 
und große Decken entwickelt. Ein Schwerpunkt der 
Entwicklungsarbeiten war dabei die Materialauswahl 
im Hinblick auf Leichtbau. Die Stahlbauweise wurde 
wegen der speziellen Steifigkeit gewählt. Es wurde ein 
modulares System erarbeitet, das mit wenigen System-
teilen ohne Schalungszimmerarbeiten auskommt. Das 
Frühausschalsystem sollte eine gefahrlose Absenkung 
ermöglichen, ohne Stützen entfernen zu müssen - er-
zielt wird das durch den Stützkopf. Weitere Systemkom-
ponenten (wie am besten geeignete Platte, Eckköpfe 
für Wandanschluss, Unterzüge, Montagehilfsmittel etc.) 
konnte in dem Forschungsprojekt entwickelt werden.

Doka liefert als weltweiter Marktführer auf das 
Bauprojekt abgestimmt Schalungen, Lösungen und 

Dienstleistungen. Dokadek 30 macht die Arbeit in 
allen Bauphasen sicherer, schneller und effizienter. 
Der Fokus liegt auf der bestechenden Einfachheit und 
Sicherheit. Zudem zeichnen sich die Elemente durch 
ihre lange Lebensdauer aus (verzinkte Xlife-Verbund-
platten). Das System ist schneller im Aufbau und 
schneller im Abbau. Es zeichnet sich durch die hohe 
Schalgeschwindigkeit durch 3 m² große Elemente und 
schnelles Einschalen größerer Deckenhöhen ohne 
Aufstiegshilfe  durch Elementlänge 2,44 m aus. Es gibt 
kaum noch zeitraubende Fehlanwendung durch vor-
gegebene Montagefolgen.

Das Geschäftsmodell Doka als österreichischer 
Frontrunner sieht vor, dass ein großer Teil der Pro-
dukte (rd 50%) vermietet werden. Je nachdem um 
welches Produkt es sich handelt können diese bis 
zu 20 Jahre Lebensdauer haben (z.B. Traggerüste). 
Das laufende Angebot wird kontinuierlich optimiert. 
Zusätzlich werden regelmäßig neue Arbeitstechni-
ken entwickelt. Dazu beschäftigt Doka sein eigenes 
F&E-Team. Neben Großaufträgen in den USA steigt 
das Unternehmen auch in das US-Unternehmen 
Contour Crafting ein. Anfang 2018 sollen die ersten 
mobilen 3-D-Baudrucker in Serie gehen und Roh-
bauten produzieren. Künftig könnten Maschinen 
schlüsselfertige Häuser bauen. Das betreffe etwa Ge-
genden, wo die Bevölkerung besonders rasch wächst, 
oder auch die Katastrophenhilfe, um zum Beispiel 
nach Erdbeben innerhalb kurzer Zeit neue Gebäude 
„drucken“ zu können.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
dokalayout2017.pdf
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kooperative COIN-Format weitergeführt. Mit der Linie 
„COIN-Aufbau“ werden FTI-Strukturen von Forschungs-
einrichtungen und Fachhochschulen gestärkt, um deren 
FEI-Angebot für die Wirtschaft zu verbessern. Die Linie 
„COIN-Netzwerke“ hat zum Ziel, die Kooperationsfähig-
keit und den Innovationsoutput von Unternehmen (v.a. 
KMU) zu erhöhen. Das Impulsprogramm Laura Bassi 
Centres of Expertise wurde sehr positiv evaluiert. In 
weiterer Folge ist eine Weiterentwicklung geplant und 
eine Einreichung bei der FTE-Nationalstiftung.

Wissenschaftstransferaktivitäten werden im Rahmen 
des BRIDGE-Programms weiterhin regelmäßig aus-

geschrieben, die zusätzliche Programmlinie BRIDGE 
Frühphase abhängig vom verfügbaren Budget. Darüber 
hinaus unterstützen strukturelle Maßnahmen wie F&E 
Infrastrukturen oder Innovationswerkstätten und –labo-
re Kooperationen.

Einen wesentlichen Beitrag zur Unterstützung der 
Kooperation zwischen den Sektoren leistet auch das 
Research Studios Austria-Programm des BMWFW. Auch 
in den Humanpotenzialförderungsformaten (vgl. Kapitel 
3.1.7) spielen Kooperationen, etwa im Programm For-
schungspartnerschaften, eine wesentliche Rolle. 

3.1.6 MASSNAHMEN ZUR VERWERTUNG VON FORSCHUNGSERGEBNISSEN

Gesetzlicher Auftrag der FFG ist die Durch-
führung von Maßnahmen zur Unterstützung 
von Forschung, Technologieentwicklung und 

Innovation. Die Verwertbarkeit und Verwertung von 
F&E als Voraussetzung für wirtschaftliche Wertschöp-
fung nimmt in den Kriteriensets der verschiedenen 
Programme einen wesentlichen Platz ein.

Direkte Unterstützungsmaßnahmen für Markteinfüh-
rungsprojekte werden nicht auf breiter Basis angeboten. 
Dies deshalb, weil das EU-Beihilfenrecht hier enge 
Schranken auferlegt und auch der für derartige Finan-
zierungen erforderliche Finanzaufwand beträchtlich ist.

Für junge, innovative Unternehmen bieten die recht-
lichen Rahmenbedingungen aber Optionen, auf deren 
Basis die FFG das Markt.Start Programm anbietet. Im 
Anschluss an erfolgreiche F&E-Projekte wird auch in 
Zukunft – komplementär zum diesbezüglichen aws-An-

gebot - eine Finanzierung auf zinsgünstiger Darlehens-
basis über das „valley of death“ hinaus angeboten. Die 
Kenntnisse über den Verlauf der Forschungsaktivitäten 
sind dabei Know-how Basis für die Beurteilung der 
Vorhaben.

Für Start Ups ist der Aufbau von Kooperationen hin-
sichtlich Vertrieb, Marketing, Produktionsaufbau von 
besonderer Bedeutung. Derartige Netzwerke können 
unterstützt werden durch Aktivitäten des EEN. Erste 
positive Ergebnisse konnten so bereits im GIN Pro-
gramm durch Vernetzung der ausländischen und öster-
reichischen Start Ups mit anderen österreichischen 
Unternehmen und Investoren erzielt werden.

Weiters wickelt die FFG im Auftrag des Bundeskanz-
leramtes aus Mitteln der Breitbandinitiative das Pro-
gramm at:net für die Markteinführung und Etablierung 
digitaler Anwendungen und digitaler Produkte ab.

Die wissenschaftliche Exzellenz und Wirkung des 
„Laura Bassi Centres of Expertise“-Zentrums QE 
LaB bestätigen externe Fachgutachten nach 7 Jahren 
Projektlaufzeit. Angesiedelt am Institut für Informa-
tik der Universität Innsbruck setzte das QE LaB auf 
kooperative transdisziplinäre Forschung, gezielte 
Personalentwicklung und Frauenförderung. Hervor-
ragende Unternehmenskontakte zeichnen das von 
Prof.in Ruth Breu geleitete Zentrum aus. In Koope-
ration mit Infineon Technologies AG, ITH icoserve, 
Swiss Life AG, IT SEC und Porsche Informatik wurden 
u.a. 40 studentische Qualifikationsarbeiten  durch-
geführt und 68 Publikationen veröffentlicht. Die 
Erkenntnisse fließen in marktnahe Dienstleistungen 

und Produkte im Bereich agile kooperative IT-Syste-
me und zwei Unternehmensgründungen: die QE Lab 
Business Services GmbH und das Spin-Off  Txture 
GmbH. Seit 2017 wird dieses als Research Studio 
Austria gefördert und entwickelt interaktive Landkar-
ten für Industrie 4.0 Ecosystem Management. Laura 
Bassi Centres of Expertise zeigen damit auch Wir-
kung in der Sichtbarmachung von Top-Forscherinnen 
als Rollenvorbild für Karrieren an der Schnittstelle 
Wissenschaft-Wirtschaft und als Unternehmens-
gründerinnen. 

http://www.w-fforte.at/laura-bassi-centres/innovative-
forschung/laura-bassi-centres-of-expertise.html
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3.1.7 HUMANPOTENZIALE

Für wissensbasierte Ökonomien sind Human-
potenziale der wesentliche Erfolgsfaktor, gerade 
in Zeiten gesellschaftlicher Veränderung, wie sie 

derzeit im Zuge der Digitalisierung und Globalisierung 
stattfinden. Forschung, Entwicklung und Innovation 
brauchen kluge Köpfe. Daher setzen die Förderungen 
der FFG im Rahmen des Talente-Schwerpunkts des 
BMVIT schon früh an, um Interesse für Forschung und 
Innovation, für naturwissenschaftliche Themen bei 
Kindern und Jugendlichen schon vor Abschluss der 
Schule zu wecken. 

Weitere Zielgruppen sind Studierende und Nach-
wuchsforscherInnen sowie Innovationspersonal. So sol-
len Karrieren in Forschung, Entwicklung und Innovation 
gefördert und attraktiver gemacht werden.

Die thematisch offenen Humanpotenzial Programme 
werden dementsprechend weitergeführt und weiter-
entwickelt. Sie wenden sich an die angesprochenen 
Zielgruppen und sie unterstützen z.B. Qualifizierung in 
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft und die Erhöhung des Frauenanteils in der 
Forschung. Bei dem Thema „Gender in der Forschung“ 
geht es um Qualität in der Forschung, um Chancen-
gleichheit, aber auch um Verwertungsmöglichkeiten 
von Ergebnissen.Humanpotenzial –Instrumente wie 
z.B. Dissertationen oder Stiftungsprofessuren werden 
auch in thematischen Ausschreibungen genutzt, um 
Schwerpunkte setzen zu können. 

Qualifizierungsmaßnahmen im Rahmen der Initia-
tive „Forschungskompetenzen für die Wirtschaft“ des 
BMWFW, die in Netzwerken von Unternehmen entwi-
ckelt und mit Hochschulen umgesetzt werden, zielen 
mit neuen Lernformaten  auf die MitarbeiterInnen in den 
Unternehmen ab und verbreiten so deren Innovations-
basis. Diese Qualifizierungsnetzwerke, sind erfolgreich 
und zeigen, dass sie positive „Spill overs“ – bis zur 
Gründung von Spin offs - über die Qualifizierung hinaus 
ermöglichen. Derartige systemische Ansätze sollen in 
Zukunft vermehrt genutzt werden und so zur Standort-
stärkung beitragen.

In den Themenfeldern Digitale Transformation und 
Bildung ist das Denken in Systemen und Einbringen 
unterschiedlicher Perspektiven, Disziplinen und Akteure 
besonders wichtig. Neue Impulse im Bereich Human-
potenzial setzen deshalb auf: Innovation durch Vielfalt 
(Digitalisierung und Chancengerechtigkeit); Neue Ideen 
durch neuartige Zusammenarbeit (Pilot mit Sand-
pit-Auswahlverfahren); Vernetzung von Bildung-For-
schung –Wirtschaft (Innovationsstiftung für Bildung) und 
Öffnung der Wissens- und Innovationsprozesse.

Im Rahmen der Innovationsstiftung für Bildung wird in 
Kooperation FFG mit FWF und aws ein System von kom-
plementären Instrumenten entwickelt. Die Instrumente 
zielen auf die Vernetzung von Bildungseinrichtungen 
(vom Kindergarten bis zur Universität, von  der Schule 
bis zur Erwachsenenbildungseinrichtung) und Unter-

Mobile Bildverarbeitung und Texterkennung in Echt-
zeit - out-of-the-box, ganz ohne weitere Konfiguration

Die technischen Herausforderungen  liegen in der 
Bildverarbeitung und Texterkennung  in Echtzeit. Es 
müssen Informationen extrahiert werden, um sie 
direkt auf dem Smartphone zu verarbeiten. Die Aus-
gangssituation dafür ist Optical Character Recognition. 
Das ist eine schon lange bekannte Technologie. Es 
ist der Prozess, den Text von gescannten Bildern in 
maschinen-lesbaren, also digitalisierten Text, zu ver-
wandeln.

Im Markt.Start Projekt stützt man sich auf die 
Vorteile von Anyline® OCR SDK. Das System punktet 
gegenüber der Konkurrenz mit enorm genauer Er-
kennungsrate (Bsp. Blutzuckerwerte,  Kontoauszüge 
etc.). Selbst bei sehr blassen Schriftzügen oder bei 
spiegelndem Sonnenlicht erfolgt der Scan fehlerfrei.

Anyline macht die Nutzung dieser Technologie 
auf mobilen Geräten wie Smartphones möglich. Das 
Anyline® OCR SDK ist ein Softwarebaustein für Text-

erkennung (Optical Character Recognition), der in jede 
Art von mobiler APP eingebaut werden kann. Dieser 
Baustein ermöglicht das Ablesen und Digitalisie-
ren von kurzem Text, Nummern oder Codes mittels 
Smartphone-Kamera. 

Die Vision lautet demnach: OCR-Technologie auf 
jedem Smartphone dieser Welt. Anders formuliert: 
Anyline® bringt Smartphones das Lesen bei! Damit 
Anyline® funktioniert, benötigt es keine Internetver-
bindung. Das bedeutet, dass Anyline® auch offline 
funktioniert und somit höchste Sicherheit garantiert. 
Das IT Start-up Anyline hat es geschafft, eine der 
führenden Firmen im Bereich mobiler Bildverarbei-
tung und Texterkennung zu werden. Referenzkunden 
Anyline ® sind bereits Red Bull (für Kundenbindungs-
programm), Karlsberg Bier (Kronkorken-Scan-Spiel 
zur Fußball-WM), eON aus Deutschland (Stromzähler 
Scan durch EndkundInnen).

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
anylinelayout2017.pdf 
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nehmen / Forschungseinrichtungen und die Stärkung 
der Innovationskompetenz bei den Beteiligten ab (siehe 
Kapitel 2.1.3).Innovationswerkstätten (siehe Kapitel 
3.1.9) zeigen exemplarisch, wie Humanpotenzialaspekte 
auch in andere Instrumente einfließen. Innovations-

werkstätten sollen einen Rahmen bieten für partizipative 
und interdisziplinäre Umsetzungsprozesse. Sie arbeiten 
mit showcases und Role Models. Lebenslanges Lernen 
stellt wiederum die Verbindung zur Qualifikation in der 
Wirtschaft dar.

3.1.8 NACHFRAGEORIENTIERTE INNOVATIONSFÖRDERUNG

31  zentrale Elemente der innovationsfördernden öffentlichen Beschaffung sind u.a.:  
die kommerzielle Beschaffung von Innovationen (PPI) 
die vorkommerzielle Beschaffung von F&E (PCP) 

Mit einem öffentlichen Beschaffungsvolumen 
von durchschnittlich 14% des BIPs pro Jahr 
innerhalb der EU zeigt sich das enorme Poten-

tial des Bereichs der öffentlichen Beschaffung. Nicht 
verwunderlich ist daher das vermehrte Augenmerk 
auf entsprechende nachfrageseitige innovationsunter-
stützende Maßnahmen31, die seitens der Europäischen 
Union in den letzten 10-15 Jahren getroffen wurden. 

Österreich ist dabei im internationalen Vergleich 
sehr gut aufgestellt. Als strategische Leitlinie und 
internationale good practice gilt das seit 2012 vor-
handene IÖB-Leitkonzept, welches sich die Erhöhung 
jenes Anteils  am Beschaffungsvolumen zum Ziel 
gesetzt hat, der für Innovationen eingesetzt wird. 

Im IÖB-Servicenetzwerk beteiligt sich die FFG aktiv 
als Kompetenzstelle für Forschung und Entwicklung 
an der Umsetzung des IÖB-Leitkonzepts. Die in den 
vergangenen Jahren durchgeführten Piloten im Be-
reich des Pre Commercial Procurements (PCP), haben 
dazu beigetragen, Österreich im Rahmen des Euro-
päischen Diskurses als eine der führenden Nationen 
zu positionieren. ExpertInnen der FFG wurden dazu 
bereits von anderen Staaten bei der Entwicklung von 
entsprechenden Instrumenten in beratender Rolle 
angefragt. 

Mit der Novelle des Bundesvergabegesetzes im Jahr 
2017 (nationale Umsetzung der Richtlinie 2014/24/EU) 
kommt im Kanon der nachfrageseitig innovationsunter-
stützenden Maßnahmen ein weiteres Instrument dazu, 
die „Innovationspartnerschaft“. Die FFG durfte in der 
nationalen Umsetzung (BVerG 2017) der EU-Vergabe-
richtlinie mitarbeiten und dieses neue Instrument ge-
meinsam mit den Eigentümerressorts mitgestalten. Ziel 
der Innovationspartnerschaft ist die Entwicklung eines 
innovativen Produkts, einer innovativen Dienstleistung 
oder Bauleistung, die nicht am Markt verfügbar ist sowie 
der anschließende Erwerb. Die Innovationspartnerschaft 
ermöglicht es öffentlichen Auftraggebern, dafür eine 
langfristige Partnerschaft mit einem oder mehreren 
PartnerInnen beginnend mit der Entwicklung zu be-
gründen, ohne dass ein getrenntes Vergabeverfahren für 
den Erwerb der entwickelten Innovation erforderlich ist. 
Die FFG sieht in der Innovationspartnerschaft ein hohes 
Potential, die im Rahmen von PCP Projekten auftreten-
den Probleme (z.B. Vorrechtsproblematik, etc.) zu lösen. 
Daher wurde auf Basis der Innovationspartnerschaft ein 
Förderinstrument entwickelt, welches die herkömm-
liche Innovationspartnerschaft um das Element der För-
dermöglichkeit des Forschungs- und Entwicklungsteils 
ergänzt. Zudem begleiten unsere Vergaberechtsexper-
ten den gesamten Prozess der Innovationspartnerschaft 
und unterstützen somit die beschaffende Stelle. 

Als erfolgreiche Beispiele für das Programm For-
schungskompetenzen für die Wirtschaft können zwei 
geförderte Projekte der TU Graz im Bereich „RFID“ 
angeführt werden. 

Rund die Hälfte aller weltweit entwickelten RFID-
Chips, das sind 10 Milliarden Stück, sind steirischen 
Ursprungs, damit ist die Steiermark Weltmarktinno-
vationsführer. Um diese Stellung weiter zu halten bzw. 
auszubauen, wurden 2 Qualifizierungsprojekte erfolg-
reich umgesetzt. In den Qualifizierungsnetzwerken RFID 
1 und 2 wurden über 500 MitarbeiterInnen aus rund 30 
steirischen Unternehmen umfassend zum Thema RFID 
qualifiziert. Etliche signifikante Ergebnisse können als 

Erfolge des Projekts verbucht werden: Neben zahlrei-
chen neuen F&E Aktivitäten der beteiligten Unternehmen 
wurden neue Produkte entwickelt bzw. RFID-spezifische 
Produkterweiterungen und Anwendungen verzeichnet. 
Eine Wirkanalyse zu Projektende hat eine nachweisliche 
Steigerung des Anwendungs-Know-hows relevanter 
Akteure gezeigt und den beteiligten Unternehmen damit 
einen schnelleren Marktzugang, die Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit sowie eine Erhöhung ihrer F&E 
Performance ermöglicht. 

https://www.tugraz.at/studium/studienangebot/
universitaere-weiterbildung/qualifizierungsnetzwerke/
rfid-qualifizierungsnetzwerke/ 
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Somit stellt die FFG in Abstimmung mit den Eigentü-
merressorts eine Maßnahme bereit, welche für ent-
sprechende öffentliche Beschaffungsaufträge/Projekte 
optimal Synergien mit bestehenden oder neuen Förder-
formaten nutzen lässt.  Die FFG wird versuchen diese 
neuen Möglichkeiten nach dem In-Kraft-Treten des 

neuen Bundesvergabegesetzes zu nutzen und ab 2017 
erste Innovationspartnerschaften zu unterstützen.

Damit kann sich die FFG – wie bereits bei der erfolg-
reichen Umsetzung der PCP-Vorhaben - als Vorreiterin 
unter den Agenturen in Europa positionieren.

3.1.9 F&E- UND INNOVATIONSINFRASTRUKTUREN

Leistungsfähige F&E-Infrastrukturen sind die Ba-
sis für die Generierung neuen Wissens und neuer 
Technologien. Im Rahmen der F&E-Projektför-

derung hat die FFG die Anschaffung und den Aufbau 
von Infrastrukturen schon seit jeher gefördert, aus 
beihilfenrechtlichen Gründen jedoch nur anteilsmäßig 
mit der Abschreibung als Bemessungsgrundlage.

Im vergangenen Jahr konnte erstmals eine Aus-
schreibung im neu implementierten F&E-Infrastruk-
turprogramm durchgeführt werden, in deren Rahmen 
die gesamten Anschaffungskosten förderbar waren. 
Gefördert wurden Infrastrukturprojekte von Unterneh-
men, Hochschulen und anderen Forschungseinrichtun-
gen. Die Nachfrage war groß, eine 10-fache Überzeich-
nung die Folge.

Das bereits thematisch erfolgreich erprobte Instru-
ment „Innovationslabore“ wurde im Jahre 2017 erst-
mals auch themenoffen als Innovationswerkstätten mit 
Mitteln des BMWFW ausgeschrieben. Diese bieten eine 
Innovationsumgebung mit materieller und immateriel-

ler Infrastruktur. Sie ermöglichen die Einbindung und 
Mobilisierung neuer Gruppen in Innovationsaktivitäten 
und fungieren als interaktive Kommunikationsräume vor 
Ort, auch für Open Innovation Prozesse.

Durch diese Maßnahme sollen auch Standorte mit 
geringer Dichte an technischer Forschungs- und In-
novationsstruktur gestärkt und das lokale Angebot an 
materieller Innovationsinfrastruktur verbessert werden. 

Eine ganz spezifische Ausformung stellt ein Pilot für 
Forschungsinfrastruktur dar, das Zentrum am Berg.

Eine Weiterführung beider Aktivitäten im Zeitraum 
2018-2020 ist – die Verfügbarkeit entsprechender Bud-
getmittel vorausgesetzt – vorgesehen. 

Infrastrukturorientierte Instrumente wie Pilotfabriken 
und Innovationslabore werden bis dato zur Forcierung 
bestimmter Themen im Auftrag des BMVIT eingesetzt, 
sind aber auch themenoffen möglich und sinnvoll. 

Das Projekt „LTER Austria“ (Long-term Ecosystem 
Research) wird von der Universität Wien gemeinsam 
mit 5 Projektpartnern durchgeführt. Eine Schlüs-
selkomponente von LTER sind „Master Sites“. Das 
sind verteilte Ökosystem-Messstationen, die hoch-
instrumentiert, sowohl experimentelle Forschung 
als auch Dauerbeobachtung betreiben und so für die 
Grundlagenforschung zur Verfügung stehen. Ziel des 
Projekts ist, sechs österreichische LTER Master Sites 
so auszurüsten, dass sie im Verbund für die Erfor-
schung von Kohlenstoff- und Stickstoffkreisläufen 

in Ökosystemen genutzt werden können. Potentielle 
Forschungsfragen umfassen systemische Prozesse, 
Effekte von Klimawandel und Luftschadstoffen. Alle 
Standorte werden mit modernster Technologie zur 
Messung von Treibhausgasflüssen sowie Bodengas-
messanlagen für CO2 und für hydrologisch gebun-
dene Flüsse von Kohlenstoff, Wasser und Stickstoff 
ausgestattet. Neben der Durchführung von Langzeit-
messungen wird zusätzlich eine mobile Anlage für 
die hochauflösende Messung von Treibhausgasen an 
allen Standorten angeschafft.

F&E-Infrastrukturförderung: Anschaffung von hochwertiger Infrastruktur zur Forcierung 
neuer zukunftsorientierter Forschungsfelder
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3.2 THEMENSCHWERPUNKTE 
DER NATIONALEN  
FÖRDERUNG

3.2.1 DIENSTLEISTUNGSINNOVATION

Dienstleistungen erbringen einen signifikanten 
Anteil der Wertschöpfung der österreichischen 
und europäischen Wirtschaft. Sie sind in allen 

Bereichen wiederzufinden, von der Bewältigung der 
großen Herausforderungen unserer Gesellschaft bis 
zum produzierenden Sektor. Die fortschreitende Digita-
lisierung und die dadurch notwendige Transformation 
in den Unternehmen (Geschäftsmodelle, Kommuni-
kation, Wertschöpfungskette etc.) bieten eine große 
Chance für das Angebot innovativer Dienstleistungen in  
Form digitaler Lösungen, Gesamtlösungen oder neuer 
Geschäftsmodelle. 

Die Schwerpunktsetzung Dienstleistungsinnovationen 
hat sich als Ziel gesetzt, die Spezifika in der Forschung 
und Entwicklung von Dienstleistungsinnovationen zu 
berücksichtigen, wie die Öffnung des Innovationssys-
tems für nicht technologische Methoden,  die Berück-
sichtigung neuer F&E- und Innovationsprozesse (z. B. 
User-Centered Innovation, Open Innovation) oder  das 
Ansprechen gesellschaftlicher Herausforderungen 
in adäquater Weise durch Einbeziehung der Kreativ-, 
Sozial- und Humanwissenschaften. 

Zukünftig wird die Verfügbarkeit von 5G Technologie 
durch die Vernetzung von Gegenständen, Computer und 
Menschen den aktuellen Trend verstärken. Das Internet 
of Everything (IoE) wird ermöglichen, neue personenbe-
zogene und individualisierte Dienstleistungen anzu-
bieten wie neue Mobilitäts- oder Gesundheitsdienste. 

Userzentrierte F&E mit entsprechenden Innovations-
methoden und das Analysieren sozialer Einflüsse und 
Sicherheitsaspekte werden noch stärker berücksichtigt 
werden müssen.

F&E für Dienstleistungsinnovationen ist in den meis-
ten Programmen und Instrumenten der FFG möglich 
und in den Projekten wiederzufinden. Die „Smart and 
Digital Services“ Initiative des BMWFW unterstützt dies 
durch Förderung und durch Bewusstseinsbildung in 
diesem Themenfeld. 

Ein durch die FFG unterstütztes Projekt, das die 
Integration derartiger Dienstleistungen in neue Ge-
schäftsmodelle exemplarisch zeigt, ist das Unter-
nehmen Zumtobel, mit dem Projekt SmartLighting 
2.0. Das Unternehmen erklärt die neue Ausrichtung 
in Pressemitteilungen „Nach dem Wandel von kon-
ventionellen Leuchtmitteln zu LED geht es nun um 
die intelligente Vernetzung der Lichtinfrastruktur mit 
dem Internet. Es wird in die Innovationskraft und die 
Neuausrichtung des Geschäftsmodells in Richtung 
innovative Dienstleistungen investiert.“ Neben den  
üblichen Services (Design-Services, schlüsselfertige 
Lichtlösungen) bietet Zumtobel nach der Integration 
weiterer Technologien auch neue Themenfelder wie 
datenbasierte Dienstleistungen, wie z.B. Analysen 
über Gebäudenutzung.
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3.2.2 PRODUKTION UND NANOTECHNOLOGIE

Die Sachgüterindustrie und somit die Produktion 
ist ein zentraler Faktor der österreichischen 
Wirtschaft. Rund 630.000 Beschäftigte in 30.000 

Unternehmen erwirtschafteten 2016 einen Umsatz von 
rund 200 Milliarden Euro. Forschung und Entwicklung 
im Sektor Material- und Produktionsforschung sind die 
Grundlage für die Sicherung der Exportstärke öster-
reichischer Unternehmen mit einer Quote von 56%. 
Sie zeugen von der hohen Bedeutung österreichischer 
High Tech Produkte am internationalen Markt und 
stellen die Stärken hervorragender österreichischer 
produzierender Unternehmen – darunter Weltmarkt- 
und Technologieführer – dar.

Jedoch ist der zukünftige Strukturwandel in der 
Produktion gravierend. Die „vierte industrielle Revolu-
tion“ oder „Industrie 4.0“ sind zu geflügelten Begriffen 
geworden. Dieser Wandel bietet österreichischen 
Unternehmen große Chancen, indem sie ihr Angebot 
und somit Ihre Produkte differenzieren und sich so 
einen Vorteil im globalen Wettbewerb schaffen.

Industrie 4.0 ist jedoch auf die passenden Materialien 
und Werkstoffe angewiesen, um maßgeschneiderte, 
günstige und hochwertige Produkte nach individuellen 
Kundenwünschen zu ermöglichen. Um das zu erreichen, 
ist in der Produktions- und Materialforschung die enge 
Zusammenarbeit zwischen Produzenten, industriellen 
Anwendern und Forschungseinrichtungen zentral. Das 
Förderportfolio der FFG konzentriert sich zukünftig 
verstärkt auf interdisziplinäre Fördermöglichkeiten um 
forschungsrelevante Fragestellung zur Umsetzung der 
Digitalisierung in österreichischen Unternehmen best-
möglich zu adressieren.

WELCHE WIRKUNGEN WOLLEN  
WIR ERZIELEN?
Aufgrund des internationalen Wettbewerbsdrucks 

ist es für die österreichische Industrie notwendig, 
innovative Produkte und Prozesse zu entwickeln und 
die Produktivität stetig zu steigern. So haben im Zeit-
raum 2012 - 2014  knapp 60 % der österreichischen 
Unternehmen Innovationsaktivitäten durchgeführt 
und alleine in 2016 9,6 Milliarden Euro investiert. Dies 
entspricht einer Steigerung von 24,5% gegenüber 
dem Vorjahr.

Die Auswirkungen des industriellen Wandels werden 
weit über den Produktionssektor hinausreichen, und 
Wandlungsprozesse in den Ausbildungssystemen, den 
produktionsnahen Dienstleistungen, den Rechtssyste-
men oder auch der Arbeitsplatzgestaltung auslösen. 
Die FFG unterstützt daher Maßnahmen mit dem Ziel 
die technologische Basis zu stärken, den Humanres-
sourcenaufbau voranzutreiben und Fragestellungen 
zur Beherrschung von Komplexität und hoher Vernet-
zung im Rahmen des Förderportfolios zu adressieren.

Sowohl Wissenschaft als auch Wirtschaft sind ge-
fordert, sich in globalen Wissensnetzwerken zu posi-
tionieren und Forschung und Entwicklung zur besten 
Nutzung und Optimierung von Wertschöpfungsketten 
voranzutreiben.

WELCHE PROGRAMME/INSTRUMENTE  
NUTZEN WIR?
Vielfältige Fördermöglichkeiten sind im Bereich der 

Materialwissenschaften sowie Produktionstechnologien 
und –verfahren vorhanden. So sprechen themenspezifi-
sche Programme wie die BMVIT Programme Produktion 
der Zukunft oder IKT der Zukunft große gesellschaft-
liche Herausforderungen an. Themenoffenen Formaten 
wie die Einzelprojekte im Basisprogramm, oder das 
Kompetenzzentren-Programm COMET, aber auch Fron-
trunner sind hier ebenfalls wesentlich,  ergänzt durch 
eine Vielzahl an transnationalen Fördermöglichkeiten. 
So kann die Mehrzahl der COMET Zentren dem Thema 
Produktion zugeordnet werden. Aktuell werden zwei In-
dustrie 4.0 relevante COMET-Zentren (CDP, Pro2Future) 
aufgebaut, welche die wesentlichen Unternehmen und 
wiss. Einrichtungen Österreichs involvieren.

WAS SIND DIE ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN  
2018-2020 DES SCHWERPUNKTES?
Zukünftig werden mit diesem Schwerpunkt bedeuten-

de Branchen wie die metallerzeugende und verarbeiten-
de Industrie, die Herstellung von Metallerzeugnissen, 
und der Maschinenbau und die Kunststofftechnik aber 
auch neu adressierte Branchen in Schlüsseltechno-
logien wie Photonik, Mikro- und Nanoelektronik und 
Robotik adressiert werden. Auch zukünftig wird das The-
ma Produktion aber branchenoffen allen interessierten 
Unternehmen Einreichmöglichkeiten bieten. 
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3.2.3 QUANTENFORSCHUNG

Österreich zählt international zu den heraus-
ragendsten Standorten für Forschungen im 
Bereich der Quantenphysik und Quantentech-

nologie. Dieser bestehende Schwerpunkt soll insbe-
sondere im Hinblick auf internationale Wettbewerbs-
fähigkeit und Anwendungsmöglichkeiten ausgebaut 
werden.

Ziel ist, diese Führungsposition weiter auszubauen 
und Wertschöpfung in Österreich zu generieren. Darü-

ber hinaus soll die öffentliche Hand in die Lage versetzt 
werden, nicht nur durch Förderung Risiko zu überneh-
men, sondern auch an etwaigen Erträgen partizipieren 
zu können Daher wird derzeit im Auftrag des BMWFW 
eine Beteiligung am ersten Quantencomputer geprüft. 
Weiters ist ein erstes nationales Quantenforschungs-
programm gemeinsam mit dem FWF in Entwicklung 
(Antrag bei der FTE Nationalstiftung).

Maschinen und Assistenzsysteme unterstützen 
Menschen in Bezug auf Kraft, Geschwindigkeit und 
Genauigkeit. AssistMe prüft, wie sie gut bedienbar 
und als Kollegen akzeptiert werden.

Wenn Assistenzroboter und –systeme zu Kollegen 
werden, steht Akzeptanz am Beginn einer guten Zu-
sammenarbeit. Längst geht es dabei nicht mehr nur 
um Sicherheit. Das Projekt AssistMe klärt, wie ro-
botische Assistenz sinnvoll zum Einsatz kommt und 
akzeptabel wird. Bei der Konzeption und Evaluie-
rung stehen die Bedürfnisse der AnwenderInnen im 
Mittelpunkt und nicht nur technische Parameter. In 
einem mehrstufigen Prozess werden Interaktions-
konzepte zur Programmierung und Bedienung von 
robotischen Assistenzsystemen entwickelt. 

Getestet werden erstens die intuitive Bedienung, 
zweitens geeignete Bedienungs-Hardware – vom 
Display über Projektor bis Datenbrille – und drittens 
die beste Form der Visualisierung. Intelligente As-
sistenzsysteme denken mit, wenn der Mensch in der 
Produktion unabkömmlich ist. Die Maschine und das 
System unterstützen Menschen in Bezug auf Kraft, 
Geschwindigkeit und Genauigkeit.

Gemeinsam kann so eine variantenreiche Pro-
duktion zu den Kosten der Massenfertigung erreicht 
werden. Aus dem Projekt werden Handlungsemp-
fehlungen für Interaktionskonzepte in Bezug auf 
die beiden Anwendungen im Projekt und weitere 
ähnliche Use-Cases gegeben.

Für die Partnerunternehmen BMW Motoren 
Steyr und GPN GmbH (ein Tochterunternehmen der 

Greiner Tool.Tec GmbH) werden die Ergebnisse von 
hoher Bedeutung für die Erhaltung der Qualität der 
Arbeitsplätze und der Gesundheit der MitarbeiterIn-
nen sein. 

Beispielhaft werden in den Unternehmen die 
Unterstützung von manuellen Tätigkeiten in der 
Montage und Fertigung von Motoren durch As-
sistenzsysteme, unter anderem  aufgrund des 
demographischen Wandels, geplant. Körperlich 
anstrengende Tätigkeiten werden deutlich reduziert,  
zeitgleich soll der Mensch wichtige wertschöpfende 
Tätigkeiten verstärkt durchführen, da hier seine Er-
fahrung und Entscheidungskompetenz zur Bewälti-
gung der Anforderungen einer flexiblen Fertigung in 
Zukunft unabdingbar sind. Einfache automatisierba-
re und für den Menschen stupide Vorgänge werden 
zukünftig von AssistentInnen übernommen. Ziel ist 
es weiters auch mit einem höheren Durchschnitts-
alter der Belegschaft die Innovationskraft und Leis-
tungsfähigkeit zu behalten bzw. auszubauen. 

Die Ergebnisse werden durch die Forschungspart-
ner publiziert und auch anderen Unternehmen und 
Branchen zugängig gemacht.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/thematische%20programme/Produktion/
projektbroschuere_produktion_der_zukunft_2017.
pdf, S 20.

https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_
downloads/basisprogramme/programmdokumente/
anylinelayout2017.pdf 

AssistMe: Vom Roboter zum Kollegen
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3.2.4 ENERGIE & UMWELT

Spätestens seit dem am 4. November 2016 in 
Kraft getretenen  und von 196 Staaten be-
schlossenen Klimaabkommen von Paris ist klar 

geworden, dass Themen wie Dekarbonisierung und 
eine damit eng verknüpfte Energiewende die Zukunft 
unserer Gesellschaft entscheidend mitbestimmen 
werden. Forschung, Entwicklung und Innovationen 
auf dem Gebiet „Energie & Umwelt“ zählen zu den 
Schlüsselthemen – den sogenannten Grand Challen-
ges -  für das Gelingen eines notwendig gewordenen 
Strukturwandels. Die FFG setzt mit zahlreichen 
Programmen und Förderinstrumenten im Bereich 
Energie & Umwelt klare Schwerpunkte im Sinne 
der Auftraggeber KLIEN und BMVIT und trägt somit 

maßgeblich zur Umsetzung der nationalen Energie-
forschungs- und Innovationsstrategie bei. Ziel der 
Energie- und Umweltforschungsprogramme ist es, 
Innovationen in der Energie- und Umweltforschung, 
als Schlüssel der Transformation des Energiesys-
tems, entscheidend zu unterstützen und zu stärken. 
Die Energiebranche ist eine der größten Wachstums-
märkte des 21. Jahrhunderts mit klaren Zukunfts-
perspektiven: Die Energie der Zukunft muss sauber, 
sicher und leistbar sein! Zero Emission in Industrie 
und Mobilität! Gebäude und Städte als Kraftwerke! 
Die Energie- & Umweltprogramme der FFG tragen 
dazu bei, diesen Zukunftsvisionen entscheidend näher 
zu kommen.

Österreichs größtes Plus-Energie-Bürogebäude am Standort Getreidemarkt der TU Wien32 

32 Das Projekt wurde als Subprojekt des Leitprojektes „Plus-Energie-Büro – der Plus-Energie-Bürobau der Zukunft“  
abgewickelt/gefördert

Im Zuge der Sanierung der TU Wien (Univercity 2015) 
wurde Österreichs größtes Plus-Energie Bürogebäude 
errichtet. Anhand dieses Projektes wurde nicht nur die 
technische, sondern auch wirtschaftliche Machbarkeit 
von Plus-Energie-Bürobauten gezeigt. Das Plus-Ener-
gie-Konzept wurde durch die weit über den Passivhaus-
standard hinausgehende Optimierung, insbesondere des 
Stromverbrauchs und Österreichs größter gebäudeinte-
grierter Photovoltaikanlage erreicht.

Österreichs größtes Plus-Energie-Bürogebäude am 
Getreidemarkt wurde im August 2014 bezogen und bietet 
rund 700 arbeitenden Personen Platz. Das gesamte Ge-
bäude hat eine Nettogrundfläche von 13.500 m² und 11 
Stockwerke.

Ziel des Projekts war die Erreichung des Plus-Ener-
gie-Standards primärenergetisch am Standort inkl. aller 
Bürogeräte und Server. Die Abdeckung des Primär-
energiebedarfs erfolgt über die Fotovoltaikanlage, die 
Serverabwärmenutzung und die Energierückgewinnung 
der Aufzugsanlage.

Kernpunkt für die Erreichung des Plus-Energie-Büro-
gebäudes war die extreme Reduktion des Energiever-
brauchs aller Bereiche und Komponenten im Gebäude, 
von Wärme über Kälte bis hin zu EDV-Arbeitsplatzge-
räten und elektrischen Kleinkomponenten. Im Projekt 
wurden über 9.300 Komponenten aus 280 Kategorien 
aufgelistet und optimiert.

Die folgende Grafik zeigt die eindrucksvolle, zukunfts-
weisende Energiebilanz, die aufgrund dieses von der 
FFG geförderten Forschungsprojektes erzielt werden 
konnte.

Der weitreichende Effekt dieses Projektes lässt sich 
auf zwei Ebenen darstellen. Zum einen wurde damit 
eine „Landmark“, also ein einzigartiges Gebäude ge-
schaffen, das für alle Beteiligten eine erhöhte - auch 
internationale - Sichtbarkeit mit allen damit verbun-
denen weiterführenden Vermarktungsmöglichkeiten 
schuf. Zum anderen wurde die Realisierung dieses 
Objektes und das Erreichen der sehr hoch gesteckten 
Ziele für alle beteiligten Unternehmen zu einer Art „Gü-
tesiegel“ innerhalb der Branche. Es wurde (erstmals!) 
demonstriert und bewiesen, dass eine Sanierung auf 
Plusenergieniveau möglich ist – es wurde sozusagen 
aus Theorie Praxis! 

https://nachhaltigwirtschaften.at/de/publikationen/
eia/2016-05-das-plus-energie-buerohochhaus-der-
tu-wien.php 
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3.2.5 MOBILITÄT UND VERKEHR

Der Themenschwerpunkt Mobilität ist neben 
dem Schwerpunktprogramm des BMVIT in 
allen Formaten stark vertreten. Aufgrund der 

immer komplexer werdenden und multidimensiona-
len gesellschaftlichen Herausforderungen im Mobili-
tätsbereich werden neue Herangehensweisen und 
umfassende Lösungsansätze in Forschung, Techno-
logieentwicklung und Innovation erforderlich. 

Eine große Herausforderung stellt die Dekarbonisie-
rung dar, auf die beispielsweise mit zunehmender Elek-
trifizierung des Oberflächenverkehrs (Elektromobilität, 
Wasserstofftechnologien,…) reagiert wird.

Ausgehend von Klimaschutzzielen in europäischen 
und internationalen Strategien wird auch im Luftver-
kehrssystem eine Steigerung der Treibstoffeffizienz 
um 1,5 % jährlich, ein kohlenstoff-neutrales Verkehrs-
wachstum ab 2020 sowie die Reduktion der Schadstoff-
emissionen um 50 % bis 2050 gefordert. 

Ein weiterer Trend der kommenden Jahre, der auch 
an der Mobilität nicht vorbeigeht, ist die Digitalisierung. 
Das zeigt sich in der Automatisierung der Transport-
mittel und der Infrastruktur (vernetzte, intelligente 
Verkehrssysteme,  C-ITS, …), in intelligenter Trans-
portlogistik und dem „Internet der Dinge“ und in neuen 
digitalen Anwendungen  von generativen Fertigungs-
verfahren über effizienzsteigernde Konzepte bis hin zu 
multimodaler Vernetzung und Verteilung von „Mobility 
as a Service“.

Kürzlich wurden einige Projekte erfolgreich been-
det, die bereits in die neue Richtung deuten.  
 

 
    „Mobility optimizer“ zielte darauf ab, mit einfach 
handhabbaren Planungsinstrumenten eine voraus-
schauende, qualitätsvolle, serviceorientierte Ange-
botsplanung im ÖV zu unterstützen.

„eSafety“ entwickelte  eine Technik zur automati-
schen Notflugführung inkl. Notlandung für Flug-
zeuge der EASA CS23 Kategorie. Im Falle plötzlicher 
Flugunfähigkeit des Piloten oder technischer Proble-
me wird nach Betätigung des Notfallknopfes an Bord 
automatisch kriterienbezogen ein Landeplatz mit 
Anflugroute unter Berücksichtigung dynamischer 
Verkehrs- und Wetterdaten ermittelt. Abfliegen der 
Route, Umschalten in Landekombination, Endanflug 
und Landung bis zum Stillstand erfolgen automa-
tisch.

„LaneS“ generierte eine Datengrundlage für die 
digitale Infrastruktur der intelligenten Straße, um 
die Verkehrseffizienz und die Verkehrssicherheit zu 
erhöhen. Grundlage hierfür bildet ein fahrstreifen-
feiner Straßengraph, der dann für unterschiedlichste 
IVS-Anwendungen genutzt werden kann.

Umgesetzt werden diese Themen auch in den 
kommenden Jahren im Rahmen von nationalen und 
transnationalen Programmen, die sich einer Palette 
an Instrumenten bedienen. Neue Instrumente, wie 
Innovationspartnerschaften oder die Umsetzung  von 
Innovationslaboren tragen zu einer bedarfsorientierten 
Lösungsfindung von gesellschaftsrelevanten Problem-
stellungen bei. 
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3.2.6 INFORMATIONS- UND KOMMUNIKATIONSTECHNOLOGIEN (IKT) UND BREITBAND 

Die Dynamik und Wertschöpfung in zahlreichen 
Wirtschafts- und Lebensbereichen sind eng 
verknüpft mit dem Innovationsgeschehen in 

der IKT. Die FFG bietet verschiedene Förderforma-
te an, um diesem heterogenen Sektor gerecht zu 
werden. Für F&E-starke Unternehmenseinheiten 
ist die Vertiefung von Stärkefeldern mit besonders 
hohem Potenzial ebenso wichtig wie die Herausbil-
dung schlagkräftiger europäischer F&E-Verbünde in 
der Industrie. Dazu tragen nationale und europäische 
Exzellenzförderprogramme wie IKT der Zukunft des 
BMVIT und ECSEL bei, ebenso wichtig sind die Förde-
rungen für IKT aus themenoffenen Programmen wie 

COMET oder Frontrunner. Die Initiative Silicon Austria 
wird Stärkefelder in Elektronik und Mikro-Elektronik 
weiter ausbauen. Zunehmend spielen in den Förder-
programmen für Unternehmen und Forschungsein-
richtungen und Hochschulen auch gesellschaftliche 
Missionen eine Rolle – so verbindet sich die Innovati-
onsförderung unmittelbar mit einem sozialen Nutzen. 
Nationale und transnationale Förderprogramme wie 
Active Assisted Living (AAL) kooperieren dabei eng 
mit reinen Technologieprogrammen, aber auch mit 
Programmen zur Marktüberleitung wie Markt.Start 
und AT:net.

Mit der Breitbandmilliarde unterstützt das BMVIT im 
Förderprogramm Breitband Austria 2020 den Aus-
bau der Breitbandversorgung in Österreich. Ziel ist 
die annähernde Vollversorgung der österreichischen 
Haushalte mit Bandbreiten >100 Mbit/s bis zum Jahr 
2020. Die FFG ist für die Abwicklung aller Programm-
linien zuständig. Am höchsten war bisher die Nachfrage 
nach den Förderungen der Programmlinie Access für 
die Flächenausdehnung der Breitbandzugangsnetze. 
Auch die Programmlinie Backhaul zur Herstellung oder 
Modernisierung der Versorgung von Basisstationen 
auf Basis von Glasfasertechnologie stieß auf großes 
Interesse. Diese beiden Programmlinien richten sich an 
Betreiber von Kommunikationsdiensten oder -netzen. 
Hingegen unterstützt die Programmlinie Leerrohr 
primär die österreichischen Gemeinden. Hier sollen 
durch die Nutzung von Mitverlegemöglichkeiten bei 
kommunalen Tiefbauarbeiten Kosteneinsparungen bei 
der Errichtung der Breitband-Infrastruktur ermöglicht 
werden. Schließlich soll die Anschlussförderung in der 
Programmlinie Connect für KMU und Schulen den Weg 
ins Breitbandinternet ebnen. Leistungsfähige digitale 
Infrastrukturen sind eine Voraussetzung für leistungs-

fähige Innovationssysteme – für die FFG ein zusätzlicher 
Ansporn, zum Projekt „Breitbandmilliarde“ beizutragen.   

Die im Juni 2017 veröffentlichte Programmevalu-
ierung zur ersten Programmphase zeigte, dass bis 
dahin bereits 204 Millionen Euro an Förderungen ver-
geben wurden. Damit können nach erfolgtem Ausbau 
560.000 ÖsterreicherInnen an Breitbandversorgung 
mit >30 Mbit/s angebunden werden. Für Diskussions-
stoff sorgt immer wieder die Verteilung der Förder-
mittel auf verschiedene Regionen und Antragsteller. So 
lukrierte etwa der Förderwerber A1 Telekom Austria 
bisher einen beträchtlichen Anteil der Fördermittel in 
den Programmlinien Access und Backhaul, während 
in der Programmlinie Leerrohr die Bundesländer Tirol 
und Niederösterreich am aktivsten waren. Dabei ist 
das Förderprogramm von den europäischen Förder-
richtlinien darauf festgelegt, technologieneutral und 
im Wettbewerbsverfahren auszuschreiben. Für die 
zweite Programmphase regt die Programmevaluierung 
dennoch an, bestimmte Formen des Glasfaserausbaus 
und von 5G-Eignung in den Ausschreibungen stärker zu 
prononcieren.

Das Unternehmen exthex GmbH wurde im Jahr 2010 
gegründet und sieht sich laut eigener Homepage als 
Forschungs- und Entwicklungsunternehmen mit stark 
ausgeprägter Marktfokussierung. Es gelang, für die 
Förderperiode 2013 bis 2016 als Koordinator des Pro-
jekts DALIA im AAL Joint Programme entscheidend 
an der Gestaltung einer Datenaustauschplattform für 
ältere Menschen, pflegende Angehörige und Betreu-
ungsdienste mitzuwirken. Ein Innovationsbeitrag war 
dabei die nutzerorientierte Gestaltung auf Grundlage 
von Spracherkennung und Sprachausgabe unter Ver-
wendung eines persönlichen virtuellen Assistenten. 
Besonderes Augenmerk wurde auch auf Sicherheits-
merkmale hinsichtlich der sensiblen Daten gelegt, 
wie Wiederverschlüsselung von Daten für berechtigte 

NutzerInnen, „Blind Cloud Computing“ und ein benut-
zerfreundlich administrierbarer selektiver Zugriff pfle-
gender Personen auf ausgewählte Funktionen. Eine 
weitere Förderung im nationalen Förderprogramm 
AT:net ermöglichte die anschließende Überführung 
des Prototyps in ein Produkt.

Im Einsatz halten sich die neuen Technologien un-
auffällig im Hintergrund, verbessern aber zugunsten 
der älteren Menschen den Austausch im Dreieck mit 
den Betreuungsdiensten und den Angehörigen. 

https://www.ffg.at/sites/default/files/downloads/
page/broschuere_benefit_aal_d.pdf , S. 43

DALIA im AAL Joint Programme  www.dalia-aal.eu
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3.2.7 LIFE SCIENCES

33  EU (2015): The 2015 EU Industrial R&D Investment Scoreboard; 

Österreich ist ein aktiver Life Sciences Standort mit 
international sichtbarer, exzellenter Forschung und 
einer wachsenden Unternehmenslandschaft. Der Life 
Sciences Sektor ist im Vergleich zu anderen innovativen 
Sektoren der mit Abstand innovationsfreudigste, weist 
die höchste Forschungsquote auf und trägt maßgeblich 
zur nationalen Wertschöpfung bei33. Allein in der FFG 
wurden im Jahr 2016 rund 56 Millionen EUR an Förde-
rungen an Life Science Projekte vergeben, dies ent-
spricht etwa 10% der gesamten FFG Mittel. Bemerkens-
wert ist dies vor dem Hintergrund, dass hauptsächlich 
thematisch offene Förderprogramme genutzt werden. 
Die Vision ist, durch Fokussierung auf spezifische 
Rahmenbedingungen bzw. durch das Schaffen von Syn-
ergien unter Ausnützung von Komplementaritäten das 
österreichische Life Science Ökosystem zu verbessern 
und die Standortattraktivität nachhaltig zu stärken und 
auszubauen, um im internationalen Wettbewerb erfolg-
reich mitzuhalten und die Innovations- und Wertschöp-
fungskraft des Life Sciences Sektors weiter zu steigern. 

Beispielhaft für die synergistische Wirkung des 
Förder-Portfolios im Bereich Life Sciences ist das 
Unternehmen Boehringer Ingelheim Regional 
Center Vienna (RCV) zu nennen. BI RCV nutzte für die 
Forschung in den vergangenen Jahren das Format 
Competence Headquarter, um neue Produktionspro-
zesse für Plasmidprodukte zu entwickeln. Darüber  

 
hinaus engagiert sich Boehringer Ingelheim RCV als 
Unternehmenspartner in COMET-Zentren, insbeson-
dere dem K2-Zentrum ACIB zur Erforschung neuer 
industrieller Produktionsprozesse und Analyse-
methoden. Da zielgerichtete und immunologische 
Therapien bei der Bekämpfung von Krebserkran-
kungen eine immer größere Rolle spielen, werden 
vorklinische Forschungsarbeiten zu neuartigen 
Therapieansätzen und Technologien im Rahmen 
unterschiedlicher Formate der FFG Basisprogram-
me gefördert. Ziel ist die Entwicklung innovativer 
chemischer Wirkstoffe und Antikörper, um Krebs-
patienten bessere und verträglichere Therapien 
anbieten zu können. Zusätzlich engagiert sich der 
Firmenverband Boehringer Ingelheim im Bereich 
der Grundlagenforschung mit Unterstützung des 
Forschungsinstituts für Molekulare Pathologie in 
Wien (IMP). 

Der Erfolg dieser verschiedenen Förderaktivitäten, 
gemeinsam mit dem insgesamt gut funktionieren-
den Life Sciences Ökosystem, zeigt sich nun in der 
Investition in Höhe von rund 700 Millionen Euro 
in eine neue großtechnische biopharmazeutische 
Produktionsanlage am Standort Wien. Mit dieser In-
vestition wird Boehringer Ingelheim zudem 500 neue 
Arbeitsplätze in der österreichischen Hauptstadt 
schaffen. 

3.2.8 WELTRAUM 

In den letzten Jahren hat sich die Bedeutung der 
Raumfahrt deutlich gewandelt: Der Aufbau großer euro-
päischer Weltrauminfrastrukturen und deren Nutzung 
dominieren heute über weite Strecken die Diskussion. 

Zusätzlich steht der Raumfahrtsektor vor neuen 
Herausforderungen. Zunehmend kommerziell geprägte 
Geschäftsmodelle, die Gründung neuer Unternehmen 
im Umfeld von Weltraumtechnologien mit hohem pri-
vatem Kapitaleinsatz, die Nutzung neuer Technologien 
und Herangehensweisen aus anderen Bereichen für die 
Raumfahrt (Spin-in), die Konvergenz mit dem Informa-
tionstechnologie-Sektor sowie neue Trends wie die For-
cierung von Megakonstellationen (Konstellationen von 
mehreren hundert Satelliten) durch CubeSats bedeuten 
mittelfristig eine große Herausforderung. Es stellen sich 
einerseits unzählige technische Herausforderungen, 
wie insbesondere die Serienproduktion von Satelliten 
und Komponenten aber auch die Frage nach passenden 
Startsystemen. Andererseits verschärfen sich unter 

anderem durch den erhöhten Kostendruck die Konkur-
renzsituation und der Wettbewerb im Raumfahrtsektor 
merklich.

Dieses veränderte Umfeld erfordert die Einbindung 
neuer Kompetenzen österreichischer Weltraumakteure. 
ASAP soll dabei den notwendigen nachhaltigen Ausbau 
des österreichischen Weltraumclusters, aber auch die 
Förderung neuer Technologien (Digitalisierung, Produk-
tion, Automatisierung) fördern.  

Dabei dient das österreichische Weltraumprogramm 
ASAP, abgewickelt seit 2002 im Auftrag des BMVIT, als 
Hebelprogramm für institutionelle Märkte (in erster 
Linie ESA und EU) sowie kommerzielle Märkte. 

Die Förderung der FFG im Thema Weltraum wirkt 
somit vorbereitend und komplementär zu den Program-
men der European Space Agency (ESA) und der Europäi-
schen Union. 
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3.2.9 SICHERHEIT 

Sicherheit ist ein zentrales, sich stetig wandeln-
des Grundbedürfnis jeder Gesellschaft, sei es 
aktuell die Bekämpfung von Terrorismus und 

organisierter Kriminalität oder der Schutz vor Natur-
gefahren in Zeiten des Klimawandels. Insgesamt ist 
Sicherheit eine gesamtstaatliche und daher ressort-
übergreifende Kernaufgabe im Rahmen der nationa-
len umfassenden Sicherheitsvorsorge.

Mit dem Programm KIRAS hat Österreich im Auftrag 
des BMVIT das erste nationale Sicherheitsforschungs-
programm in der EU gegründet und ist damit zum 
Impulsgeber für die europäische Sicherheitsforschung 
geworden. KIRAS umfasst ein breites Forschungsspek-
trum, das von Sicherheits- und Bedrohungsanalysen bis 
hin zu fertigen Produkten, Dienstleistungen und Bera-
tungsangeboten zur Gefahrenvorbeugung und -abwehr 
reicht und unter Einbindung von Geistes-, Sozial- und 

Kulturwissenschaftlichen (GSK)-ExpertInnen sowie von 
Bedarfsträgern (Einsatzorganisationen und Betreiber 
kritischer Infrastrukturen) erfolgt. Das Sicherheitsfor-
schungsprogramm KIRAS hat eine aktuelle Laufzeit bis 
2020. Bis dahin ist jährlich jeweils eine Ausschreibung 
geplant, in der sowohl F&E-Dienstleistungen als auch 
kooperative F&E-Projekte ausgeschrieben werden. 
Die Verwendung weiterer Förder- und Finanzierungs-
instrumente der FFG ist bei Bedarf möglich. KIRAS 
ermöglicht die Umsetzung bilateraler Ausschreibungen 
mit dem deutschen Sicherheitsforschungsprogramm 
und dient als wichtige Vorbereitungsmaßnahme für die 
erfolgreiche Teilnahme österreichischer Vertreter am 
europäischen Sicherheitsforschungsprogramm (Euro-
pean Security Research Programme - ESRP), welches 
in Horizon 2020 unter Societal Challenge 7, Secure 
Societies läuft.

Kryosphäre ist eines der Themen in Österreich mit 
überdurchschnittlichem Interesse und herausragen-
der Kompetenz. Zu diesem Thema entwickelt sich das 
forschungsnahe und zugleich anwendungsorientierte 
KMU ENVEO aus Innsbruck seit etwa 10 Jahren. Über 
ASAP unterstützt die FFG ENVEO bei der Entwick-
lung von innovativsten Methoden bei der Nutzung 
von Erdbeobachtungsdaten.  Damit wird die Basis für 
erfolgreiche Beteiligungen an ESA und EU Program-
men geschaffen: Ein großer Erfolg ist die Koordination 
des EU-FP7 Projektes CRYOLAND, das europaweit 
aktuellste Informationen zur Schneebedeckung  und 
-beschaffenheit liefert. Im Rahmen des europäischen 
Erdbeobachtungsprogramms  Copernicus werden die 
Ergebnisse von CRYOLAND in Zukunft als globaler 
und kontinuierlicher Dienst angeboten. Im Rahmen 

der Climate Change Initiative CCI der ESA ist  ENVEO 
zuständig für die Bereitstellung von langjährigen Zeit-
reihen von Schnee- und Eisparametern, welche essen-
tiell zu Klimamodellierungen beitragen. Diese bilden 
die wissenschaftliche Evidenz für den Klimawandel 
und seine Auswirkungen und damit die Grundlage für 
globale Maßnahmen zum Klimaschutz (z.B. Pariser 
Abkommen 2015). 

Neben diesem gesellschaftlichen Mehrwert bietet 
ENVEO auch ganz konkrete Dienstleistungen an, z.B. für 
Energieversorger, die mit den aktuellen Schneeinfor-
mationen aus Satellitendaten von ENVEO während der 
Schneeschmelze im Frühjahr die Bewirtschaftung ihrer 
Speicherseen im Hochgebirge optimieren und damit die 
Ressource Wasserkraft effizienter nutzen können. 

Ein erfolgreiches Beispiel für die KIRAS-Philoso-
phie stellt das Projekt Future Border Control (FBC) 
dar, dessen Ziel die Entwicklung eines Demonst-
rators für sichere, effiziente und zugleich benut-
zerfreundliche automatische Grenzkontrolle war. 
Dieser Demonstrator wurde nicht nur erfolgreich am 

Flughafen Wien eingesetzt, sondern führte auch zu 
einem Folgeprojekt namens FastPass im Rahmen 
des europäischen Sicherheitsforschungsprogramms 
ESRP. Teile der Projektergebnisse wurden zwischen-
zeitlich erfolgreich kommerzialisiert.

ENVEO – Innsbruck – Tirol www.cryoland.eu
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3.2.10 VERTEIDIGUNG

Diejenigen Aufgaben, die zur Gewährleistung 
von „Sicherheit“ den verteidigungspolitischen 
bzw. militärischen Belangen zuzuordnen sind, 

obliegen dem Vollzugsbereich des BMLVS. Darin sind, 
unter anderem, die „Angelegenheiten der Wehrtech-
nik einschließlich der militär-technischen Forschung 
und Erprobung“ angeführt.

In Analogie zum Bereich der Sicherheitsforschung, 
ergibt sich bei der Begegnung der anstehenden Heraus-
forderungen und der gesetzeskonformen Aufgaben-
bewältigung für den verteidigungspolitischen Bereich 

ebenso die Notwendigkeit eines zielgerichteten Beitra-
ges von Forschung und Entwicklung. Dies soll über die 
Verteidigungsforschung sichergestellt werden. Verdeut-
licht wird dies insbesondere auch durch die explizite 
Nennung von „Verteidigung“ als Forschungsthema im 
aktuellen Regierungsprogramm und der Verankerung 
in weiteren staatlichen Strategiedokumenten (z. B. Teil-
strategie Verteidigungspolitik).

Das BMLVS plant die FFG mit der Abwicklung des 
neuen Programms zu beauftragen.
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3.3 EUROPÄISCHE UND INTER-
NATIONALE FÖRDERUNG, 
INTERNATIONALISIERUNG

Die europäischen Forschungs- und Innovations-
programme sind in der Mitte ihrer Laufzeit 
angelangt und die Erfolge, die Österreich bisher 

erzielt hat, können sich sehen lassen. 

Als nationale Kontaktstelle wird die FFG auch in den 
kommenden Jahren folgende Programme  betreuen:

 ¡ Horizon 2020 und damit verbundene transnatio-
nale Initiativen

 ¡ Eureka/Eurostars und COSME  (Wettbewerbspro-
gramm der EU) 

 ¡ das Enterprise Europe Network  (EEN) mit 67  
internationalen Partnern und 

 ¡ COST, das Programm zur Vernetzung von For-
schungs- und Innovationsakteuren 

Die bisherigen Erfolge Österreichs sind sehr er-
freulich. Das ambitionierte Ziel von 1,5 Mrd. Rückfluss 
alleine aus Horizon 2020 erscheint nach dem aktuellen 
Stand der Daten erreichbar, wenn Österreich den bishe-
rigen Erfolgsweg fortsetzt. Mit Datenstand von Februar 
2017 zählt Österreich über 1.500 Beteiligungen und 
einen Rückfluss von über 600 Mio Euro.

Die Leistungen der FFG wurden 2014 den neuen An-
forderungen der europäischen Programme angepasst, 
wie z.B. die mit der Innovationsorientierung von H2020 
verbundene Zielsetzung, die Beteiligung der Wirtschaft 
zu steigern, oder die stärkere strategische Ausrichtung 
von Beratungsangeboten für große Forschungseinrich-
tungen und Hochschulen, wie z.B. die Universitäten: 

 ¡ Aktuelle Monitoringergebnisse zeigen, dass die 
Wirtschaft wesentlich stärker in Horizon 2020 
vertreten ist, als in den Vorgängerprogrammen und 
viele KMUs mit Unterstützung der FFG erfolgreich 
im europäischen KMU-Instrument reüssiert haben.

 ¡ Mit zentralen Forschungsorganisationen, ins-
besondere den Universitäten  wird im Rahmen 
des ERA-Dialogs  ein kontinuierlicher Blick auf 
die strategische Positionierung im Europäischen 
Forschungsraum gelegt. Diese und weitere in 
den jährlichen Arbeitsprogrammen festgelegte 
Schwerpunkte werden auch in den nächsten 
Jahren verfolgt. 

Die FFG wird auch in Zukunft mit einem gut durch-
dachten Leistungsangebot für ForscherInnen, Hoch-
schulen, Forschungseinrichtungen und Unternehmen 
den Erfolg Österreichs in europäischen Programmen 
und Initiativen unterstützen.

Die Zusammenarbeit mit den Programmdelegierten, 
den auftraggebenden Ressorts und der WKÖ wird in den 
Jahren 2018 bis 2020 fortgesetzt. In Abstimmung und im 
jeweiligen Wirkungsbereich werden die österreichischen 
Interessen in den EU- Gremien vertreten und gemeinsa-
me Aktivitäten durchgeführt. Ebenso weitergeführt wird 
die enge Zusammenarbeit im Netzwerk der europäi-
schen NCPs und mit Partnerorganisationen innerhalb 
und außerhalb Europas.

Die zentralen Zielsetzungen der FFG in Bezug auf die 
europäischen und internationalen Programme werden 
für die Jahre 2018 bis 2020 damit folgende sein: 

 ¡ Die letzten Ausschreibungen in den betreuten 
EU-Programmen erfolgreich mit dem gesamten 
Serviceportfolio und in Verbindung mit Schwer-
punktsetzungen (z.B. in Bezug auf Veränderungen 
durch die Zwischenevaluierung von Horizon 2020) 
unterstützen und damit die bisherige positive 
Bilanz Österreichs absichern und ggf. ausbauen 

 ¡ Weiterführung der Trainings im Rahmen der FFG 
Akademie zu den europäischen FTI-Programmen 
und aktive Mitwirkung in der von der FFG initiier-
ten europäischen NCP Academy

 ¡ Die erfolgreiche Bilanz von Eureka und Eurostars 
im Rahmen der letzten Ausschreibungen ist ein 
Indiz für die gute bereichsübergreifende Betreuung 
und Abwicklung, die  weitergeführt werden wird

 ¡ COST wird weiterhin in Zusammenarbeit mit dem 
BMVIT betreut werden

 ¡ die beginnenden Diskussionen zur nächsten 
„EU-Programmperiode“ werden aktiv verfolgt und 
auf nationaler Ebene in die Serviceleistungen und 
Beratungs- und Betreuungsinstrumente integriert

 ¡ die nationalen Evaluierungsergebnisse der im 
Sommer 2017 startenden „Evaluierung zur Um-
setzung von Horizon 2020, EUREKA, COSME, EEN 
und ERA in Österreich“ gilt es zu implementieren  
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 ¡ Unterstützung der Ressorts bei der Zusammen-
schau von nationalen „Beyond Europe- Aktivi-
täten“ und weitere Mitwirkung an international 
ausgerichteten EU-Initiativen (Schwerpunktre-
gionen: USA, China und Brasilien)  

 ¡ Das Enterprise Europe Network der FFG wird als 
weltweit größtes Business & Support Netzwerk 
weiterhin Unternehmen bei sämtlichen Fragen 
der Internationalisierung im Forschungs-, En-
twicklungs- und Innovationsbereich sowie bei der 
Suche nach internationalen Kooperationspartnern 
weiter unterstützen

 ¡ die österreichische EU-Ratspräsidentschaft gilt es 
in den FTI-Belangen zu unterstützen, indem ge-
meinsam mit  den Ressorts und der EU-Kommis-

sion Präsidentschaftsveranstaltungen abgewickelt 
werden und ggf. Input in europäische  Entschei-
dungsprozesse gegeben wird

 ¡ In Hinblick auf die Empfehlung, die Pilotphase 
für ein österreichisches FTI-Verbindungsbüro 
in Brüssel zu starten (Machbarkeitsstudie von 
Technopolis zum ARTIH), gilt es nach nach der 
Entscheidung der Auftrag gebenden Ressorts 
die nächsten Planungsschritte in operativer und 
budgetärer Hinsicht einzuleiten

 ¡ Von besonderer Relevanz werden im Zeitfenster 
2018 bis 2020 auch die Verhandlungen zu den Na-
chfolgeprogrammen auf EU-Ebene sein und die 
damit  verbundenen Verhandlungen zur zukünf-
tigen nationalen Ausrichtung von Unterstützung-
sleistungen als Nationale Kontaktstelle 

KOOPERATIONEN INNERHALB UND  
AUSSERHALB EUROPAS
Grenzüberschreitende Kooperationen sind im F&E 

Bereich nicht mehr wegzudenken, sie erlangen auch 
für die österreichischen Forschenden immer mehr an 
Bedeutung. So wurden im Jahr 2016 rd. 35 Mio. EURO 
Fördergelder an österreichische Organisationen im Rah-
men von multilateralen Initiativen (wie z.B. ERA.NETS 
etc.) vergeben. Dies ist ein beachtlicher Anstieg um 50% 
über die vergangenen 10 Jahre. 

Auch zeigt sich die vermehrte Internationalisierung 
der Forschung in den genuin nationalen Formaten. Im 
Rahmen von Kooperationsprojekten in der nationalen 
Förderung können in der Regel 20% des Förderbud-
gets an ausländische Partner ergehen, rd. 1% der 2016 
insgesamt von der FFG vergebenen Mittel kamen so 
internationalen Partnern zu Gute. Diese 20% Regel 
ermöglicht sehr häufig erste internationale Forschungs-
partnerschaften, sie ist somit ein erfolgreiches Instru-
ment zur „Geburtshilfe“ von grenzüberschreitenden Ko-
operationen, und wird von den Forschenden mit Bedacht 
eingesetzt. Die Förderdaten zeigen, dass  - gerade im 
Rahmen von längerfristigen Kooperationsbeziehungen 
– die Partnerorganisationen in Kooperationsprojekten 
oftmals beteiligt sind, sogar ohne Förderung aus Öster-
reich zu beziehen.

Die multilateralen Programme (P2P und PPPs) haben, 
wie zu Beginn von Horizon 2020 erwartet, an Bedeutung 
gewonnen. Diese Programme werden in der FFG ebenso 
bis zum Ende der Programmperiode bereichsübergrei-
fend betreut und abgewickelt.

Neben der Abwicklung vieler ERANETs wurde 2016 
auch das Programms Mission-ERA, welches 4 JPIs in 
sich subsummiert, in die FFG geholt. 

Die FFG tritt in multilateralen europäischen Initiativen 
vielfach als sogenanntes Call Sekretariat auf und konnte 
sich hier aufgrund von persönlichem Engagement der 
MitarbeiterInnen und der hohen Professionalität in der 
Abwicklung, unterstützt durch ausgereifte Systeme 
(eCall, GutacherDB), einen ausgezeichneten Namen 
machen. Beispielhaft wird hier die Abwicklung der JPI 
Urban Europe Ausschreibungen erwähnt. 

Seit 2012 wickelt die FFG diese Initiative als Call Se-
kretariat ab,  hat sich in diesem Netzwerk stark positio-
niert und leitet seit  2016 auch das Management Board.  
Dies erlaubt eine hohe Sichtbarkeit im Bereich der 
P2Ps. Gleichzeitig ist im Sinne eines effizienten Res-
sourceneinsatzes auf eine enge Verschränkung nationa-
ler Schwerpunkte und Programme mit P2P-Aktivitäten 
Augenmerk zu legen.  

Handprothesen stellen eine wichtige Hilfe für 
Personen mit Armamputationen dar, da sie Menschen 
einen Teil der verlorenen Selbständigkeit zurückgeben 
können. Während die Mechanik ständig verbessert 
wird, hinkt vor allem die komplizierte und nicht intui-
tive Ansteuerung den Möglichkeiten der Prothesen 
ständig nach. Im Projekt INPUT wird daher Hardware 
und Software entwickelt, welche die Anbindung der 
Prothese an den Menschen vereinfacht.

INPUT baut auf den Erkenntnissen von 2 vorange-
henden FP7 EU-Projekten auf (AMYO und MYOSENS). 

Otto Bock ist Projektkoordinator und kann da-
mit das Projekt so steuern, dass eine Überführung 
der Projektergebnisse in kommerziell verfügbare 
Produkte optimal vorbereitet wird. Das Orthopädi-
sche Spital Speising übernimmt essentielle Teile der 
Patiententests. 

INPUT – Intuitive Natural Prosthesis UTilization (H2020 ICT LEIT)
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Neben trans- und multilateralen Initiativen (wie z.B. 
ERA.NETS etc.) hat die FFG auch als Agentur in den ver-
gangen Jahren tragfähige internationale Kooperationen 
mit Partneragenturen auf -und ausgebaut um inter-
nationale Forschungskooperationen außerhalb Euro-
pas zu erleichtern. So bestehen mit 6 Ländern (China, 
Südkorea, Brasilien, Japan, Singapur, Israel und Taiwan) 
des Beyond Europe Strategieplans der österreichischen 
Bundesregierung konkrete Abkommen, welche die 
Internationalisierung der Forschung zusätzlich unter-
stützen sollen. 

Auch im Auftrag der europäischen Kommission wird 
im Verbund mit europäischen und internationalen 
Partnern an Projekten zur Stärkung der Beyond Europe 
Kooperationen in Horizon 2020 und multilateralen Initia-
tiven gearbeitet.  Die FFG orientiert sich auch diesbe-
züglich an die Prioritäten der nationalen Beyond Europe 
Strategie. 

Mit den gänzlich auf internationale Kooperation bzw. 
die Erschließung internationaler Märkte ausgerichteten 
nationalen Programmen Beyond Europe (seit 2016) und 
der Initiative Tecxport (2017) sowie dem Global Incubator 
Network (2016) verfügt die FFG über ein gut sortiertes 
Angebot zur Unterstützung internationaler F&E Koope-
rationen und des Technologieexportes. 
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34  Ecker, B., et al.; Evaluierung der Forschungsprämie gem. § 108c EStG, im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen, 2017
35  Polt et al., Österreichischer Forschungs- und Technologiebericht 2017, iA des BMWFW und des BMVIT, Wien 2017.

3.4 WEITERE DIENST-
LEISTUNGEN DER FFG

3.4.1 BEGUTACHTUNG ZUR FORSCHUNGSPRÄMIE

Seit 2013 erfüllt die FFG einen gesetzlichen Auftrag, 
Begutachtungen zur Forschungsprämie durch-
zuführen und unterstützt damit die Finanzämter. 

Es geht dabei um die Feststellung, ob es sich bei jenen 
eigenbetrieblichen Forschungsaktivitäten von Unterneh-
men, für die eine Forschungsprämie beantragt wird, um 
begünstigte Forschung und experimentelle Entwicklung 
im Sinne des Einkommensteuergesetzes und der dazu 
ergangenen Forschungsprämienverordnung handelt. 

Die Begutachtung wird durch interne ExpertInnen aus 
allen Bereichen der FFG durchgeführt. Es stehen über 
100 ExpertInnen mit Expertise aus allen erforderlichen 
Themenbereichen zur Verfügung. Pro Kalenderjahr wer-
den  um die 2600 Gutachten erstellt. Die durchschnittliche 
Bearbeitungsdauer beträgt ca. 5 Wochen. Die Begut-
achtungsleistungen können von den Finanzämtern aber 
auch in allen weiteren Stufen des Abgabeverfahrens in 
Anspruch genommen werden. Im Jahr 2016 wurden über 
300 Anfragen der Finanzämter begutachtet.  Eine interne 
Systemintegration ermöglicht seit 2016 eine noch zügige-
re Bearbeitung der zusätzlich nachgereichten Unterlagen. 

Die Begutachtungstätigkeit wird über die interne 
Stabstelle Forschungsprämie koordiniert. Das Team der 
Stabstelle betreut auch die eingerichtete Hotline, über 
die Unternehmen Auskünfte zum Verfahren bzw. auch 
Beratung bei ablehnenden Gutachten erhalten. Im März 

2017 wurde eine vom BMF in Auftrag gegebene Evaluie-
rung34 abgeschlossen. 

Als positive Effekte des neuen Verfahrens und des 
Gutachtens wurde in der Evaluierung die Erhöhung der 
Treffsicherheit und der Planbarkeit für die Unternehmen 
hervorgehoben. Die FFG Prüfung wird als unabdingba-
rer und wesentlicher Faktor für die Qualitätssicherung 
gesehen. Auch der Österreichische Forschungs- und 
Technologiebericht 201735 weist darauf hin, dass die 
Prüfung durch die FFG zur Reduktion von Mitnahmeef-
fekten beiträgt.

Die FFG betreffende Handlungsempfehlungen aus 
der Evaluierung, wie beispielsweise die ausführlichere 
Gestaltung der Beurteilungstexte der Gutachten bzw. die 
Intensivierung der Beratung, werden in Abstimmung mit 
dem Bundesministerium für Finanzen umgesetzt. Auch 
der in den letzten Jahren etablierte laufende Austausch 
zwischen Finanzämtern und FFG zur noch effizienteren 
Zusammenarbeit wird fortgeführt.  

Die Forschungsprämie wurde für Wirtschaftsjahre ab 
1.1.2016 auf 12% angehoben, erste Effekte sollten ab 
2019 (nach Abschluss der Begutachtung der Wirtschafts-
jahre 2016)  auswertbar sein. Eine weitere Erhöhung 
auf 14% ab dem Wirtschaftsjahr 2018 wurde durch die 
Bundesregierung bereits im Juli 2017 beschlossen.  

3.4.2 EU PERFORMANCE MONITORING

Das EU-Performance Monitoring der FFG, beauftragt 
durch BMWFW, BMVIT und BMLFUW, serviciert 
Programmdelegierte, die NCPs, die auftragge-

benden Ressorts und die interessierte Öffentlichkeit mit 
Zahlen und Fakten zum europäischen Forschungsrah-
menprogramm und den nationalen Förderprogrammen. 

Für die Öffentlichkeit stehen unter https://eupm.ffg.at 
Auswertungen zum EU-Rahmenprogramm Horizon 2020 
in deutscher und englischer Sprache zur Verfügung. Für 
die Fachöffentlichkeit bietet ein Online-Auswerteportal 
vertrauliche Informationen zu Horizon 2020 und FP7. Da-

rüber hinaus gibt es die bewährte Palette an periodischen 
Standardprodukten und individuellen Fokusanalysen. 

Für die kommenden Jahre ist für die Öffentlichkeit u.a. 
geplant, ausgewählte Indikatoren zum Vergleich der Rah-
menprogramme seit RP4 online zur Verfügung zu stellen. 
Hinter den Kulissen laufen die Integration unterschied-
licher Datenangebote der EU-Kommission und damit 
einhergehende notwendige Harmonisierungen weiter. 
Nicht zuletzt wird die Evaluierung des EU-Performance 
Monitorings, die im zweiten Halbjahr 2017 startet, wichtige 
Anregungen für die Arbeit in den nächsten Jahren geben.
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3.4.4 WEITERE SPEZIFISCHE DIENSTLEISTUNGEN DER FFG

Die FFG organisiert laufend für ihre Auftraggeber 
Veranstaltungen, meist im Kontext der jeweili-
gen Förderungsprogramme. 

2018 finden im Rahmen der österreichischen 
EU-Ratspräsidentschaft zahlreiche internationale 
Veranstaltungen in Österreich statt, die von der FFG 
operativ unterstützt werden. 

Die FFG wickelt in Kooperation mit Bundesländern 
Förderungen unter Beteiligung von Landesmitteln ab. 
Einige Bundesländer vergeben ihre Förderung dabei auf 
Basis der durch die Basisprogramme erfolgten Antrags-
bewertung. Bei den Kooperationen mit Oberösterreich, 
Niederösterreich, Salzburg und Tirol erfolgt auch die 
finanzielle Abwicklung durch die FFG. Darüber wurden 

erstmals themenbezogene Calls für OÖ und die Steier-
mark abgewickelt.

In Umsetzung der ACR (Austrian Cooperative Re-
search)-Leistungsvereinbarung erledigt die FFG für das 
BMWFW die wirtschaftliche Prüfung des Mittelflusses 
und begutachtet die dabei auch zur Förderung beantrag-
ten Forschungs-Infrastrukturprojekte der ACR-Institute.

Die FFG unterstützt die Umsetzung der IP-Strategie 
Österreichs. Zum einen wurde bereits mit dem Patent.
Scheck eine konkrete, in der IP-Strategie vorgeschla-
gene Maßnahme umgesetzt. Zum anderen unterstützt 
die FFG den IP-NCP durch laufende Analysen und bei 
Mobilisierungs- und Informationsaktivitäten.

3.4.3 AGENTURLEISTUNGEN LUFT- UND RAUMFAHRT

Die FFG stellt mit ihrer Agentur für Luft- und 
Raumfahrt für Österreichs Industrie und Wis-
senschaft die Andockstation zur internationalen 

Weltraumszene dar. 

Die FFG trägt insgesamt wesentlich zum nachhaltigen 
Erfolg der österreichischen Weltraumaktivitäten bei. 
Wichtig ist dabei die Moderation eines strukturierten inner-
österreichischen Meinungsbildungs- und Entscheidungs-
prozesses unter Einbindung aller involvierter Stakeholder 
(industrielle und wissenschaftliche Akteure, aber auch in 
zunehmenden Ausmaß Anwender) und entsprechende 
fachliche Vertretung in internationalen Gremien. Dessen 
Umsetzung und insbesondere die Implementierung der 
österreichischen Weltraumstrategie des BMVIT stellt eine 
zentrale Aufgabe der ALR dar. Dieser Dialog stellt einen 
maßgeblichen Faktor der positiven Entwicklung des Sek-
tors im letzten Jahrzehnt dar. Dies ist auch an zahlreichen 
quantitativen Indikatoren darstellbar. 

Einen weiteren wichtigen Beitrag für den Sektor 
liefert das österreichische Weltraumprogramm ASAP. 
Durch ASAP wird eine frühzeitige Einbindung der öster-
reichischen Akteure auf technischer Ebene ermöglicht. 
Dadurch wird der Zugang zu internationalen Märkten 

und gleichzeitig eine Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
unterstützt (siehe auch Kapitel 3.2.7). 

Von genereller strategischer Bedeutung ist die Ver-
tretung Österreichs in den relevanten Gremien der 
Europäischen Weltraumagentur ESA. Wesentlich ist 
außerdem die Wahrnehmung der Delegierten- bzw. Ex-
pertenfunktion in sonstigen internationalen weltraum-
relevanten Organisationen wie der EU, EUMETSAT und 
der UNO, aber auch in nationalen Weltraumgremien 
wie der Interministeriellen Gruppe Österreichische 
Raumfahrtpolitik des BMVIT, dem Interministeriellen 
Kontaktkomitee (IKK) GALILEO des BMVIT und AUS-
TROSPACE. Insgesamt prägend in diesem Umfeld wird 
für die nächsten Jahre der EU-Ratsvorsitz Österreichs 
2018 und die Vorbereitung der ESA Ministerkonferenz 
2019 sein.  

Abschließend seien noch die ALR-Aktivitäten im Be-
reich Humanressourcen, Outreach und Öffentlichkeits-
arbeit erwähnt. Im Speziellen sei hier auf die Durch-
führung der internationalen Weltraum-Sommerschule 
in Alpbach hingewiesen, die eine hohe internationale 
Anerkennung und Beteiligung genießt. 
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Die Entwicklung der Förderbudgets in den Jahren 
2018 bis 2020 ist zum Zeitpunkt der Redaktion 
dieses Mehrjahresprogramms mit einer Vielzahl 

von Unsicherheiten behaftet.

Nachfolgende Aufstellung zeigt den aktuellen Stand 
der Mittelbindungsprognose für das Jahr 2017 sowie 
eine Schätzung für das Jahr 2018. Als Basis für 2018 
dienen die seitens der Auftraggeber (Ressorts, National-
stiftung, etc.) zur Verfügung stehenden Informationen. 
Wo konkrete Schätzwerte nicht vorliegen erfolgte eine 
Fortschreibung des Jahres 2017. Auch für Darlehens-
rückflüsse und Haftungsvergaben wurde eine Fort-
schreibung der Werte 2017 vorgenommen.

Die doch deutliche Erhöhung der Budgetprognose 
für 2018 gegenüber 2017 resultiert in erster Linie aus 
einem deutlich höheren geplanten COMET-Ausschrei-

bungsvolumen, weiters aus dem neuen Themenschwer-
punkt Quantenforschung und letztlich aus der be-
schlossenen Erhöhung des Nationalstiftungsvolumens. 
Für die Folgejahre der Planungsperiode muss mangels 
Informationen von einer näheren Prognose Abstand 
genommen werden. Dies zeigt nochmals die Relevanz 
mehrjähriger Budgets, um Planungssicherheit und 
Planungsmöglichkeit zu geben.

Um das Ziel der Bundesregierung zu erreichen die 
F&E-Quote bis zum Jahr 2020 auf 3,76 % des BIP zu 
erhöhen, hält die FFG einen progressiven Verlauf ihrer 
Fördermitteldotierung in der nächsten Mehrjahrespe-
riode für unabdingbar notwendig. Der verstärkte Einsatz 
von direkten Forschungs- und Innovationsförderungs-
mittel löst in höherem Ausmaß die zur Zielerreichung 
notwendigen zusätzlichen privaten Investitionen aus 
(vgl. Kapitel 2.1). 

QUELLE: Angaben BMVIT, BMWFW, FFG, Stand 29.08.2017

Erwartete Mittelbindung für FFG-Förderungen  2017 u. 2018 nach  Bereichen, in Mio. EUR

  2017 2018
ALR 7,20   7,20 

BP 301,9   279,4 

EIP 0,80   0,80   

SP 57,85   136,35   

TP 168,50   170,92   

Offene Programmzuweisung  
aus NATS und Ö-Fonds - 34,06 

Mittelbindungen für FuE 536,25   628,73   

Mittelbindung für BreitbandInitiative 176,40   176,40   

Operative Mittel via FFG 712,65   805,13   
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Name Institution
Karin Aussersdorfer Voestalpine GmbH
Matthias Benda Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft
Peter Biegelbauer Austrian Institute of Technology
Julia Bock-Schappelwein Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung (WIFO)
Paul Czech Know-Center GmbH
Brigitte Ecker Joanneum Research Forschungsgesellschaft mbH
Manuela Groß Know-Center GmbH
Margit Harjung Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Christian Hinteregger Magna Powertrain
Veronika Hornung-Prähauser Landesforschungsgesellschaft Salzburg Research
Jürgen Janger Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung (WIFO)
Thomas Jud Convelop cooperative knowledge design GmbH
Otto Kanzler Otto Kanzler Management Consultant
Peter Kaufmann KMU Forschung Austria
Kerstin Koren Amt der niederösterreichischen Landesregierung
Peter Kuen Wirtschaftsagentur Wien
Patrick Lehner Ludwik Boltzmann Gesellschaft
Karl-Heinz Leitner Austrian Institute of Technology, Karl-Franzens-Universität Graz 
Hannes Leo Community Based Innovation Systems GmbH
Michael Lettner Business Upper Austria
Rudolf Lichtmannegger Stabsabteilung Wirtschaftspolitik der Wirtschaftskammer Österreich
Josef Mandl Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft
Johann Massoner Infineon Technologies
Isabella Meran-Waldstein Industriellenvereinigung Österreich
Thomas Moser Fachhochschule St. Pölten
Lisbeth Mosnik Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Miron Passweg Arbeiterkammer Wien
Rupert Pichler Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Nathalie Plewa Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Sabine Pohoryles-Drexel Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft
Wolfgang Polt Joanneum Research Forschungsgesellschaft mbH
Peter Prenninger AVL List GmbH
Christoph Raber Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft
Manfred Ruhmer Business Upper Austria
Alfred Ruzicka Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Petra Schefzig Industriellenvereinigung Österreich
Bernhard Schmid Wirtschaftsagentur Wien
Michael Stampfer Vienna Science and Technology Fund (WWTF)
Mario Steyer Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie
Constanze Stockhammer Rat für Forschung und Technologieentwicklung
Peter Vandor Wirtschaftsuniversität Wien
Katharina Warta Technopolis Austria
Roswitha Wiedenhofer Joanneum Research Forschungsgesellschaft mbH
Bernd Wohlkinger Siemens AG Österreich
Wilfried Wolf CAMPUS 02 Fachhochschule der Wirtschaft

TeilnehmerInnen der Fokusgruppen
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